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Kontrolle des Wissens
ZieNSurTr und Index der verbotenen Bücher

VO  . Hubert f

Einleitung uch I11UTLI O6 CINZ1ISE Kopı1e Werkes herzustellen
Ideen und Gedanken aktuelille Streitfiragen un uralte Traktate Postil-

Das Christentum als Buchreligion und doch der vielleicht len und die Hl Schrift plötzlich hunderttausendfach reprodu-gerade deshalb verbrennt Bücher: Die Schrift ihren hebräi- z1erbar. Die Reformation als medienpolitische Revolution bedeutet
schen und griechischen Originalausgaben und ihren vulgärsprach- zugleic. 1116 116 UE Qualität VOoO Schriftlichkeit für das Christentum
lichen UÜbersetzungen BENAUSO WIEe medizinische, juristische, Natur- als Buchreligion“ und tellte die Kontrolle VO  3 Wiıissen bei Staat un
wissenschaftliche, belletristische, klassische, theologische und phi- Kirchen VOL 5d112 815 815- Au{fgaben.losophische Lıteratur alle werden VO versengenden Bann- Jan Assmann hat SC1116111 grundlegenden Werk über das kultu-
strahl getroffen Das Medium Buch 1sSt gefährlich daß der relle (sedächtnis überzeugend nachgewiesen, daß sich SE Zusam-
brennende Scheiterhaufen die CINZ1I8 adäquate Reaktion der iırch- menhang miıt dem Schriftlichwerden VO Überlieferungen 611
lichen Autorıtaät S1111 scheint DIie nNnstanz die hier über das
Buch der Bücher und I1 Bibliotheken richtet und damit Wissens-

allmählicher Übergang VO der Dominanz der Wiederholung YASER [)o-
111119117 der Vergegenwärtigung, VO ‚Titueller‘ ‚textueller ohä-

kultur insgesam kontrollieren ıll 1st die römische Kirche F6 PDId- rTenz‘ 4 ollzog „AN die Stelle der Lıturgl1e trıtt die Hermeneutik‘“.
sentiert durch die Apostelfürsten Petrus und Paulus Miıt der ;:HI RO- feierlicher, helhger ]  B NNKezıtation ist 1U  > die „Auslegung der fun-
mischen un Universalen Inquıisıtion un der „Indexkongregation dierenden lTexte  or gefragt.” Dadurch verliert das kulturelle Gedächtnis
hat S16 sich mächtige Instıtutionen der Wissenssteuerung Unmittelbarkeit un: Eindeutigkeit. S50 paradox klingen INaßs,und Medienpolitik geschaffen In ihnen wurde nach geordnetem Ver- BEK den Übergang der muündlichen Tradition Schri  IC  eit
fahren und VO zumindest vermeintlichen EKxXperten der e1INZ1Igarlıge
Versuch unternommen m1T dem Mittel der ZiensurT 1116 Totalkon-

wird die (Gefahr der Abweichung VO. der eiligen Überlieferung
größer. Der Traditionsstrom mu ß er entzeitlicht und 6111 11VE6I-

trolle über den Buchmarkt und die VO ihm reprasentlerte un iITans- anderlicher Kanon festgelegt werden.® ugleic braucht Ial Der
Gesamtheit neuzeitlicher Wissenskultur auszuüben kıne 1116 „HEeUE Klasse intellektueller Eliten“, mithin 111e Priester- bzw.

solche „Superkompetenz religiösen Elite auft allen Wiıssens- Schriftgelehrtenkaste,  Ka Wa o K SE SEA T die als authentische Interpretin zwischen ext
gebieten 11 gerechtfertigt SC111 Daher steht hinter den Instıtutionen un Adressaten tritt.‘
der römischen ZiensSur kein SCILLLSCICL als der Hi Geist die absolut
entzeitlicht gedachte göttliche Wahrheit und ihr Niederschlag Iheses Interpretations un Wahrheitsmonopol nicht (56-

fahr solange die fundierenden 'Texte selbst LUTC der religıösen EliteGlaubensschatz der römisch katholischen Kirche Index un Inqu1s1- zugänglich Solange das Buch der Bücher, die Bücher SC1HEeTT
1075n als Organe der römischen Kurıe handeln natürlich Namen
und Auftrag des Papstes un: damit der Autorıtat der Apostelfür- Auslegung und Bücher überhaupt 11UI WENLSCIL hsi Exemplaren

EexıstIierten und arüber hinaus ausscCc.  jießlich eiligen (38-
sten Freilich reflektieren deren Herzen lediglich den Strahl der EWI1- heimsprache überlieftfert wurden die LU dem eiligen Hermeneuten
SE Wahrheit bringen ihn /ARR Zünden und verzehren die fal- verständlich WAäl, konnte das kulturelle Gedächtnis leicht kontrolliertschen gedruckten Wahrheiten Dabei kommt dem christlichen Wahr- werden verfügte die Hierarchie über 6111 Wissensmonopol Sobaldheitsbegriff 1ne entscheidende Bedeutung Im Unterschied twa ber das heilige Buch tür jedermann zugänglich wurde und INajüdischen Vorstellungen die Talmud die siegreiche Mehrheits- gleich Sinne Luthers un: der Reformation unter dem Schlag-INE1INUNS (1im Haupttext) un die unterlegenen Minderheitsmeinun- WOTT 99  ıe Schrift bezeugt S1C. selbst die Unmittelbarkeit SC 11165
BEeN (in den Nebentexten) uDerlıeler damit 99  dl sich auf S16 wird

1 Verständnisses propagılert 1st die des exklusiven Interpretentutzen können, WE einmal ihre Stunde kommt kann nach Gefahr verliert die Hierarchie ihr Sinndeutungsmonopo|l Da berchristlicher Auffassung LU 111e unteilbare Wahrheit geben Dies
IT 611 entscheidender Grund dafür SECUN, Judentum BHu-

alle anderen Formen und Tien VO  - (verschri:  ichtem)]) Wiıssen
die Universalkompetenz des Hl Buches und SCE1NEeT authentischen In-cCherverbrennungen unbekannt sSind während S1e christlichen terpreten gekoppelt 1ST kommt adurch ebenfalls Emanzı-Kulturkreis und SC11EeN säkularen Nachfolgern weıt verbreitet patıon der übrigen Wissensbereiche und ebenen VO Kanon

Der ungeheure Anspruch der römischen Doktrin kommt auf dem Nichts Geringeres 1ST ber 1E die Erfindung des Buchdrucks,Titelkupfer Ausgabe des ‚Index librorum prohibitorum“ VO  - die zunehmende Verlagerung des Buchdrucks VO Klöstern un
T 7R Ausdruck. Ikonographisch WIT'! das hehre Selbstverständ- Unıv hin Z ausschließlich wirtschaftlich OTr1entierten (Gjewerbe

111S5 VOIl Indexkongregation und In- und durch die erstmalige umfassende medienpolitische Anwendungquis1tion veranschaulicht, mithin des Buchdrucks der Reformation geschehen Man kann SN daßdie Souveränität der katholischen die Reformation „Buchereignis“ ohl JEn entscheidenden Katalysa-Kirche über das Buch der BücherZ  Ü und alle Formen verschriftlichten
LOT für die Ziensur wurde. Die LU entstehende liıterarisch--publizisti-

\ Z sche Offentlichkeit und die damit verbundene grenzüberschreitendeWissens bildhaft zelebriert Manipulierbarkeit der „Intelligenz“ I provozlerte e1Nn existentielles
/,WaT 1st das Phänomen der

Ziensur alt WI1e die Schrift
Kontrollbedürfnis der alten Autorıtaten Entsprechend umfassend
hätte eigentlich die Reaktion der L1LU. für überflüssig erklärten Hiler-

selbst, die Erfindung des uch- archie ausfallen INUSSEeIN DIie katholische Kirche un die LOI1L1L-drucks“ un: 7zumal S11 gezielter sche Kurıe reaglıerten jedoch spat Wesentlich irüher eizten die Ke-
S medienpolitischer Eınsatz der aktionen Reich auf die Herausforderungen 88

Reformation, verlieh ber dem; Thema der Kontrolle des Buch- 11 Zensur Reich un Reichsständen
marktes bei Staat un Kirche( Für Kalser Karl tellte die Reformation 111e oppelte BedrTo-38815 galızZ LEUE Dimension DieA Erfindung Gutenbergs OB- hung dar ufgrun Se11165 Selbstverstäindnisses als „PTOteCLOT eccle-
lichte die rasche Verschriftli- Ziur Reformation als medienpolitische Revolution vgl Gottfried Maron
chung aller Tien VO Wıssen Katholische Reform und Gegenreformation, 1989), 45—7/2, 1115-
und machte dieses zugleic bei- bes 55f und 70f.A pé nahe unbegrenzt kommunikabel Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung un! politische

Identität Iirühen Hochkulturen, München “1997, Vgl uch ArnoldTitelkupfer des Index libhrorum Man brauchte nicht mehr TE Angenendt, Verschrifttlichte Mündlichkeit vermündlichte Schriftlichkeit.prohibitorum IU dem Jahre 173 Skriptorium Klosters Der Prozeß des Mittelalters Heıinz Duchhardt ert Melville (Hg.) Im
Max Seckler, Dıie schiefen Wände des Lehrhauses Die schiefen Wände Spannungsfeld VOIl eC: und Ritual Soziale Kommunikation Mittelalter
des Lehrhauses Katholizität als Herausforderung, reiburg Br 1988 un Früher Neuzeıt öln 1997 325
105—135 hier 206 ssmann Gedächtnis 87
Dazu allgemein Doris Fouquet Pliemacher, Art Buch/Buchwesen 111 Ebd U3

1981) 275—290 insbes 286283 Ebd 95
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s1ae universalis“ mußte den „ketzerischen“ euerer Luther nıicht den aps für die Ausübung des theologischen Lehramtes als
und die VO  b ihm angestoßene reformatorische ewegung vorgehen. kompetent erachteten.*° Der eETsSTEe Katalog der Parıser Univ. erschien
Schnell verquickte sich zudem die Glaubensirage miıt der Tagespoli- 1545 un enthielt rund 500 verbotene Bücher.*!® Eın Jahr spater publi-
G, die AA  - Spannungen zwischen Kaılser un Reichsständen gepragt zierten die LÖöwener Prof.en ihren Index mıt 700 ummern. “ BevorT
Wäal un den Zusammenhalt des Hl Römischen Reiches edtToNte der erste römische Index Pauls 1559?*® miıt über 1000 Damnatıo-
Angesichts der massenhaften Verbreitung VO Luthers Schriften VOILI- 1165 gedruc werden konnte, ollten die beiden Universitätslisten
wundert kaum, daß bereits 1M Wormser 15213 ihre Produk- 1nNne Reihe VO erweıterten Neuauflagen rTleben
t10N, ihr Verkauf, ihre Lektüre und inr Besıtz verboten und miıt harten Nach der Jahrhundertmitte, 1n der heiben Phase der „Konfessiona-
Strafandrohungen sanktioniert wurden ® arl ordnete 1 gleichen lisierung‘, entstanden bis Beginn des JB:S 1n den einzelnen
Jahr 1ne VoOorzensur CeNsura praevia) antikirchlicher und antıpäapst- Terrıtorıen des Reiches NEeUuUe Instıtutiıonen Z.UTE Bücheraufsicht. Miıt
licher Schriften für das I1 Reich eıtere Maßnahmen folgten, VO Mandaten wurde die ZiensSurT geordnet, kam ZUTLC Einfüh-
die jedoch aufgrun des sich verfestigenden bi- bzw. trikonfessionel- rung VO Instrumenten Z.UTLT Kontrolle des Buchmarktes (Buc  TUCKEeT-
len Status des Reiches nicht 1 SINn der kaiserlichen Religionspoli- el  d! Indices verbotener Bücher a.) SOWI1Ee zahlreichen ZeNnSuTrpTO-
tik durchgesetzt werden konnten. Z655611 bZzw. Bücherkonfiskationen. Iies alles ist 11UI verstehen 1

Im Zuge der Konfessionalisierung erfuhr das Instrumentarıum übergreifenden Prozeß der Konfessionalisierung als „Fundamental-
ZensurT 1ne deutliche Ausweıltung und entwickelte sich e1INn dAdUS- vorgang“ (H Schilling).*” Verallgemeinernd kann 1I11d.  — sagen“®: An
gedehntes Netz staatlicher un kirc  1CNerTr Zensur(en), welche die der Spıtze der ZienSsSur stand 1n der Regel 1ne Kommission innerhalb
Aufsicht über das 116U6 Massenmedium garantıeren sollten.? Obwohl der landesherrlichen Keglerung, der die Oberaufsicht über den uch-
die Zensurbestimmungen auf der Ebene des Reiches konfessionell druck O  ag S1ie regelte die Ziensur für die unteren Ebenen. Eine
neutral angelegt 366 Tie die Verpflichtung der Reichsstände wichtige Rolle spielten nach w1e VOTL die Univ.en. Die Aufsicht lag

beim jeweiligen Rektor. DIie Dekane der VIeT Fak.en mıt denZUTLT Bücherkontrolle (eigentlich e1nNn kaiserliches egal) e1INeTr kon-
fessionspolitischen Instrumentalisierung der Buchzensur durch die CGutachten für ihr jeweiliges Fachgebiet betraut. Ursprünglich scheint
Stände. Philipp VO  H Hessen twa andhabte sS1e ZU Schutz des die Theol Fak. die alleinige Zensurkompetenz ausgeübt en
Schmalkaldischen Bundes.*® Die bayerischen Wittelsbacher Fursten Iıie Zensurtätigkeit beschränkte sich allerdings nicht 1L1UL auf Schrift-
nutzten dagegen 1mM Bündnis miıt dem päpstlichen Legaten das Instru- ten VO Universitätsmitgliedern, sondern wurde uch auf Bücher
mentarıum der ZeNSUur, religiöse Neuerungen VOTZUSG- derer Druckorte ausgeweitet. Das Miteinander VO Uniıv. un unmoOo-
hen Mıt der Verfestigung der konfessionellen Aufteilung der deut- dernem Staat überdauerte mancher Konflikte un ompetenz-
schen lerrıtoriıen wandelte sich spätestens mıiıt dem Westfälischen probleme aufgrund ahnlicher Interessen bis 7ABER uriklärung Die
Frieden das Selbstverständnis des Reiches un des alsers VO prımär staatlich verstandene ZieNnsurTr sollte die Religion un ihre TE
„PTOTECLOT ecclesiae universalis“, Z „ServVator pacıls religionis“. Zu stıtutionen, die politische Ordnung, die gute Sıtten un die Ehre des
Konflikten kam trotzdem wiederholt, da ungeklä 1e W1e weıt Einzelnen als fundamentale Rechtsgüter schützen. och gehörte
die Zuständigkeit der kaiserlichen Behörde 1n die landesherrlichen uch die Ausraumung wissenschaftlicher Irrtümer, grammatika-
Zensurbehörden hineinreichte. ischer und orthographischer Fehler SOWI1Ee die Korrektur unsachge-

ıe Entwicklung der landesherrlichen ZiensurT erlief 1n den mäß ausgeführter amtlicher Druckschriften ZU Au{fgabengebiet.
verschiedenen Terrıtorıen konfessionel unterschiedlicher Aus- War schon die landesherrliche ZieNnSur protestantischer Staaten
richtung weitgehend paralle112 Allgemein üblich wurde die UÜber- twa Kursachsens zugleic uch 1ne kon{fessionelle, utheri-
weisung der Vorzensur die Univ.en: S50 1522 1n Ingolstadt Bay- sche ZeNSUuUrT, entfaltete sich die katholische ZeNSur 1mMm Reich noch
ern), 1522 Wittenberg, 1543 Leipzig (Kursachsen), 1527 Marburg sehr viel stärker. Denn 1n „katholischen“ Gebieten sah I1a  — sich 1n
(Kurhessen) Historisch gesehen hatte sich Bücherzensur ohnehin e1INeT durch den Protestantismus hervorgerufenen Defensivposition,
nächst den Univ.en institutionalisiert.*® Hıer wurde Wiıissen „PIO- während die Stoßrichtung der kursächsischen Ziensur {iwa zunächst
duziert“, hier wurden Bücher geschrieben; Druckereien VO  a nicht der Katholizismus, sondern e1nNn (Krypto-)Calvinismus Wi der
unlıversıitären Aufträgen abhängig, hatten 7ze1ltwelise das akademische abgewehrt werden sollte.“1 Bayern eitete HE mıiıt einem Religions-

mandat die Gegenreformation e1n Als 1mMm April 1524 die ZienSsSur-Bürgerrecht inne, landesherrlich privilegiert. Die Univ.en be-
saben se1t dem Mittelalter das unbestrittene Recht, über Thesen hoheit reichsweit die Landesherren g1ng, schlossen sich Anfang
urteilen un diese approbieren. wurden S1e ausdrücklich Juli desselben Jahres mehrere katholische Fuürsten un! Bischöfe,
mıiıt päpstlichen Privilegien ausgestattet un tiraten als „apostolica unter ihnen uch die bayerischen Herzöge, mıit dem päpstlichen F@-
auctoritate haereticae pravitatıs INqu1S1tr1X” auf e1N päpstliches gaten 1n der sogenannten „Regensburger kınung“ einem Bündnis
Privileg für die Unıv. Wıen VO  . 14572 In äahnlicher Weise erhielt 1479 die religiösen Neuerungen ZUSaILINEeNN Man verabredete die
die Kölner Uniıv. das päpstliche Recht, mıt gee1gneten Mitteln Einführung der Vorzensur, die 1n Bayern VO eINeT staatlichen Kom-
Drucker, Käufer un: Leser verwertflicher Schriften vorzugehen. m1ıssıon ausgeübt wurde. Im katholischen Bereich TTat neben die

Die Regelung der unıversıtären ZiensSur varılerte. Teils bte die Vgl Herman Schwedt, Der römische Index der verbotenen Bücher, 1n
Theol Fak. die Zensur für alle Fak.en dU>, teils übernahm jede 107 987), 296-—314, hier 296f.
diese Au{fgabe für ihre Publikationen. Daher verwundert auch 15 Zum Problem vgl die Überlegungen beli Max Seckler (Hg.), Lehramt und

Theologie. Unnötiger Konflikt der heilsame pannung?, Düsseldorf 1981nicht, daß die Gattung e1ines ‚Index librorum prohibitorum“, Iso
eiNes Katalogs verbotener Bücher, an den Unıv. „erfunden“ wurde, Le Catalogue des livres pal la faculte de Theologie de Parıs, Parıs
nämlich 1ın LOowen und Paris  14 Die Theologieprofessoren der SOT- 1544 Abgedruckt bei Jesus Martinez De Bujanda, Index de L’Universite de

arlıs 1544, 1545, 154/7, 1549, IO 15506, Sherbrooke 1985, 445—472bonne verfertigten als eTste 1ıne ‚schwarze Liste“, weil S1e S1C und Edictum (aesareae Maiestatıs promulgatum 11110 salutis DAXLVI Praeterea
Bernd Moeller, DIie ühe Reformation als Kommunikationsprozeß, 1n Ders., Catalogus declaratio librorum reprobatorum Facultate SacTrae Theologie
Luther-Rezeption. Kirchenhistorische uisatze ZUT Reformationsgeschich- Lovanıens1s Academie Iussu ordinatione prenom1ınatae Lovanıı
te, hg VOIl Johannes Schilling, Göttingen 2001, /3-—90, hier F XLEE Abgedruckt bei Jesus Martinez De Bujanda, Index de L’Universite
Einen gerafften Überblick bietet Dominik Burkard, Repression un Präven- de Louvaın 15406, 1LAaU; 1508, Sherbrooke 19806, 387—422
tion. Die kirchliche Bücherzensur 1n Deutschland 16.—20 Jahrhundert), 1n Index auctorum et librorum, qu1 ab Officio Sanctae Komanae et Universalis
Hubert Wolf (Hg.), Inquisition, ndex, ZieNnSsSurT. Wissenskulturen der Neuzeıit Inquisıtion1s Caverl ab omnibus ei singulis 1n unıversa Christiana Republica
1mM Widerstreit, Paderborn 2001, 305—327 Danach das Folgende. mandantur, SUu CeNSurTIS Conira legentes, vel enentes libros prohibitos 1n
Thomas Sirges Ingeborg Müller, ZienSsSur 1n Marburg 7 e [ 1ıne lokal- a, qUaeE ecta est 1n Coena Dominı eXpTress1ıs et suhbh allis poen1s 1n Decreto
geschichtliche Studie ZU. Bücher- un! Pressewesen, Marburg 1984, eiusdem SaCcTı Ofhneci contentis, Komae 1959 Dazu Heinrich Reusch, Der

Index der verbotenen Bücher. Eın Beltrag ZUT Kirchen- un Literatur-Vgl Helmut Neumann, Staatliche Bücherzensur un -aufsicht 1n Bayern
VO  -} der eformation bis ZU. Ausgang des ACg: Jahrhunderts, Heidelberg geschichte, Bde, Bonn 3—1 hier } 258—300; Sus Martinez De

12
1977, Bujanda, Index de Rome 10937/; 49339 1564 Le premilers index rTomaılıns et

Vgl etwa Hilger Freund, Dıie Bücher- und Pressezensur 1mM Kurfürstentum V’index du Concile de Jrente, Sherbrooke 1990, insbes. 35—50, 117—142,
Maınz VO  - 86—17 Karlsruhe 1975 Neumann, Staatliche Bücherzensur: 261—716, 753—-801
Wolfgang Wüst, Censur als Stütze VO aa! un Kirche 1n der Frühmo- Heınz Schilling, ıe Konfessionalisierung VO.  - Kirche, 'a un! Gesell-
derne. Augsburg, Bayern, Kurmalnz un Württemberg 1 Vergleich, Mun- schafrt. Profil, eistung, Defizite un Perspektiven eines geschichtswissen-
chen 1998; ans-Peter Hasse, ZienSur theologischer Bücher 1n Kursachsen schaftlichen Paradigmas, 1n Wolfgang Reinhard/Ders. (Hg.), Die katholische
1mM konfessionellen Zeitalter. Studien ZUTLC kursächsischen Lıteratur- un! Konfessionalisierung, Gütersloh 1995, 1—4 hier
Religionspolitik 1n den Jahren 1569 bis 10L£9, Leipz1g 2000 Vgl Beispiel Kursachsens: Hasse, ZenNSUur, 583—-68

21 Ebd., 15Vgl Burkard, Kepression, S42 Hasse, Zs=‚nsur‚ 62f.
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schen Bischöfe ZUTL Kontrolle des sich entwickelnden BuchmarktesTätigkeit der staatlichen Instıtutionen die ZensurT des Papstes, der
Bischöfe und der Orden, W ads auflange Sicht — 1ITOTZ Überschneidungen durch Präventivzensur mittels Imprimatur und Verdammung bereits
und einer gewl1ssen Arbeitsteilung (Gutachtertätigkeit der Ordinariate gedruckter Bücher post auigefordert, diese Vorschrift schließlich
und esulten für staatliche tellen e1INeT zumindest theoretischen uch auf dem fünften Laterankonzil 1515 auf die Gesamtkirche AUS-

Verschärfung un: Forcıerung literarischer Kontrolle führte.“* gedehnt“”; ‚Wäal hatte 11a nach langem Taktieren I1 der
Dıie landesherrliche ZienSsSurT wurde allerdings AUS der Sicht des stehenden Kaiserwahl In der „EXsurge Domine“ VO. Junı

alsers keineswegs immer zuiriedenstellend ausgeübt. SO sah sich 1520 Luthers Schriften 1n gewohnter Weise dem Feuer übergeben
das Reich wiederhaolt CZ WULSEN, auf Reichstagen und 1n Reichspoli- und die Durc.  rung dem weltlichen Arm überlassen“” ber die
zeiordnungen schärtfere Bestimmungen erlassen.“® Mıt der ber- Umsetzung funktionierte nicht mehr. Luthers Ideen w1e der Buch-
wachung der landesherrlichen Zensurtätigkeit wurden verschiedene TU überhaupt breiteten sich weıter unkontrolliert dUSs Krst Anfang
kaiserliche Urgane betraut: Der Fiskal beim Reichskammergericht der vlerz1ıger Jahre scheint [al In RKRom das Medium uch als das
hatte die saäumıgen Landesherren anzuzelıgen und durch das Reichs- eigentliche Erfolgsgeheimnis der inzwischen die Ex1iıstenz der Catho-
kammergericht hart bestrafen lassen. Eıne ahnnlıche Aufgabe über- lica selbst bedrohenden Reformation entdeckt haben etz TST el
nahm beim Reichshofrat der Reichshofüskal. Iheses höchste (ST@e- die Reaktion umfassend dUusSs Am Z Juli 15497 gründete Paul 1888 die
mıum hte wiederum Druck auf eıinen Landesherrn der 1ne Reichs- 99 Römische und Universale Inquisition“, deren Hauptaufgabe die
stadt dUus, ıne bestimmte Schrift der einen uUTtOT vorzugehen. Bekämpfung der Haresıie un konsequente Überwachung ihres
T1f erhielten die kaiserlichen Urgane das Recht, sich unmittelbar Haupttransportmittels uch War. Vıctor CGConzem1ius bezeichnet die
eines Falles anzunehmen, WE 6S1e der MeınungI liege e1nNn römische Inquis1ıtion 1n ihrem Kampf die lutherisch-protestan-
Verstoß die Reichsgesetze VOL der der zuständige Landesherr tische Infiltration 1n Italien als „Iortschrittliches modernes Rechts-
abe nicht eingegriffen. deit 1663 widmete sich auch 1ne Reichstags- instıtut  06 un als die mildeste aller Inquisitionen“”, E Lolgte die
Polizeikommission der Überwachung des Schrifttums. Gründung der „Indexkongregation  :130 die sich ausSsc.  jeßlich mıt

kınen Sondertall ildete die Kontrolle der Frankfurter Buch- der umfassenden Kontrolle des explodierenden Buchmarktes be-
Hıer wurde zwischen 1567 un 1597 1ne Kaiserliche Bücher- schäftigen hatte und somıit die Tätigkeit der auftf dem Konzil VO

kommission eingerichtet, die bis YVABB Ende des deutschen Reiches Irıent 1562 eingesetzten Zensurkommission 1n institutionalisierter
1ıne bedeutende Rolle spielte. Ihr unterstand die Kontrolle über die Form fortführen sollte.**
VOISCHOININEN! Vorzensur, über Buchdruckereien, Stände und änd-
ler. S1e mußte fernerT Nachzensur ausüben und ggf. Bücher konfiszie- Bıs anuar 1993 lag der Schleier des Geheimnisses über der Tätig-
L6IL S1e hatte für die Abgabe der Pflichtexemplare durch die uch- keit VO.  = Indexkongregation un römischer Inquisıtion, weil die AT-
drucker und für die Aufnahme aller auf der Messe teilgebotenen chive beider für die Buchzensur zuständigen römischen Dikasterien,
Schriften IN den Messekatalog SOrIgEeN. Der kaiserliche Bücherkom- die sich 1n der der Kongregation für die Glaubenslehre befin-
m1ssar nahm insofern ıne Sonderstellung e1N, als einerseıts Beauzft- den, der Forschung nicht zugänglich waren.” Man Wr weitgehend
tTagter des Reiches un sSsomı1t kaiserlicher Beamter, zugleic ber 1n rend gedruckt werden, un da Wır einem abscheulichen UVebel hne wel-
aller Regel katholischer Domherr des Frankfurter St. Bartholomäus- tern Verzug entgegenwirken wollen, w1e Wir nach dem Uns VO  - ben 11LVeTI-
stifts WAärL. Darüber hinaus wurde der Bücherkommissar VO.  } der KO- Tauten Hırtenamte verpflichtet sind. verbieten Wır kraft apostolischer

Autorität durch gegenwärtiges allen 1n den besagten Kirchenprovinzen woh-mischen Kurıe meıst uch Z Apostolischen Bücherkommissar GeTI-
nenden Druckern un ihren Gehülfen bei 'alie der Excommunicatıo lataenann Das heißt, stand 1n einem zumindest doppelten, für alle

Seıiten nicht unproblematischen Abhängigkeitsverhältnis. sententae un: bel eiNeTr VO  e Nseren ehrwürdigen Brüdern, den Erzbischö6ö-
ten VO öln der ihren Generalvicaren der Officialen Je für ihre Pro-Wıe komplex dieses „System“ VOIl Inquisition un Buchzen- 1INZz testzusetzenden un für die apostolische Kammer einzuziehendenSUuT_T tunktionierte, konnte VOL kurzem anhand des Maınzer Exegeten

Johann Lorenz Isenbiehl „Neuer Versuch über die VWeilissagung VO
Geldstrafe, fortan Bücher, TaCcCtalte der Schriften irgendwelcher Art druk-
ken der drucken lassen hne vorherige Befragung der besagten LETZ-Emmanuel“) gezeigt werden.“* Dieser theologische Zensurtall iıst für ischöfe, Generalvicare der Officiale un! hne 1ne VO  - diesen unentgelt-die Erforschung der kirchlichen un staatlichen Bücherzensur deswe- lich ertheilende specielle un ausdrückliche Erlaubniss, wobei Wır

SCI1 besonders interessant, weil siıch auf den verschiedensten Zen- letzteren ZUTL Gewissensplilicht machen, eh: S1e e1ıNe solche Erlaubniss erthei-
surebenen Territorialstaat, Reich, Bıstum, deutsche Kirche, Römische len, die rtruckenden Bücher sorgfältig prüfen der VOoO  —y kundigen un
Kurie) abspielte. Nahezu alle kirchlichen und staatlichen ZenSsSuT- katholischen annern prüfen lassen un!: dafür SULSE, ass nichts
instanzen sSamı Helftfershelfer Wäaren involviert, alle Zensurarten Prä- gedruc. werde, W äas dem orthodoxen Glauben zuwider, gottlos der arger-

nissgebend ist ) . Zat nach Reusch, Index, 1ventiv-, Repressivzensur) un Methoden normatıver Einflußnahme Die Maı EL verkündete Bulle „‚Inter solicitudines“ estimmte: S(Inquisition, Politik, Presse) kamen ZU. Eiınsatz Die einzelnen Ebe- soll fortan auf ewige Zeıiten niemand e1N Buch der eine Schrift 1ın Nserer
HEL, Instanzen und Methoden erganzten, überlappten un eeinfluß- der ın irgendwelchen anderen Städten un Diocesen drucken der
ten sich gegenseıt1g. Deutlich wird zugleich, wW1e stark die römische drucken lassen I1, WE s1e nicht 1n Kom durch Unsern Vicar der
(päpstliche ZiensurTr elınerseıts auf die Akteure VOLI UOrt angewlesen den agister SacrT1ı Palatıi, 1n anderen Städten un DiOocesen durch den
Wi andererseits ber VO  . diesen uch instrumentalisiert wurde. Bischof der einen andern 1n der Wissenschaft der druckenden Schrift

1808 Römische Zensur bewanderten, VOIl dem Bischof beauftragenden Mann und durch den
Inquisitor der Stadt der Diöcese, worın das Buch gedruckt werden soll,

Z:WarT hatte I11all bereits 15016° die Gefahren des Buchdrucks Tür sorgfältig geprüft un durch ihre eigenhändige Unterschrift, Cie bei Strafe
der Excommunication unentgeltlich un hne Verzug geben ist, gut-das kirchliche Wissensmonopo|l erkannt und VO Kom dus die deut- geheissen worden Zat nach Reusch, Index, 4 55f.

Neumann, Bücherzensur, 34—37 Vgl ebd., E 66; FTancescCo Beretta, Galilee devant le Tribunal de l’Inqui-
Vgl Ulrich Eisenhardt, Die Aufsicht über Buchdruck, Buchhandel un: sıt10n. Une relecture des SOUTICES, Fribourg 19983, 3—1
Presse 1mM Heiligen Römischen Reich eutscher Natıon 6—1806) kın Be1- Dıie Bulle findet sich abgedruckt 1n Magnum Bullarium Komanumi e]uUS-
rag ZUT Geschichte der Bücher- un Pressezensur, Karlsruhe 1970, 29—34 dem Continuatio I Kom 16338, 762f. In der Bulle selbst ist nicht ausdrück-
Dominik Burkard, Exegese zwischen Aufklärung un Inquisition. Johann ich VO.  - häretischen Büchern die Rede, doch macC. e1Nn Juli 1543
Lorenz Isenbiehls „Neuer Versuch ber die Weissagung VO Emmanuel“ erlassenes Edikt die Generalinquisitoren deutlich, die Unterdrük-
1778 als es historisch-kritischer Schriftauslegung, habil masch., kung häretischer Bücher ganz selbstverständlich ZUT Aufgabe der Inquis1-
Muünster 2003, /83 tiıon gehörte. Dazu Reusch, Index, I 170f.
Am Junı 1501 erließ Alexander VL die Bulle ‚Inter multiplices“. ort heißt Victor Gonzem1us, Die Inquisıtion als Chiffre für das Böse 1n der Kirche, 1n

StZ 1999) 651—6683, hier 655„Dıie Buchdruckerkunst ıst sehr nützlich, sofern S1e die Vervielfältigungbewährter un!: nützlicher Bücher eTleichtert; s1e würde ber sehr schädlic Ur:! früher davon dUSpESANBEN, die Indexkongregation sSe1 „V1vae VOC1IS
werden, WE s1e ZU. Drucken verderblicher Schriften mißbraucht würde. oraculo“ gegründet worden (vgl Paul Hinschius, System des katholischen
Darum mussen die Drucker durch geeignete ittel angehalten werden, das Kirchenrechts. Mıt besonderer-Berücksichtigung Deutschlands, 1E Berlin
Drucken solcher Schriften unterlassen, welche dem katholischen Glauben 1869, 452), ist heute die VO: April 1571 datierende Konstitution A}
zuwider der geeignet sind, dem Gläubigen Anstoss geben. Da 1U Wır, apostolicae“, mıiıt der die Kongregation errichtet wurde, bekannt. Vgldie Wır dessen Stelle auf en vertreten, der VO. Himmel herabkam, Francıs Blouin Jr. (Hg.), Vatıcan Archives. An Inventory an Guide tO
die Gemüther der Menschen erleuchten uUunNn! die Finsterniss der Irrthümer Historical Documents of the Holy 5ee, New York-Oxford 1998, 80

zerstreuen, durch zuverlässige Berichte erfahren haben, ass 1n verschie- Hubert Jedin, Geschichte des Konzils VOIl J1entT, IVL Freiburg-Basel—-denen Gegenden, namentlich 1n den Kirchenprovinzen Köln, Mainz, Irıer Wiıen 17975 94f
un Magdeburg sehr viele Bücher un Jractate, welche verschiedene Irrt- Ziur Apertura vgl Accademia nazionale dei Lincei/Congregazione PeEI la
hümer un: verkehrte Dogmen, auch solche, die der heiligen christlichen Ottrına della Fede (Hg.), L’apertura degli archivi del Sant’Utffizio L OINANO
Religion feindselig sind, enthalten, gedruckt worden sind un! noch fortwäh- (Roma, 22 gennalo 1998), Kom 1998; Alejando es, Das historische Archiv
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aufVermutungen, Spekulationen und nNne Hypothesen angewlesen. (1570—1967).“** DIie his 19297 zugänglichen Bde dokumentieren 1n der
In mühsamen un umständlichen Rekonstruktionen konnten hne Regel zehn bis Causen, wobei alle einen Fall betreffenden Akten 1n
Benutzung des Archivs weni1gstens ein1ıge Verfahren des Jh.s auf- eINnem Faszikel zusammengebunden Sind. Ergänzend sind die „Acta
gearbeitet werden. Stellvertretend sSe1 hier auft die Fälle eorg Her- Sanctı Offen“ (1548—1967) heranzuziehen, die 1n „Form e1INes ako-
mes un Johannes Evangelist Kuhn“* hingewiesen. Die Tätigkeit nischen Ergebnisprotokolls  «42 die Dekrete festhalten. Hıer handelt
VOoO  - römischer Inquıisıtion und Indexkongregation bot sich her als S1u1- sich alle Beschlüsse der wöchentlichen Sitzungen der Inquisition.
jet für Romane und Polemiken?° denn für historische Studien an Die DIie Zensurfälle nehmen el LLULC einen gerıngen Kaum e1N. Meist
zugänglichen Archive der zahlreichen okalen italienischen geht Glaubensfragen eTt AÄXt, namentlich die sogenannten
Inquisitionen, die 1n fast allen Bischofsstädten gab, ermöglichten ‚Dubbi“ über verschiedene Sakramente, Verfehlungen WI1e Homao-
immerhıin eTsSte Rückschlüsse auft die Tätigkeit der römischen Zen- sexualıtät (stets 7A8 pessimo“” genannt) der „Talso MYyst1c1sSmMOo q+4

trale. *” Zahlreiche CGausen, die 1n Rom anhängig4blieben den- Auch die Selbstverwaltung der Inquisition als Staat 1 aa spielt
noch änzlich unbekannt, weil L1UT 1mM Falle e1INes ausdrücklichen 1ne bedeutende Rolle SC  1eHl1ıc sind 1ne Reihe VOo Bden AdUS der
Schuldspruchs (Prohibeatur der Damnatur) das Urteil der beiden „Stanza Storica“ einem Sammelbestand 1mM Sß Historischen Saal
Kongregationen mittels der den 1uren der römischen Hauptkirchen des Archivs für Zensurfragen relevant. Hier wurden Materialien
angeschlagenen Dekrete publiziert wurde.}® Jlie paadrl Jahrzehnte WUul- terschiedlichster Thematik un Provenlenz VO „nhistorischer“ Be-
den diese Urteilsplakate, die 1n der Regel füntf bis ehn Bücherverbote deutung verwahrt, uch große theologische Zensurfälle, die e1-
enthielten, mehr der minder vollständig 1n dem eigentlichen Index 1n gentlic 1n die chronologische Ser1e der ensura Librorum gehören.Buchform gesammelt.““ Be1 Freispruch, Vertagung der WE sich e1Nn E1IN welıteres für I1SseTe Fragestellung zentrales Archiv muß bis-
Fall 1mMm Sande erlie{—arnicht selten vorkam drang dagegen lang als verschollen gelten. Es handelt sich die Akten des 10124kaum einmal eLIiwas Cie Offentlic  eit „Magister SaCcrı Palatiiı — des Hoftheologen des Papstes. Dieser Wäar

nicht I11ULI für die Buchzensur 1n Kom un 1 Kirchenstaat zuständig,Die Bestände des Archivs
sondern gehörte fficio den Kongregationen des Index und der InN=-Nach Öffnung der Akten zeıgt sich: Dıie mı1ıt hohem Anspruch un qu1s1ıt10n Er vertTat 1n der Regel den päpstlichen Standpunkt 1nweitgehend kontinuierlich durchgeführte kirchliche Zensurtätigkeit

hat se1ıt dem e1nNn einmaliges Archiv neuzeitlicher Wissenskul-
den Sıitzungen, konnte Der uch selbständig Bücherverbote erlassen.
Da der Magister iImmer e1INn Dominikaner AdUS dem Konvent Santa

IUr mıiıt negatıvem Vorzeichen entstehen lassen. Nirgendwo SONS Marıa D: Minerva W stand vermuten, daß Se1IN Archiv sichfindet I1l über 400 Te die Auseinandersetzung eiINeT Institution dort erhalten hätte Dies ist ber leider nicht der all Vermutlichmiıt der Neuzeit dokumentiert wW1e hier. Irotz ihres wechselvollen ruht och immer 1n den Prjvaträumen des Papstes 1 Vatika-Schicksals, namentlich der Verschleppung ach Parıs unter Napo- nischen Palast.
leon 1n den Jahren 810/11, un ihres komplizierten Rücktranspor-
Les, haben die Archivbestände, die sich auf die Bücherzensur bezie- Dıie Au{fgabe VO  - Index un!: Inquisıtionhen, kaum gelitten.“” Wıe 1mMm Reich und 1n den einzelnen Jlerrıtorıen basierte uch dieDas Archiv der Indexkongregation ist nahezu omplett erhalten g- römische Ziensur letztlich auf prekären institutionellen Gegeben-Iieben Die wichtigste Ser1e der Protocalli In 143 Bden dokumentiert heiten. Die jeweiligen Kompetenzbereiche der Inquisition*”, derendie eigentliche Arbeit der Kongregatıon und bildet das „offizielle  C6 Ma- Hauptaufgabe 1mMm zunächst die Bekämpfung der protestantı-terial der GCongregatio Indicis:; die „Protocolli“ enthalten 1n der Regel schen ares1e und die konsequente Überwachung ihres Haupttrans-Geheimgutachten, kurzgefaßte Sitzungsprotokolle mıiıt den oien der portmittels uch WAäl, un der Indexkongregation“® als eıgener In-Konsultoren und Kardinäle, „Relazioni alla Santıta di ostro S1gnore“ sSTanz für die KEpTESSIVZENSUT keineswegs klar und eindeutig.SOWI1e Entwürtfe un Drucke der Urteilsdekrete 1n Plakatform, miıt- e facto bestand ıne Konkurrenz der Indexkongregation ZU. uDer-untier uch Beiakten (Brie  echsel, Denunzilationsschreiben a.) geordneten) Sanctum Officium und PE beiden KongregationenSammlungen derartiger Beiakten finden sich uch 1n den acht Bden officio angehörigen) Magister SacrTı Palatii, die 1mMm Pontifikat Clemens„Attı Documenti“ (1 die der letzte Indexsekretär ESSer 1IL 1n harten Konflikten kulminierte (v.a 1n der Talmudfrage).“Beginn des Jh.s zusammenstellte. Von Bedeutung sind darüber
hinaus die larıen (  1—-1  } s1e geben 1mM wesentlichen die S1ıt-

Während das Sanctum Officium als „Suprema Gongregatio“ einen
41 Dazu Herman Schwedt, aps Paul un die Aufhebung des römischenZULNSEI der Kongregation, die Kurzfassung der Urteile und andere

wichtige EkEreignisse wieder. Dıie HNEeUIl Bde umfassenden „Causes e18- Index der verbotenen Bücher 1n den Jahren —19 1n aps Paul VI
bres  I (19 beinhalten große Indexfälle w1e Lamenna1ls, KRos- Zur 100 Wiederkehr sSe1INes Geburtstages 71Vorträge des Studien-

November 1997 1n Aachen, hg. Geschichtsverein für dasmını und Günther der andere thematische Sammlungen. Bıstum Aachen, Neustadt 1SC. 1999, 4h3h—1
Das Archiv des Sanctum Officium umfaßt den disparaten Auf- 42 Schwedt, Archiv, 270

43gaben dieser Kongregatıon entsprechend verschiedene Serlen. FUr Vgl etwa die orgaänge 1m römischen Kloster San Ambrogio, 1n die uch
die Bücherzensur einschlägig ıst der Bestand „Censura librorum“ Joseph Kleutgen (1811—1883), onsultor der Indexkongregation un:

Beichtvater 1mM Kloster, involviert ach einem Prozeß VOTL dem Sanctumder ongregation für die Glaubenslehre 1n Rom, 1n 268 1999), 97—106; Officium wurde das Kloster aufgehoben un Kleutgen fünfjähriger Haft
Herman Schwedt, Das Archiv der römischen Inquisition un des Index,
1n qg3 288-—301; John Tedeschi, Gli archivi dispersi dell’Inquisi-

1n den Zellen der Inquisition verurteilt. och milderten die Kongregation
un spater uch der aps das Urteil. Dazu vorläufig: Konrad Deufel, Kirche

ziıone romanad, 1nN: Ders. (Hg.) IAl giudice V’eretico. Studi sull’Inquisizione und Tradition Eın Beitrag AA Geschichte der theologischen Wende 1mM
33

rOommana, Mailand 1997, 25—33, 2032721 |Anmerkungen]. Jahrhundert Beispiel des kirchlich-theologischen KampfprogrammsHerman Schwedt, Das römische Urteil ber eOTrg Hermes (1775—1831) Joseph Kleutgens. Darstellung un! 116EU€6E Quellen, München 1976, 36—63;Eın Beitrag ZUT Geschichte der Inquisıtion 1mM Jahrhundert, Rom 19820
Hubert Wolf, Ketzer der Kirchenlehrer? Der Tübinger Theologe Johannes

Hubert Wolf, (GGustav Adaolf Hohenlohe-Schillingsfürst. Kurienkardinal.
Freiburger Erzbischofskandidat un Mäzen 3—1 1n Gerhard Taddey/

VO uhn 6—1 1n den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen oachim Fischer (Hg.) Lebensbilder dAdUus Baden-Württemberg 1 StuttgartsSe1NeTr Zeıt, Maınz 1992 1994, 350—375, hier 355[. Eine ausführliche Studie über den Fall ist 1n Vor-
Es sel lediglich auf Voltaires „Candide l’optimisme“ der die Figur des bereitung.
Großinquisitors 1n „DIie Brüder Karamasow“ VO.  - Dostojewskij) verwlesen. Zum Amt des Magısters SaCcTrı Palatii vgl Angela Adriana Cavarra, La Biblio-
Vgl uch Conzemius, Inquisition, 651—-668 teca Casanatense difesa dell’ortodossia: bibliotecari theologi domeni-
Dabei wurde melst übersehen, „daß Cie Inquisıtion prımär e1N Phänomen der Canıl, segretarı dell’Indice maestrı del SaCcTOo Palazzo, 1: Dies., (Hg.), Inqui-Gesellschaft un nicht der Kirche war  . (‚Henry Kamen) LAl nach eb 665 S1Z10Ne Indice nel secoliAL Controversie teologiche dalle Taccolte
Vgl etwa Andrea Del Col/Giovanna Paolin (Hg.), L’iNnquisızıoNe TOINANa 1n Casanatens]1, Viıgevano 1998, 1
Italia nell’etä moderna. Archivi, problemi Cli metodo ricerche. tt1ı Dazu Del Col/Paolin (Hg.) L’inquisizione.del SEeMINATIO internazionale 1este, 18—20 magg1o 1983, RKom 1991 Dazu Silvana Seidel-Menchi, La Gongregazione dell’Indice, 1n L’AperturaIm Rahmen e1nNes VO  - INır geleiteten Forschungsprojekts wird eine Edition degli archivi del Sant’Utffizio Romano. Koma Accademia dei Lincel, Kom
aller VO Sanctum Officium un! der Indexkongregation erlassenen Bücher- 1998, 31—45
verbote „Bandi“) vorbereitet. Der eTste, das umfassende ıst Vgl Marına Caffiero, Lbri degli Te1 Censura della Tevisione 1n
nahezu abgeschlossen. U1l: fonte inedita, 1n CGristina Stango (Hg.), Censura ecclesiastica cultura
Zu den wichtigeren römischen Indizes gehören die VO.  - 1559, 1564 (Trienter politica 1n Italia ira Ginquecento Seicento: attı del GonvegnOo, INaTrzZzOo
Index), 1590, 1596, 1664, 1758 1839, 1900 kınen UÜberblick über die Indizes 999/VI (10Tnata ‚ulgı 1TrpO, Florenz 2001, 203—223; Fausto Parente, The
bis 1885 bietet Reusch, Index, 1 1It un EB vgl außerdem Cdie Index, the Holy Office an the Condemnation of the Talmud an Publication
Publikationsreihe VOIl SuSs Martinez Bujanda: ‚Index des Livres interdits“. otf Clement VIIL’sS Index, 1: Gigliola ragnıto (Hg.), Church, Gensorship and
Dazu vorläufig Schwedt, Archiv, 289-—292; iIres, Archiv, 7-=1 Culture 1n Early Modern Italy, Cambridge 2001, 163-—-193
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und andere aQus römischer Sicht aue  6 Katholiken Diese wurdengroßen Stab Mitarbeitern hatte, fristete die Indexkongregation bis
ihrer Rückholung 1n die Inquisition 1m Jahr 1917 mehr der wen]l- als gefährlicher als die protestantischen Häretiker aLNS65S6-

BEI e1nNn subordinäres Daseıin als Hilfskommission derselben: S1e Wäaäl hen Auf diesem Expurgationskatalog”” stehen die kritischen,
1m wesentlichen ıne „Ein-Mann-Behörde“, die VO  — eiInem Sekretär vorwiegend protestantischen Ausgaben der Kirchenväter VO  an Ambro-
dQus dem Dominikanerorden geleitet wurde. Dieser hatte die Vermıitt- S1US über Irenaus un Tertullian his Thomas VO.  } AQqu1ın, die medizi1i-
Jung zwischen den Kardinälen der Kongregatıon und dem fiuktuie- nıschen Standardwerke VO Hippokrates, Galenus, Avıcenna der
renden Kreıs unbezahlter Gutachter, den Konsultoren, eisten. Paracelsus, 1n der philosophischen Sektion selbstredend neben V1le-
Dadurch wuchs dem quası]ı nicht kontrollierbaren Sekretär 1ıne len anderen Aristoteles un Platon, 1mMm Bereich der Historiographie

neben zahlreichen Chronologien Theodoret, 110, Herodot, UuKY-gewaltige Macht 7115 Auch WE die Bedeutung der beiden Kongre-
gatıonen innerhalb der kurialen Rangfolge einen anderen Eindruck ıdes, Euseb VO  > (‚aesarea der die Cosmographie Sebastian Mun-
vermittelt, Wäal die Bedeutung der Indexkongregation für die uch- STETS, sämtliche mathematische Standardwerke SOWI1Ee 1mM Bereich der

Klassikerausgaben tTwa (1CeTO, Ovid, Virgil, HorTaz, allust, Sokrates,ZEeEIISUT de facto doch weıtaus größer. / war wurden viele „Kapital-
falle‘ tatsäc.  ich 1mM Sanctum Officium verhandelt, zumıindest für Homer und viele andere.
das äßt sich jedoch nicht behaupten, die „Suprema Congrega- Iıe eTrsten bis Bde der Protocolli-Serie°® belegen, daß
t10  s habe die größeren Zensurtfälle gesichert. Vielmehr kristallisiert nicht 11UI beim Programm e1INeT Totalkontrolle 1e Hier finden
sich zunehmend heraus, daß sich das Sanctum Officium her den sich unzählige Zensuren ZUTLC Expurgation der genannten Werke. Hei:-
innertheologisch relevanten Büchern zuwandte, zumal dann, WE lige, Kirchenväter, Kardinäle un 5 Papste WäarTell VO  g der UÜber-

sich Schriften NC} Priıestern andelte, die selbst noch wachung keineswegs ausgeschlossen. Auch der spatere Kopf der TO-
e1Nn Prozeß an  gl wurde, WEeNnNn die anderen „ Tätigkeits- mischen Inquisıti1on, Kardinal Robert Bellarmin, konnte nicht verhin-
bereiche“ der Behörde geiragt dern, daß selbst auf dem Index landete. Die Versuche des Kardinal-

TOTZ. der genannten, anfangs antiprotestantischen Zielrich- INqu1s1tors, VO  - der Schwarzen Liste wieder gestrichen werden,
gehören den unterhaltsamsten Episoden der römischen Index-Lung VO  . Hl Officium und Indexkongregation, die uch AUS den e1N-

schlägigen päpstlichen Bullen und Instruktionen deutlich wird“?, geschichte. aps Pıus IT wurde postum auf den Index gesetzt. ET

ze1gt 1ne eETSTE Analyse der Akten beider Dikasterien, daß schon findet sich dort freilich nicht unter se1Inem apstnamen, sondern
uıunter Piccolomineus Aeneas Silvius.°”1M nicht LU den „Trechten Glauben“ g1Ng, sondern

1ne Totalkontrolle des Buchmarktes mıiıt all seinen Spar- och stieß die ZensurT uch ihre TEeNZEN!: In den 1570er Jahren
ten. Was die ehn Irıienter Indexregeln”” fordern, wurde nicht EKEDE 1n wurden postum Expurgationsverfahren den Werken der Kardinäle
jeder Indexausgabe wieder eingeschärft, sondern 1n Rom adi- Contarını un GCajetan eröffnet, die dem nachtridentinischen theo-
kal umgesetzt. SO sind VO  - Häresiarchen w1e Luther, Calvin, Zwingli logischen Standard angepaßt werden ollten. Be1l dem „evangelisti-

„alle Bücher hne Ausnahme verboten“‘ uch WE S1e ÜDer- schen“ Reformtheologen Contarını stand wen1g verwunderlich
haupt nichts mıiıt Glauben und Religion tun en (Regel 2EDNM, dessen vermittelnde Rechtfertigungslehre 1mMm Mittelpunkt, während
qu1 Ies lascivas, SE  — OSCEe114S Tactan OmMN1nNO prohibentur“ Cajetan durch se1lıne mıtunter weni1g „orthodoxe“ Thomasdeutung

Anstoß erregt hatte (Gerade das Erbe des Aquıinaten galt ber 1mM(Regel 7) Auch das Lesen der Bibel 1n der Volkssprache bringt 38}
Siıinne der erneuerten Scholastik besonders tITreu hüten Zudemder „temerıitas“ (Verwegenheit) der Menschen mehr Schaden als Nut-

Ze11 und ist eshalb verbieten (Regel 4) Andererseits rang 11141l 1N- hatte Gajetan 5a selne Schriftkommentare, die den Vulgatatext
nerhalb der römischen Zensurbehörden zwischen 7T und 1610 und die Auslegungstradition kritisierten, Anstoß erregt. Die beiden
durchaus ıne kohärente Beurteilung des „STaUEN Bereiches“ ZWI1- Expurgationsprojekte Gajetan un Contarını zeıgen aber, daß die
schen den konfessionellen Ekxtremen, w1e sich {wa In den Werken theologische Konfessionalisierung un Uniformierung chnell

ihre TeNzen stieß Das vortridentinische theologische „Erbe“ bliebdes Erasmus VO  b Rotterdam *, ber ıuch 1n der volkssprachlichen
Lıteratur darstellte.°“ Heikle Fragen stellten sich insbesondere hin- e1n Unruhefaktor, den INa  - aufgrun eiNner inneren Dialektik der g —-
sichtlich der volkssprachlichen Bibelübersetzungen””“ un des TO1: genreformatorischen ZiensurTr nicht völlig ausschalten konnte, WE

muds Dıie E,xtireme der Zensurpolitik WäaTell durch den Index Pauls 190838  - die eigene, traditionsverbundene Posıtion nicht beschädigen
VO  - 1559 und dem „milden“ tridentinischen Index VO.  > 1564 I1Lar- wollte. Unter Pıus verfolgte 100028  5 ‚Wäal das Projekt eINeT thomigsti-

kiert Dıie olitik schwankte 1n der Folge: Die Inquısıtion favorisierte schen Engführung der Tradition, mußte ber bald erkennen, daß der
ihren“ Index VO  - 1559, die Indexkongregation 1e sich TOTLZ quınate nicht iImmer 1n sich konsistent un die Kritik se1nes Kom-
intransıgenter Phasen 1wa unter S1ixtus 1m SaNzZeEN her das mentators Cajetan zuweilen nicht VO.  H der Hand welisen WAar.
tridentinische Vorbild, wurde ihrerseits ber VO  - Papsten w1e Cle- Insgesamt scheiterte die exXpurgatıve ZeNSUr, die ursprünglich als
INeNs 1 noch größerer Milde gemahnt. Der Indexkongregation „liberales  C6 Mittel dazu dienen sollte, nützliche Bücher VO Protestan-
gelang aufgrun innerer Schwierigkeiten und der Übergriffe der ten und katholischen Abweichlern rein1ıgen und somıt für Katho-
Inquisıtion und der Papste TST 1596, Iso nach Jahren Arbeit, die lıken nutzbar machen. Die Au{fgabe der Erstellung e1Nes ‚Index
Promulgation eines aktualisierten römischen Index durchzusetzen.“* expurgator1us" wurde SC  ießlich 1604 der Indexkongregation ent-

J°2 201 un dem agıster Sacrı Palatıi übertragen, der 1607 einenDas jel einer umfassenden Totalkontrolle des Buchmarktes ıtt
deutlichsten zutage nicht 1n den versuchten der faktisch erfolg- Index 1U Werken vorlegte. Dieser wurde 1612 intern VO

der Inquisıtion suspendiert. Dıie Oömischen Bemühungen 1n diesemten Indizierungen, sondern 1n den umfassenden KXpurgationspro- Bereich konnten sich Iso nicht entfernt miıt denen der spanischenSTAINLINEN, welche die Indexkongregation 1n den ersten ahrzehnten
ihres Bestehens durchzuführen beabsichtigte. S0 findet sich 1 wel- Inquis1ıtion IL6SSCIL, die 1614 einen twa 1000seıitigen Index EXPUTSdA-

torıus rucken ließ.ten Bd der Protocaolli 1ne aus  rliche Liste mıiıt q reinigenden Bu-
chern“, die entweder einen „häretischen“ Hg bzw. UÜbersetzer der Das römische TOogramm eliner Totalkontrolle des Buches schei-
einen häretischen Verleger bZzw. Drucker der uch 11UT einen häreti- erte uch 1n anderer Hinsicht. Konsultoren und Kardinäle VO Index

und Inquisıtion sahen bald e1n, der Bücherberg VO  b Jahr Jahrschen Verlagsort (wie Le1pz1g, Basel der Tübingen) ihr eigen 19110885
ten. Zu den Häretikern gehörten selbstredend nıcht IL1LUFTF Lutheraner wuchs und 1ne Bewältigung sich mehr un: mehr als illusorisch 6I-

der Reformierte, sondern durchaus und Erasmus VO  w} Rotterdam wIles, zumal Inall sich nicht auf die philosophische und theologische
Buchproduktion beschränken wollte Bereits 437 T dem Jahr der

Vgl Hubert Wolf/Dominik Burkard/Ulrich Muhlack, Rankes „Päpste auf
dem Index. Zwischen ogma un Hıstorie, Paderborn Uu. 2003, 101f. Gründung der Indexkongregation, formulierte der Jesuilt Johannes

49 Flander 1n eiInem Gutachten res1ıgnlert den Generalzweifel IndexVgl Hinschius, 5System, 1 44583-—455
Dazu Reusch, Index, ( 330-341 De Librorum expurgatione facienda qu1s Tdo servandus videtur. Archivio
Vgl Silvana Seidel Menchi, KETasmus als Ketzer. Reformation un! Inquisi- Congregazione PELI la Dottrina della Fede (künftig CDF), Index, Prot
tion 1mM Italien des Jahrhunderts, Leiden ü 1993 fol 205—209
Vgl Marıa Antoıinette Passarelli, Eın Beispiel für die Zensur vulgärsprach- CDE, Index, Prot ND
licher extie Siımone Fornariıis Kommentar ZU Orlando Furil0so0, 1n Wolf W4 ACDF, Index, Prot C
(Hg.) Inquisition, 279—291 Zum BallZeEN.; Claus Arnold, Kirchliche Zensur un theologische Rezeption.
Gigliola Tragnito, La Bibbia al rogo La CeEMNSUTa ecclesiastica volgarizza- Die postume EXpurgation der Werke ajetans un Contarinis un das theo-
ment] della Scrittura 1—-1  } Bologna 1997 logische Profil der römischen Kongregationen VO  - Index un Inquisition
1LLO0T710 Frajese, La politica dell’Indice dal Tridentino al Clementino 7116  % habil masch., Munster 2003, 500
7115  ), 11 Archivio italiano per la stori1a ple‘ iM Index librorum eXPurgatorum, Madriti. Excudebat Ludovicus SanCcl1lus,
269—-356 Typographus Regius 1614
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als solchen, dessen Verbote I1a  w zumal I1 der (unentbehrlichen) dex Alexander VIL 1664 zusammengefaßt werden sollten, erfolgtenBücher VO.  a} Häretikern, die sich mıt rofanen Gegenständen beschäf- 1n der Regel aufgrun VOoO ZiensurT un Beratung VOo uch für uch
tıgten, nicht völlig beachten könne. Probleme gab außerdem bel E1n ZensorT verfaßhte e1n Gutachten, das MUun:  1784 1n der Sıtzungder kKezeption des Index und Se1INeEeT Umsetzung 1n den unterschied- der Kongregation vortrug. O1 la sola Relazione verbale“ faßten die
lichen europäischen Ländern. Um selbst Kontrolle VOTL (Jrt ausüben Kardinäle VO  . Index und Inquisıtion ihr Urteil gleichgültig, ob

können, versuchte die Indexkongregation, sich der der Trts- sich einen evangelischen der katholischen UTOT, 1ne natur-
bischöfe also nicht der weni1ger zahlreichen und VO Sanctum (J)Ih=- wissenschaftliche der theologische aterıe handelte.‘®
1uUmMm abhängigen okalen Inquisitionen) versichern.®* Insgesamt Eirst die Reform Benedikts XLV. Trachte mehr JIransparenz 1n das
scheiterten diese kmanzıpationsbestrebungen jedoch Verfahren. Mıt der „Sollicita provida“ VO Juli 1753

wurde der Geschäftsgang beider Kongregationen klar geregelt”*. Na-Zur Arbeitsweise der Zensurkongregationen
oder: Wıe kommt 198838  g auft den Index? mentlich übernahm der Papst die Vorschlä des Sekretärs der Index-

kongregation, 0oMMmMAaSsSo Ricchini FE 1779° der 1n einem oLluUum VOI -
Die ersten römischen Indices VOoO 557/59 und der 5088 Irıienter langt hatte „S5arebbe pertanto OppOrtunO, che Ul  eb tal Relazione,

Index VOoO 1564 basieren nicht auf detaillierten Gutachten über e1IN- CeELSUTa 110 solamente S1 legesse ad 1n Gongregazione,zeine Bücher. S1e sind lediglich Kompilationen AdUS$S früheren nicht- dasse gli occh) dei S1gNOoT1 Cardinali, acciocche potesseTOo matu-
römischen Katalogen.”“ Auch später, 1n den Indices S1iıxtus 1590 rTamente disaminarle“.  “ 73 e Gutachten mußten 1U schriftlich e1inge-und Clemens 11{1 wurden insbesondere eutsch- und CNS- reicht und für alle Mitglieder der Kongregation kopiert werden. Seıt
lischsprachige Titel eintach AUSs anderen schwarzen Lısten 1ın cumulo Ende des Jh.s wurden die Zensuren S gedruckt, daß 1901008  -
übernommen ®® In Kom fehlten Zensoren, die der deutschen und GNS- sich Ironıe der Geschichte 1n den Kongregationen, die den uch-
ischen Sprache mächtig S5CWESEN waren. uch 1mMm landete VO.  b TUC als Teufelswerk ansahen, die Segnungen hen dieser Erfindungden Vertretern der Liıteratengruppe „Junges Deutschland“ 13830a Heı1ın- WE uch spat Zunutze machte. Ferner wurde e1N mehrstufigesrich Heıne auf dem Index, weil SEeINE Werke uch 1n einer -anständi- Indizierungsverfahren eingeführt:
genu, weil für Katholiken lesbaren Sprache, nämlich Französisch, EI- Schriftliche(s) Gutachten eınes der mehrerer Konsultoren bzw.
schienen. Borne un Gutzkow twa lieben verschont, weil S1e dUS- Qualifikatoren;
SC  ıießlich 1n der Barbarensprache Deutsch publizierten, die 1n Rom Beratung aufgrund der Koplien 1m Konsult (Versammlung der Fach-
n1ıemand lesen konnte.°* eute) und Beschlußvorschlag, mıt Minderheitsvoten:

FUr die römischen Indices des und Jh.s wurden der Beratung 1n der Kardinalsplenaria, der eigentlichen Kongregation,Münchner Index VO  > 158929 un die Kataloge der Frankfurter Buch- un Beschluß der Kardinäle;
P 1n denen evangelische und katholische Autoren 1n etrennten Bestätigung dieses Beschlusses ULE den apsAbteilungen verzeichnet 280 besonders wichtig.”” Etwa 300 ‚Vall- Irotz dieser und anderer Indexreformversuche, die noch eiINergelische Autoren landeten hne weıtere Überprüfung auf dem LrO- fangreichen Erforschung edurIien, gelang nicht, die zahlreichenmischen Index.°/ Manchmal erschienen die 1n den Messekatalogen Fehler 1mM römischen ‚Index librorum prohibitorum“ adus  Zenangekündigten Werke nle, manchmal wurden Katholiken und PTO- Auch die letzte, unter Pıus C 19438 erschienene Ausgabe”*, ist nichttestanten vertauscht der verwechselt. Daher standen his ZUE Begınn Irei VO  - Mängeln, Versehen und Irrtuüumern. Interessanterweise eauf-des etzten Jh.s Autoren auf dem Index, die n1e€e eIwas geschrieben tragte LeoAI für se1lne Indexreform”® ausschließlich deutsche Gelehr-hatten der L1UTLT als Verleger der Drucker tätıg Michael Harın- te, weil diese 1n den Buchwissenschaften, namentlich 1ın der uns
SEI SsR 148171887} Konsultor der Indexkongregation 1n den
1870er un 18830@er Jahren, notierte ın einem Gutachten voll Unver-

des exakten Bibliographierens, für me1ısten Iortgeschritten 1e.
ständnis: „Plures libri optimorum Catholicorum, utı HrT. Host, Dome- Wer angeklagt wird, ıst schon verurteilt?
nıcanı ei Inquisitoris, Geyler Kaissersberg 1n Indice habentur 8138 Eın Vorurteil und SeINeE Korrektur
nota la classis utı haeretici“, Wäas nichts anders denn als „ VLE SCall- Im kursierte der römischen Kurie e1N Diktum: „ Wer beimalum  CO bezeichnen sel Die späateren Indizierungen, die 1mM In- Index der der Inquisıtion angezeigt WIT' ıst schon gut w1e VelI-

„Dubitandum proponı D' tOtO Indici, qul 8585 110  - possit penıtus obser- urteijlt‘“.”® In dieser Sichtweise erscheinen Indexkongregation und In-
arl, presertim C1Irca libros haereticorum quı] argumentum prophanum ITaC- quisition als homogenes Ganzes, als blindlings gehorchender, YO1-
3 ACDF. Index, Prot A, pag Vgl Seidel-Menchi, La Congregazione,
42

kommen gleichgeschalteter Apparat. Die Offnung des Archivs macht
erstmals möglich, hinter die Kulissen schauen, die gepflegtenGigliola Tagnıto, The Central and Peripheral Urganıi1zatıon of Censorship, Diskussionen un heftigen Auseinandersetzungen Freispruch1! Dies. (Hg.), Church, 13—49

Dazu Reusch, Index, E: 258—294; Bujanda, Index de Kome 1557 270 1NS- der Verdammung eines Buches 1n den Dikasterien selbst erken-
besondere die Indices Aaus Löwen, Parıs un Venedig dienten 1n Rom als nen Man stÖöDßt nicht auf den „B1ig Brother“ des totalen Über-
Fundgrube. Vgl A ben. wachungssystems; vielmehr splegeln die Voten der Gutachter un
Vgl azu Hubert Wolf, Die „deutsche  *. Indexreform e0Ss AI der Der aQusSs- die Kontroversen 1n den Sıtzungen der Konsultoren un Kardinäle
gefallene Fall des Altkatholiken Franz Heinrich Reusch, 1n DL A 2001 die jeweiligen Parteiungen un Strömungen 1ın Kirche un Theologie
3—10 wider. Gerade 1mM Gnadenstreit der 1mMm Kontlikt das heliozentri-
Vgl Hubert Wolf/Dominik Burkard, Zwischen Amboß un Hammer. Heın- sche erweilisen sich Inquisition und Index keineswegs als -
MC  h Heine unter staatlicher un! kirchlicher ZienSsur, 1n Hubert Woltf tomatische Verdammungsmaschinerie. Hıer rangen Menschen unter-Die Macht der ZeNSur. Heinrich Heıiıne auf dem Index, Düsseldorf 19938,
11—143, hier 8—1

schiedlicher Herkunft, Bildung un Mentalität den rechten Weg
Zu ihm Reusch, Index, L 472—480; Jesus Martinez De Bujanda, Index de Ebd
Rome 1590, 1593, 19596 Avec etude des index de Parme 1580 Munich Dazu Hans Paarhammer, Sollicita provida. Neuordnung von Lehr-
1582, Sherbrooke 1994, insbes. 187—-267/ beanstandung un Bücherzensur 1n der katholischen Kirche 1m ahrhun-
Eıne besondere Rolle spielten hierbei die päpstlichen Bücherkommissare. dert, 1: Andr:  e Gabriels/Heinrich einnNar: (Hg.) Miıinısterium Justitiae
Vgl Heribert Raab, Apostolische Bücherkommissare 1n Frankfurt Maıiın, für Heribert Heiınemann, Essen 19895, 343-—361; uch Wolf/Burkard, Ziw1-
1n /4; 326—354; Kotraut Becker, DIie Berichte des kaiserlichen un schen Amboß un! Hammer, 55—-57
apostolischen Bücherkommissars Ludwig VOIl agen die römische Kurle Ricchini galt als theologischer Berater Benedikts der ihn vergeblich als
(  3—1649), 1n 571 1971) 422465 Ordensgeneral der Dominikaner installieren versuchte; 1759 wurde
Vgl Reusch, Index, 1 473{. Ricchini VO dessen Nachfolger Clemens SCHLEE ZU. agister SacrTı Palatıii
Redemptorist 1n Altötting, ab 18595 Konsultor un Generalsekretär der ober- ernannt Zu ihm Ludwig VO  - Pastor, Geschichte der Päpste se1t dem Aus-

gang des Mittelalters. 16/1, Freiburg BrT. 1931 193, 4A16 AAsten Ordensleitung der Redemptoristen 1n Rom, auf dem Vatikanum
Strenger Befürworter der päpstlichen Unfehlbarkeit, 3—1 Konsultor emoTe pL l uon Regolamento della dell’Indice esibite alla Santıtä
der Indexkongregation. Zu ihm Herman Schwedt, Michael Harınger dı Benedetto X M dal 1lommaso Agost” Ricchini Seg  T10 delle mede-
CSR 71 eologe auf dem Ersten Vatikanischen Konzil un! sSiıme Anno 1750 ACDF, Indice, Prot 49—-17 NrT. 213b
Konsultor der Index-Kongregation, IUPE Herbert Hamanns/Hermann-Josef Index librorum prohibitorum MI Pı1 C] 1USsSu editus, Vatikan

1948Reudenbach/Heino Sonnemans (Hg.) e15s5 un: Kirche. Studien ZUTLC Theo-
logie 1m Umiteld der beiden Vatikanischen Konzilien. Gedenkschrift für Dazu Wolf, Indexreform.
Heribert Schauf, Paderborn 1991, 439—4839 UÜber se1ıne für die Reform Nachweise bei Schwedt, Hermes, Anm. AI
des Index unter Leo 11L vgl Wolf, Indexreform. Beim Symposium VO. 29.—-31 Oktober 1993 ZUT Apertura des Archivs
Handschriftliches Gutachten Haringers für Saccheri 29 November 1885
ACGDF, Index AeD 831 NrT. 407

wurde bereits der „nicht-monolithische Charakter“ der römischen Inquisi-tion deutlich. Dazu GConzemius, Inquisition, 664
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YABEN rechten Verteidigung der rechten Lehre Das dringlichste HOT- ıe Nagelprobe se1Ner Verfahrenstreue hatte Esser während der
schungsdesiderat ist daher 1ne umfassende Prosopographie aller Ak- Modernismuskrise bestehen. Tatsächlich profitierte zunächst der
teure beider Kongregationen, VO Kardinal über den Konsultor his inkriminierte fIranzösische Kxeget Alfred LO1SYy 71 VO  3 KS-

SEIS un Steinhubers Verfahrensweise. Immer L1EUE Gutachten muß-VAUE Schreiber. Lkirst dann wird INa  ! die vermeintliche Inqu1is1ıt10ns-
maschinerie sachgerecht beurteilen können. ten erstellt werden, und die VO  S den Iranzösischen Gegnern LO1SYS

kıinıge Beispiele Z LLlustration: E1N Kardinalpräfekt WI1e (51T0- gewünschte ‚Indizierung jeß Fe auf sich warten, bis Pıus
lamo D’Andrea (1812=1868) . der sich der ausdrücklichen papst- SC  ießlich 1903 das Verfahren der Indexkongregation eNtIzZOog und
lichen VWeisung widersetzt, die LOwWwener Theologie Gerhard 2a07 das Sanctum Officium überwies. ber uch der NEeUE€E aps mußte ZUT
INr aghs (14800-1875) verurteilen, weil S1e nach gründ- Kenntniıs nehmen, daß ksser nicht bereit WAäl, die Verfahrensordnung
licher Prüfung für ungerecht und unzutreffend hält, und se1INe Demis- der Kongregatıon außer Taft seizen. Als Pıus Begınn selıner
S10N einreicht, weil Pıus nicht VO. der Damnatıo ablassen will, antimodernistischen Offensive A Y 1906 Esser eintfach durch den As-
paßt nicht 1n das tertige Bild Ebenso wen1g w1e der Junge Abbate SCESSOTI des Sanctum Officium mitteilen ließ, daß FOgazZzaros 8 San-
Antonı1o De Luca (1805—1883)®?, dem gelingt, Rankes „Fäpste  c6 VOTL to  .6 auf den Index gesetzt werden So  €, machte Esser den aps darauf
dem Index retten, obwohl das Verbot schon gut w1e beschlossen auimerksam, daß dies hne vorıge Begutachtung nicht möglich sSe1
W Argumente elınes Newcomers, überzeugend vorgetragen, TrTach- Das Verftfahren wurde dann formal ordnungsgemäß abgewickelt,
ten die Indexkongregation hier ZAUE Umdenken. E1n anderer Auzf- WE uch 1E ungedu.  ige Nachfragen des Papstes beschleunigt.
stelger, der Junge Schlesier ugustin Theiner (1804:1874) , konnte s führte Treilich uch ZU erwünschten Ergebnis.
ein1ıge Jahre Im weıteren Verlauf der Modernismuskrise wandelte sich Esser
durchsetzen®£;ä er dann doch die Indizierung des verhaßten Preußen

ZU. gehorsamen Exekutor des Antimodernismus un: wich uch bei
Besonders interessant ist die Entwicklung unter dem etzten Se- katholischen Autoren VO  } der eigentlich gefiorderten doppelten Be-

kretär der Indexkongregation Thomas Esser (  0—1  I der gutachtung ab Dıies hing Z.U. einen damıit Zı  ININEN, daß ihn die
VO  b 1900 his 1917 1 Amt War. Esser Wr der Indexrteform Leos Persönlichkeit Pıus immer stärker 1n ihren Bann ZUB Zum ande-
111 beteiligt gewesen ”“ Als „NEU Besen“ wollte ah 1900 der In- Te  - wandelte sich 1mMm Kontext des deutschen Gewerkschafts- un!
dexkongregation deutsche Effizienz einhauchen und entfaltete Zentrumsstreıits selbst ZU „KetzerjJäger”. Denn aufgrun eiInes Kul-
mehr der weni1ger 1M Alleingang 1ne erstaunliche Aktivität: turkampftraumas Esser hatte als Junger Priıester Deutschland verlas-
TIie e1N Ausführlichkeit un Gründlichkeit kaum übertref- SE  e mussen WäaTLTlelIl ihm die interkonfessionellen Bestrebungen des
fendes Protokollbuc der Kongregation, entwart e1n verbessertes „sozialen Modernismus“ (u.a der 508 „Kölner Richtung‘“) erhaßt.
gedrucktes „Toglio informativo“ für die Kardinalskongregationen, Gleichwohl kam nicht ZULI völligen Gleichschaltung der ndexkon-
gestaltete die Einladung ZUTLC Konsultorenversammlung eINnem gregatıon 1mMm Sinne des Antimodernismus:; der uhrende Antimoder-
Mantelbogen Üu. 1n den die gedruckten Zensurgutachten eingelegt nıst Umberto Ben1gn1 2-1 tellte Eisser denn uch dieses (G(e-
werden konnten, wachte darüber, daß die grohformatigen Verbots- samtzeugn1s AUS „Bon POUTI la lutte Allemagne CONTre Cologne,plakate der Kongregation wieder den 1uren der Hauptbasiliken mals tres PEU S11 general“.angeschlagen wurden. Esser scheute sich uch nicht, seinem Präfek-
ten Andreas Kardinal Steinhuber (  5—1  } entgegenzutreten, Forschungstrends undA der römischen Ziensur
als dieser infach dem Rektor des Germanikums, das früher selbst Insgesamt 1äßt sich, daßÖ bei der Erforschung VO. Römischer
geleitet hatte, 1ne zeitlich unbegrenzte Vollmacht ZUAT: Erteilung VO. Inquisıtion un Indexkongregation ach wW1e VOTL 1mMm der e1IN-
„Licentiae legendi“ die Germaniker geben wollte ber gerlerte deutige Schwerpunkt liegt, gerade Wäas die englischsprachige und ıta-
sich Esser als strenger Hüter der 116  rar 1n Geltung gesetzten Verfahrens- lenische Forschung betrifft.©> Die bereits früher bearbeiteten „SIO-ordnung VO.  - „Sollicita provida“, die bei konsequenter Anwen- Ben:  66 Inquisitionsfälle wurden nach der Öffnung des Archivs der
dung katholischen Autoren e1Nn relativ gerechtes Verfahren bieten Kongregation für die Glaubenslehre auf 1U erweıterter Quellen-konnte. grundlage betrachtet: neben dem „Dauerbrenner“ Galileo Galilei®°trat

der „Evangelismo“ insbes Morone, Carnesecchi)“ 1n den IC
Seit 1852 Kardinal, 3—1 Präfekt der Indexkongregation, 1864 Flucht

Dazu kommen Studien über Sozialkontrolle, Volksfirömmigkeit und
Aberglaube”® SOWI1E über das Verhältnis zwischen römischer ZentraleAdUS Kom un! 1866 Suspendierung als Bischof. Zu ihm Christoph eber,

Kardinäle un: Prälaten 1n den etzten Jahrzehnten des Kirchenstaates. ıte- und Okaler Inquisition.“” Mıt der Institutionengeschichte und der KT-
Rekrutierung, Karriere-Muster und sozlale Zusammensetzung der kurialen Ugo ROzZzzZO ‚Hg.) La CeMNsura libraria nell’Europa del secolo XAVI, Udine 1997;Führungsschicht ZUT Zeeıt 1US 6—18  k Stuttgart 1978, hier Jesus Mart:  1Ne7z de Bujanda, Die verschiedenen Epochen des Index
333—339, 454{. 50—16  &n 1n Wolf (Hg.), Inquisition, 215—228; Stango (Heg.), Censura;
4—1 Prof. für Philosophie der Univ. LOwen. Von amennals beein- ragnıto, Bibbia: John Tedeschi/James Lattıs, The talian Reformation of
flußt VvertTat Übaghs einen Ontologismus, der 18343 heimlich durch das He1l- the Sixteenth Gentury an the Ditffusion of Kenalssance Culture: Biblio-
lige Offizium getade. wurde. 1864 un! zweimal 1866 erfolgte das öffent- graphy of the Secondary Lıterature (ca 50—1 With Historiographi-liche Verbot der Thesen. Zum Prozeß Übaghs vgl Johan IcKkx, A cal Introduction by assımo Fırpo, Ferrara 2000
attesa che Koma parlı v  n La dı Gerard ( asımır Übaghs, professore Sergio Pagano/A. Luc1lanı, Documenti del di Gallileo Galilei,all’Universitä di Leuven, PrEes5SsSo la Gongregazione dell’Indice la del Vatıcano 1984; Walter Brandmüller/Egon Greipl (Hg.) Goperni1Cco,Suprema Congregazione del Sant’Uffizio 3718  J: Roma 2000 Galilei la Chiesa. Fıne della controverslia Gli attı del Sant’U{ffizio,
1835 Gründer un: Hg der „Annali delle SCleNze religiose“, ab 1836 Konsul- Florenz 1992; Francesco Beretta, Galilege; Ders., K ö proces de Galilee les
LOT der Indexkongregation, später Nuntius 1n Miünchen un Wien, 1864 Pra- archives du Saint-Office. Aspects judiciares et theologiques une condam-
fekt der Indexkongregation, 1869 itglie: des Sanctum Offcium. Zu ihm natıon elebre, 1: Kevue des SCIeENCES philosophiques theologiques 833
Weber, Kardinäle, 4561; iuseppe Monsagrati, Art De Luca, 1n Dizionarıio 441—490; Ders., Galileo Galilei un die römische Inquisıtion, 1:
Biografico degli Italiani (1990), 325—330

37
Wolt (Hg.  D Inquisition, 1411538

Studium der katholischen Theologie der Univ. Breslau, Abbruch unter assımo Firpo/Dario Marcatto Hg  — I8l inquisitoriale del Cardinal
dem Einfluß se1nes älteren Bruders Johann ntion Theiner, 1833 1n Rom (310vannı Morone, Bde, Kom 1—1 assımo Firpo/Dario Marcatto
Rückkehr A Kirche un! Priesterweihe, se1t 1840 Konsultor der Indexkon- (Hg.), processi inquisitoriali di Pıetro Carnesecchi (1557-1567), Edizione
gregation, 831 Präfekt des Vatikanischen Archivs. Zu ihm ermann GCritica, Vol Processi a010 Pıo 5715  } Vatikanstadt

Schwedt, Augustin Theiner un Pıus L 1n Erwin atz (Hg.), Römische 1998; Vol IL, 1—-3 11 Pıo 6—15  x Vatikanstadt 2000;
Kurle. Kirchliche Fiınanzen. Vatikanisches Archiv. Studien Ehren VO  - assımo 1rpO, Theologie, Geschichte un Politik 1mM etzten Prozeß der
ermann Hoberg, D Rom 1979, 025—8068; Dominik Burkard, ugustin Inquisition Pıetro Carnesecchi 1566-—67), 1n Woltf (Hg.), Inquis1ıtion,Theiner E1ın deutscher Doppelagent 1n Rom? der. Vom Umgang mıiıt Quel- 121—140:; Sergio' M Pagano/Concetta KanlerI1, Nuovı1 documenti 1tLtor1a
len Beispiel der Rottenburger Bischofswahlen VO 846/47, 1! RIKG Colonna Reginald Pole, Kom 1989; Sergio Pagano, {l di Endimio
2000 191—251:;: Hubert Wolf£, Simul CeNSuratus et GCEILLSOT. ugustin Theiner Calandra l’inquisizion Mantova nel /-1Vatikanstadt 1991
un die römische Indexkongregation, 1n etier Walter/Hermann-Josef 33 Adriano ProsperIl, Tribunali della COsclenza. Inquisıtor1, confessori, mM1Ss10-Reudenbach (Hg.), Bücherzensur Kurile Katholizismus un Moderne.

für Herman Schwedt, Frankfurt 2000, 27—59
Narl, S$PUTIN 1996; Kainer Decker, Entstehung un Verbreitung der Öömischen
Hexenprozeßinstruktion, HOr Wolf (Hg.), Inquisition, 159—-175; Kalıner Dek-

Vgl Wolf/Burkard/Muhlack, Rankes „Papste“ auftf dem Index KerT, Dıie Päpste und die Hexen. Aus den geheimen Akten der Inquisition,Claus Arnold, Die Römische Indexkongregation un Alfred ‚O1SY Darmstadt 2003
Anfang der Modernismuskrise 3-1 Mıt besonderer Berücksichti- Gigliola Tagnıto, The Central and Peripheral Organization of GCensorship,
gung VO Thomas Esser un! einem Gutachten VO.  D Lou1ls Billot Sla 1n Dies. (Hg.), Church, 13—49; Guido dall‘Olio, rapportı tTra Koma BolognaIn Römische Quartalschrift 002), 290—332 Danach das Folgende. 1n materıa di 1INqu1sS1Z10Ne. ote dai cartegg1 dell’Archivio della ONngrega-Wolf, Indexreform. Zz1one pPeI la Dottrina della Fede 57-15  P 1N!: Accademia nazionale dei
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schließung des Archivs? beschäftigt sich meın elgenes Langze1ıtpro- Naturalismus und Okkultismus vorgingen, gewollt der ungewollt
jekt Neben einer Edition der Urteile VO  - Inquisıtion un Indexkon- mithalfen, diese Elemente aAaUS der sich entwickelnden „Naturwissen-

schaft“ auszuscheiden un diese „modernisieren“.gregatiıon ZUTLC Bücherzensur, e1INeT vollständigen Dokumentation eTt
Zensurtfälle uch Jener, die nicht einem Verbot führten gehört SC  1eD3lC. wird iImmer deutlicher, daß 11189  } VO  - einer Selbst:
der Aufbau e1INeT Datenbank saämtlichen Mitgliedern un Mitarbei- beschränkung der kirchlichen ZieNSur sprechen IMU. Denn TOTLZ des
tern VABE Arbeitsprogramm. FUr das werden die Ergebnisse 1n spektakulären Falles Galileo Galilei ıst festzuhalten, daß sich bereits
Kurze vorgelegt. Be1 der Erforschung der Bücherzensur zeichnen sich Anfang des Jh.s 1n den römischen Zensurbehörden ıne gew1sse
bislang zeitlich wel eindeutige Schwerpunkte ab das und das Desillusionierung hinsichtlich der „Totalkontrolle“ eingestellt hatte

Zu den Themen gehört die Indizierung VO Literatur“*, Rechts- Man konzentrierte sich zunehmend auf den geNu1n theologischen Be-
büchern?* und naturwissenschaftlichen Werken?®. Theologische reich, un Wäar sich selbst hier zunehmend der TeEeNzen bewußt. *99 P E
Fälle das eigentliche Betätigungsfeld VO  — Inquisiıtion un Index- gleich die Dringlichkeit des antiprotestantischen Abwehrkampfes
kongregation sind VO einigen Ausnahmen abgesehen““ och wen1g nicht mehr gegeben. Italien Wäar für den Katholizismus gerettet, un
bearbeitet. Auffallenderweise ıst gerade uch das für die ZienSsSurT damıit hatte sich die Hauptsorge VO. Inquisition und Index erledigt.
wichtige och weitgehend 1Nne lerra incognita. ”” emgegen- dennoch gerade 1m und das Togramm eiNer Tatal-
über erfreut sich das miıt Modernismus?® un: Nationalsozialis- kontrolle erneut Fuß faßte, 4Ir mıiıt den grundlegenden gesellschaft-
INUS e1INeEes wachsenden Interesses. lichen un politischen Veränderungen zusammenhängen, die für

Glauben un Kirche LEeEUE Gefahren miıt sich brachten: Aufklärung,D)as LEUE und alte Bild* der römischen ZieNnSurT 1äßt sich 1n drei-
facher Weise beschreiben. Zunächst das Bild VO.  - den kulturellen die zunehmende rTennNung der Christianitas 1n Staat und Kirche, Re-
Langzeitfolgen der ZiensurT: Obwohl die ecu6eie italienische HOT- volutionen, die €  ung des Kirchenstaats un nicht zuletzt das
schung igliola Fragnito) miıt den referierten Einblicken 1n die Entstehen u  9 mıt normatıvem Anspruch auftretender Wissen-
schwankende römische Zensurpolitik den Mythos VO. der gut- schaften führten einer Kenalıssance kirc  ıcher ZieNnSurT.
geölten, fast totalitären kurialen Verbotsmaschinerie zerTstort HSE „Man INas S  , Wäads I1a  - 8! der Katholizismus iıst 1nNe gute
kommt S1e 1mMm wesentlichen ZUL gleichen Schlußfolgerung w1e die s Sommerreligion. IS 1äßt sich gut liegen auf den Bänken dieser alten
berale Geschichtsschreibung des Jh.s gerade weil die römische Dome, I1Na.  - genießt dort die Andacht, e1Nn eiliges Dolce far

niente“.  «“ 101 SO hatte Heinrich Heine 1n seinen Reisebildern SCSZensurpolitik keine aTe Richtung erkennen ließ, wirkte S1e sich
verheerender auf die „italienische Kultur“ aus un I} dieser Formulierung indiziert worden.* DIie
Aus eiINerTr gegenläufigen Perspektive äßt sich jedoch VO Moder- eigentliche Geschichte VO.  — Indexkongregation un Inquisition frei-

zulegen, bedeutet arte Archivarbeit und hat mıt „kühler Andacht“nisierung TITC ZieNSurTr sprechen. SO hat mıiıt Blick auf die Entwick-
lung der modernen Wissenschaften Ugo Baldini, Leıter e1INeEes größe- wen1g iun eiz se1t Offnung des Archivs 1993 dringt ‚„das
Ie  o Forschungsprojekts Al Thema kirchliche ZieNnSsSur un Naturwi1s- Licht frech HTE die unbemalten Vernunftscheiben“ w1e 1n PTO-

testantische Kirchen Heine)*®®, und eiInNes der vermeintlich dunkel-senschaft, gezeigt, daß Inquisition un!: Indexkongregation, indem sS1e
ziemlich konsequent AaUuUs Gründen der Orthodoxie Astrologie, sten Kapitel des Christentums als Buchreligion kommt adurch hof-

enNntilıc ndlich das erhellende un autfklärende Licht der (58-
Lincel ‚Hg.) L’Inquisizione, 147-—-1583; Ders., kreticı inquisitor1 nella Bolo- schichte.
gna del Ginquecento, Bologna 1999; ndrea Del Col, L‘Inquisizione nel
patrıarcato diocesi di Aquileia 19 7—-1 559, Irieste 993 un Konstantın Wieland un Joseph Mausbach sind meiınem Seminar 1ın
FTancescCco Beretta, L’Archivio Congregazlione del Sant’Uffizio: bilancio Vorbereitung.PTOVV1SOT10 della stor1a natura dei fondi d’antico regime, 1n Del Col/Paolin ZiUur Indizierung Alfred Rosenbergs Mythos des Jahrhunderts) un TDNS
‚Hg.), L’Inquisizione Komana, 119—144; Alejandro Cifres, Das Archiv des Bergmanns ‚Die deutsche Nationalkirche: Dıie natürliche Geistlehre) wird
Sanctum Officeium Iteun:ecue Ordnungsformen, in: Woli(Hg.), Inquisıtion,
45—69; Ders. Archiv, 7—-106; John Tedeschi, Dıie Inquisitionsakten 1m 1INnıty-

Dominik Burkard 1n Kuürze eine eıigene Studie vorlegen; VOorTerst: Ders., Die
Bergpredigt des Teufels, 1! FAZ NT. f D MäÄärTz 2003; Hubert Wolf, VertagtCollege Dublin, 1n Wolt ‚Hg.) Inquisıtion, /1—87; Schwedt, aps Paul VL auf unbestimmte Zeeit, I FAZ Nr. O7 DL 2003; Ders., Denn für (sottes-

(£)
Wolftf Macht der ZieNSurT. mord gal 1n der Kurıle eın ardon, 1n FAZ NT. 91, April 2003 kıne
Rodaolfo Savelli. Da enezla Napoli: Diffusione GCELNSUTd dellei di Du umfangreiche Studie des Vi.s über die Amıiıcı srael ıst 1n Vorbereitung,Moulin nel Ginquecento italiano, 1n Stango (Hg  — Gensura, 101—154; Ders.,
The CeNSsSorNNg of Law books, 1n ragnı1ıto (Hg  C Church, 223-253

un erscheint ın
Vgl die kritische Sichtung bei Arnold, Kirchliche ZiensSurT.

Vgl die Forschungen VOIl Ugo Baldinıi. Vgl Ugo Baldini, Die römischen Oongregationen der Inquisıtion un des
Wolf, Kuhn: Schwedt, Hermes:; Herman Schwedt, Rosminı all’Indice la Index un der naturwissenschafttliche Fortschritt 1 16 bis Jahrhun-politica delle condanne, 17 Luciano Malusa/Paolo de Luc1a (Hg  MS Rosminı dert Anmerkungen ZUTLC Chronologie un ZUT Logik ihres Verhältnisses,Roma, KRom 2000, 399—406; Ickx, LOWen:; Arnold, Kirchliche ZieNnSur; Bur- Wolft (Hg  — Inquisition, 229—-278; Ugo Baldini, aggı sulla cultura della
kard, Exegese; Elke Pahud de Mortanges, Philosophie un kirchliche uto-

100 ompagnıa i Gesuü secoli XVI-XVII), Padua 2000
T1{8) Der „FRLIS des Münchner Philosophieprofessors aCo Frohschammer Vgl Arnold, Kirchliche ZienSsurT.
VOTL der römischen Indexkongregation (1855—1864), habil masch., Teiburg 101 Heinrich Heine, Reisebilder Keise VOIl München nach Genua, 1n: Ders.,HT. (im Druck) Historisch-kritische Gesamtausgabe der Werke, hg VO.  D Manftfred Windfuhr,Eine usnahme hiervon mMacC bislang die Studie VO Dominik Burkard
über den Zensurtfall Isenbiehl. 102

JI4 Reisebilder II/IV. Jext, bearb Alfred DItz, Düsseldorf 19806, 42
Vgl das Cutachten VO  - 1luseppe Marıa GTazlos1ı Heıines Reisebilder.1ne Edition der Akten ZU Fall Altred ‚O1SY eTe1te: Claus Arnold VO.  —; Vgl abgedr. bei Wolf/Burkard, Zwischen un: Hammer, 154—1 f hier 155

Arnold, ‚O1SY. Weıiıtere kleinere Studien, Hugo Koch, Franz 103 Heine, Reisebilder, &-

Aktuelle Arbeiten Schleiermacher
VO Gunther We

200 Jahre „‚Reden Ul  ber die Religion“. en des Internationalen Kongresses ke urt-Vıctor Fünfte Abteilung: Briefwechsel un!
der Schleiermacher-Gesellschaft Halle 14.—-17 MAärTz 1999, hg Ulrich biographische Dokumente, 5) 522 E Ln ISBN

Claus-Dieter st Anhang Johann Joachim Spalding, 232110162180
Religion, ıne Angelegenheit des Menschen, Aulfl., Leipzig 1R GL Berlin Friedrich Daniel TNS Schleiermacher, Kirchenpolitische Schriften, hg.New ork Walter de Gruyter 2000 (Schleiermacher-Archiv., hg. Her- Gunter unter Mitwirkung VO Hans-Friedrich Traulsen.
Ianı Fischer / Ulrich Barth Konrad Cramer Günter ecken- Berlin New ork Walter de Gruyter 2000 (Friedrich Daniel Ernst Schleier-Y Kurt-Victor Selge, 19), AILL, 987 S geb ISBN.
3—-11-016904—5

macher, Kritische Gesamtausgabe. Im uftrag der Berlin-Brandenburgi-
schen Akademie der Wissenschaften und der Akademie der Wissenschaf-

Friedrich Schleiermacher: Über die Religion. Reden die Gebildeten unter ten Göttingen hg. Hermann Fıs cher Ulrich arth Konrad STAr
ihren Verächtern 1799), hg Guünter Meckenstock. Berlin New INe Gunter Meckenstock Kurt-Victor Selge TSTtie Abteilung:

Schriften un Entwürfie, 550 SE Faks:;, Ln ISBNork Walter de Gruyter 2001 (De-Gruyter-Texte), IV, 194 x Abb., pb
3—11-—-0168394—412,95 ISBN 3—-11-—-017267—4

Friedrich Daniel TNS' Schleiermacher, Briefwechsel 11 Briefe Friedrich Daniel TNS Schleiermacher, Exegetische Schriften, hg ermann
1005-1245), hg. Andreas Wolfgang Vırm Berlin New Patsch irk Schmid. Berlin New ork Walter de Gruyter 2001
ork Walter de Tuyter 1999 (Friedrich Daniel TNS Schleiermacher, Krıiti- (Friedrich Daniel TNS Schleiermacher, Kritische Gesamtausgabe. Im Auft-
sche Gesamtausgabe. Im Auftrag der Berlin-Brandenburgischen Akademie trag der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und der
der Wissenschaften un der Akademie der Wissenschaften Göttingen Akademie der Wissenschaften Göttingen hg Hermann Fischer
hg. ermann Fischer Ulrich Barth / Konrad G(TrTamer Günter Ulrich Barth / Konrad G(ramer Günter Meckenstock / Kurt-Victor
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elge TSTe Abteilung: Schriften und Entwürfe, LVII, 282 5 ILn ach mystischen Implikationen, die Moretto 364-—-380 eXpli-
Y8,00 SBN 3—11-—0168393-—6 zıert, werden 1n der 7zweıten Sektion (Romantik un Idealismus)

Dialogische Wissenschaft Perspektiven der Philosophie Schleiermachers, nächst VO  - H.-| Kvıst 383-—396) ein1ıge kritisch-grundsätzliche (Ge-
hg Dieter Burdorf / Reinold Schmücker. Paderborn München sichtspunkte ZUL Kant-Rezeption des JjJungen Schleiermacher 1n den
Wien Zürich: Ferdinand Schöningh 1998 208 5: kt 54,00 ISBN
3-506-—77906-—0

Blick 4  3000001 Es folgen e1n Beıitrag VO  - Wittekind 397415
Schleiermachers Kritik Fichteschen Atheismusstreit als Fel1t-

Kumlehn, Martına Symbolisierendes Handeln Schleiermachers Theorie reli- mot1iv Sse1INeT ‚Reden“ SOWI1E wel 1n Art und Inhalt sehr unterschied-
g1öser Kommunikation un ihre Bedeutung tür die gegenwärtige Religions- liche Studien Z Verhältnis VO.  - Schleiermacher und Hegel Wäh-
pädagogik. Gütersloh: CHhr. Kaiser-Gütersloher Verlagshaus 1999 3571 5 rend s ‘hol 444-—466) Hegels Kritik CL WI1Ie e1iDt, Schleier-

14,00 ISBN 35 79-02642—9 machers Plädoyer für Unmittelbarkeit für 1m wesentlichen
Schlenke, Dorothee: ‚Geıls un! Gemeinschaft“. Ihe systematische Bedeutung

der Pneumatologie für Friedrich Schleiermachers Theorie der christlichen unzutreffend hält, schließt Ringlebens 416—443 luzider Vergleich
Frömmigkeit. Berlin New ork: Walter de Gruyter 1999 (Theologische zwischen Schleiermachers Reden über die Religion un Hegels VO  -

ohl 1907 herausgegebenen Jugendschriften miıt der These „dasBibhiothek Töpelmann, hg ayer Härle / H.- üller, sich offenbarende Uniıversum der ‚Reden‘ ist VO  — Hegel dAdUS gesehen86) AIlL, 487 s 7 Ln SBN 3 11—015720—9

Diederich, artın Schleiermachers Geistverständnis. 1ne systematisch-theo- un: logisch begriffen die VO.  — Hegel 508 ‚schlechte‘ Unendlichkeit,
logische Untersuchung Sse1INeT philosophischen und theologischen Rede hier er nicht als Reflexionsprodukt, sondern gleichsam ‚objektiv‘

ge DIie Unendlichkeit des Universums ist die umgekehrte End:VO £15 Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1999 (Forschungen AD OR

systematischen und ökumenischen Theologie, hg Wolfhart Pannen- losigkeit bzw. Unabschließbarkeit der Reflexion. Was HÜr die subjek-
berg / Reinhard Slenczka / Gunther Wenz, 88), 375 S: kt 32,00 tıve Reflexion bedeutet, 1mMm Setzen jeder Grenze ihr Überschrittensein
ISBN 3-525-56295-—0 bzw. ihre UÜberschreitbarkeit aufzuzeigen un dies 1NSs Unendliche

Die Religion ist ihrem Wesen nach weder Denken noch Han- ıterlıeren, das erscheint TÜr den Redner objektiv als immer größeres
deln, sondern Anschauung des Universums und Ihr mMuUu. da- Sichvergegenwärtigen des Uniıversums, als Sichzurgeltung-
her neben Wiıssen und Iun anthropologische Eigenständigkeit bringen der Uneinholbarkeit selbst un als solcher.“ nteres-

sante Aspekte VABER Platondeutung SOWIE ZU eigenen Platonismuserkannt werden, wohingegen jede metaphysische der moralische
Funktionalisierung des Religiösen konsequent vermeiden ist. Der Schleiermachers bringt Rohls 467496 bei Belträge Sgren Kler-
Unterschied der Religion Metaphysik un: Moral edingt aller- kegaard und ZUT Frühromantik VO olm 497-—-514), Schlei-
dings keinen Gegensatz: denn als das neben Denken und Handeln ermacher und der Kunstreligion VO Schaoltz 515-—-533) SOWI1E
driıtte Grunddatum des Menschseins ist die Religion zugleic Fun- Novalis’ Kezeption der Reden VO  . Dierkes 534-558) schließen
dament allen menschlichen Wiıssens und Juns, daß Metaphysik sich Die Überlegungen Z.UTLKC lediglich vermeintlichen Romantik
un Moral hne Religion keinen beständigen Grund haben Schleiermachers VO  - Voskanian 574-—-582) SOWI1Ee Schleierma-

Mıt diesen Thesen iTat 1mM Trühjahr 1799 eın islang her unbe- chers Grundlegung elınes diagnostisch motivierten FProgramms religi-
kannter Berliner Prediger die Offentlichkeit. Man hat ihn spater onstheoretischer Methodik VO  > CHhr. TeC 559-—-573) leiten über
den protestantischen Kirchenvater des Jh.s geNannt: Friedrich VARHN stärker systematisch orlıentierten Thematik der dritten Sektion
Daniel TNS Schleiermacher 8—-1 Exakt 200 TE nach KT- (Religionstheorie und T’heologie)
scheinen der ‚Reden über die Religion die Gebildeten unter ihren Schröder 585-—608) bedenkt die Pluralität der Religionen
Verächtern“ fand VO. 14 —17 MarTz 1999 ın Halle/Saale der erste mentlich 1n der en, Korsch 609-—628) die Erkenntnistheorie
In ternationale Kongre/js der Schleiermacher-Gesellschaft dessen 1n Schleiermachers zwelıter ede über die Religion. Außerordentlich
Akten 1mM Jahr darauf veröffentlich: wurden. S1e enthalten ZU. einen lehrreich ist, W äas Wolfes 9—667 über Schleiermachers VOoT-
die öffentlichen, CT anderen diejenigen ortrage, welche 1n den lesung über Dogmatische Theologie d us dem Sommersemester 1811
jeweiligen Sektionen gehalten wurden. Als Anhang beigegeben ıst 1n Trfahrung bringt. Eis gelingt ihm zeigen, „daß die Frühfassung
e1Nn Abdruck der schwer zugänglichen Erstauflage VO  b Johann Joa- der dogmatischen Theologie 1n einer insgesamt sehr weitreichenden
him Spaldings Schrift „Religion, 1ne Angelegenheit des Men- Weise die formale Konstruktion der ‚Glaubenslehre VO.  - 804147929 VOTLI-
schen“. die 1797 1n der Vossischen Buc  andlung Le1ipz1g als Alters- wegnıimmt un! uch inhaltlich einzelne Passagen ıne bemerkens-
werk und „populartheologische(s) lTestamen BEUTEL, Aufklärer werte ähe ZULI späteren Ausarbeitung aufweisen“ 665) Za den g-
höherer Ordnung? Die Bestimmung der Religion hei Schleiermacher danklich anregendsten lTexten des Sbdes gehört die anschließende
11799] und Spalting HA ZE 277—310, hier: 285) des damals 82jäh- Studie Z Beılıtrag VO  b Schleiermachers Reden einer nichttheisti-
rıgen Te1IsEes erschienen ist S1e befand sich 1ın Schleiermachers schen Konzeption des Absoluten VO  5 Dierken 668—684) Insbeson-
Besıtz und dürfte nicht unwesentlich auf den jugendlichen V+t der dere die dichte Schlußpassage über „Das pluralisierte Absolute der
Reden eingewirkt haben vgl uch Virmond, Bemerkungen Religion zwischen Metaphysik des Endlichen und Phänomenologie
Schleiermachers Schlobittener Stil-Vorträgen VO.  - 1790} Miıt einem des Unendlichkeitssinns“ 681-—684) sSe1 autfmerksamer Lektüre
Exkurs über die ‚Reden‘ 1799| und Spaldings ‚Religion‘ 797], empfohlen. Christologisch-soteriologische Perspektiven eTröffnen die
247-261) eıträge VO.  - ( u Osth6övener 685-—697) über das Christentum als KT-

Neben den beiden eNannten Studien ZU. Verhältnis VO.  - Spal- lösungsreligion, VO Lange (698—713) über Schleiermachers hri-
ding un: Schleiermacher sind unter der Rubrik der ersten Philoso- stologie un! die Aufklärung SOWI1E VO  - Junker-Kenny 714—727)
phische und Theologische Aufklärung) und zweıten Sektion 1i1ne über die Christologie der Reden 1n ihrem Verhältnis derjenigen
Vielzahl VO.  - lehrreichen eıtragen iinden, die höchst detailliert der Glaubenslehre. Beigegeben sind Erwagungen VO  a Scheliha
un! mıiıt Forschungsergebnissen aufwartend die zeıtgenÖSs- 728—747) und Ruddies 748—769) ZAHT. Schleiermacherrezeption
sischen Kontexte der Reden entfalten. Von dem Interesse, das Schlei- bei Albrecht Ritschl un: TNS Troeltsch.
ermacher der englischen Aufklärungsphilosophie entgegengebracht Die orträge der vierten Sektion sind Fragen der und Kultur-
hat, handelt Arndt 181-—-193). Dannenberg 194—246) analysiert theorie gewidmet. Um AAAr Urientierung ein1ıge Bemerkungen Z
außerordentlich kenntnisreich Dokumente hermeneutischen Den- Schleiermacherschen Wissenschaftssystematik vorauszuschicken:
kens 1mM Schleiermacherschen Umfeld un! 1n diesem Zusammen- Hat die Physik als spekulative Naturwissenschaft das Einwohnen
hang insbesondere das Ende des Akkommodationsgedankens ın der der Vernunft 1n der Natur Z Thema, bedeutet die Wissenschaft„hermeneutica SacTa“” des und Jh.s DIie Spuren des Hallenser der Ethik den Gesamtzusammenhang vernünitigen Einwirkens auft
Theologen Johann August ‚berhard, bei dem Schleiermacher STU- die atur. In ihrer organisierenden Funktion formt die Vernunfittätig-
dierte, 1n den frühen Ethikkonzeptionen geht Oberdorfer keit die atur ihrem Instrument, wobei das allgemeine Urganıislie-
262-276) nach Bezüge Herder eTOTtern hst 311—-327) und Ü’O.  - der Vernunft sowochl die technische Naturbeherrschung als uch

Grove 328-—343), wohingegen Patsch 344-—363) zeitgenössische die Regelung des staatlich-politischen Zusammenlebens durch das
Gedichte auf die ‚Reden“ vorstellt. Friedrich chlege ist miıt einem Recht betri{ft, wohingegen das individuelle Urganislieren auf die freie
Sonett vertreten; das wohl TST. 1n den 20er Jahren entstandene Spott- Geselligkeit beziehen ist. In ihrer erkennenden Funktion wWI1e-
edicht se1INeEes Bruders August Wilhelm taucht adQUus$S uten Gründen derum macht die Vernunft die atur ihrem Symbol, 1n dieser
lediglich anmerkungsweise (360, 65) auf: „Bedeutsamer Name. Der ihrer selbst gewahr und ansichtig werden, wobei das allgemeine
nackten Wahrheit Schleier machen, Ist kluger Theologen Amt, Und S5Symbolisieren Wissensproduktion 1mM kommunikativen Medium der
Schleiermacher sind bel bewandten Sachen Die Meiıster der Dog- Alltags- Dbzw. Wissenschaftssprache ewirkt, während das individu-
matik insgesammt“ (August Wilhelm VOI Schlegel’s sämmtliche elle Symbolisieren der den Regeln der uns entsprechenden AT-
Werke, hg Böcking, Le1pz1ig 1846, 233) tikulation des 1mMm religiöseneunmittelbar Präsenten 1mMm Rahmen
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der Kirche dient Auf solche und äahnliche Zusammenhänge sind die selbst hervorgebracht en S0 autete die Grundthese des unter

Beıtrage der vıerten Sektion bezogen, wobei 1ın der Regel ıne BG- dem Titel „Die subjektivitätstheoretischen Prämissen VO Schleier-
netische Perspektive vorherrscht. Welker 3—7 thematisiert machers Bestimmung des religiösen Bewußtseins“ erschienenen Be1-
Schleiermachers geniale irüheste Ethik, Sorrentino 6-—8 das Tags (in Friedrich Schleiermacher /66-—-1 834 eologe Philosoph
Verhältnis VO  - Ethik und Geschichtsphilosophie beim frühen Schlei- Pädagoge, hg ange, Göttingen 19895, 29-—-162) Barth hat
ermacher, Richardson 816-—858) „The Berlin Circle of ontrı- diese These als ıne Fehlinterpretation auf höchstem Nıveau bezeich-
butors ‚Athenaeum)' A TOS 858-—877) das Bildungsverständnis net und die Vermutung geäußert, (‚.’TrTamers pointiert systematischer
Schleiermachers und Humboldts 1M Kontext der Frühromantik, Zugriff ın metatheoretischer Absicht habe 1 Falle Schleiermachers

Brachmann 878-—896) den differenzierten Zusammenhang VO.  - dazu beigetragen, „die Balance zwischen der eigenen Sachintention
Ethik und Erziehungstheorie beim frühen Schleiermacher, Mädler und der hermeneutischen Verpflichtung auf die intentıo auctorI1ıs
(897—908) Ausdrucksstil un Symbolkultur als Bedingungen religlö- gunsten eEeTsSteTrTeT verschieben“ Barth, „Bewusstseıin schlecht-
SCI Kommunikation, eck 909-—-927) Schleiermachers Kirchen- hinniger Abhängigkeit. Anmerkungen Konrad Tamers Schleier-
un: Real-Kirchenpolitik 7zwischen Revolution und Restauration. E1ın macher-Interpretation”“, 1n Subjekt ınd Metaphysik. Konrad (‚ramer
Schlußwort VO  - Mızutanı 928-—938) informiert über die Rezeption Ehren (1US NIa SeINES Geburtstags, hg Stolzenberg, (Ot-

tiıngen 2001, 41—59, hier 42) In bezug auf den Kongreßbeitrag (‚Tra-der ‚Reden“ 1n apan.
Schleiermacher Wl eın 89er. DIie Französische Revolution L1LLLEGTIS /ABR Verhältnis VO  w Schleiermacher und Spınoza 118-—-141

FÜr ih: wWI1e für Novalis und chlegel, ber auch für Fichte, Hegel wird Ial das nichtIkönnen. nla kritischen Rückfragen
Adas krisenhafte Geschichtszeichen HÜr den Übergang e1INeTr besteht gleichwohl. S1e betreffen ZU. einen die Grundthese des VorT-

ıTags, wonach Splinozas anschauende Erkenntnis des UniıversumsOrdnung der ınge. Schleiermachers intellektuelle Prasenz 1n
Kirche und Theologie, Wissenschaft, Philosophie und (Bildungs-)Po- denkendes Begreifen des Uniıversums, Schleiermachers Anschauung
litik, 1n der Entstehung e1INeT äasthetischen Kultur 1800, des Unıyersums mıtsamt des religiösen Gefühls I1  U dieses nichts
schließlich seın Ba11265S Religionsdenken standen 1n Nn Zusam- sSe1 (vgl 141), SOWI1E das Problem, W1e diese anhand der Reden

entwickelte These historisch und systematisch auf die metatheo-menhang mıt den allgemeinen gesellschaftlichen Umbrüchen dieser
Ze1t“ Gräb; Der kulturelle Umbruch E Moderne und Schleier- retische Rekonstruktion des der Glaubenslehre VO  - 19834 be-
machers Neubestimmung des Begri{ffs der christlichen Religion, ziehen ist:
167—177, hier 168) Gräbs ebenso knapper wWI1Ie gehaltvoller Jext, der Neben Schleiermacher hat 1mMm innerhalb evangelischer
aut die öffentlichen Vorträge des Kongresses 7zusammenfassend Be- Theologie LLUT noch e1INeTr 1n grobem Stil Schule gemacht: Albrecht
ZUE nımmt, nennt als wesentliche Indizien des kulturellen Umbruchs Ritschl. Im Jahr 1831 dieser seinem eıgenen Bericht zufolge als
ZUTLC Moderne die Entdeckung der Individualität, die Radikalisierung kleiner unge mıit selinen Eltern un: mıit Schleiermacher 1n e1INer Kuf-
des historischen Bewußtseins SOWI1e die Verbürgerlichung der asthe- sche spazierengefahren und dabei auf dem Bock VOIL dem großen
tischen Kultur. In diesem Kontext haben Schleiermachers 1agnOose Theologen, „über Tn w1ıe schreibt, AB die Gegend hin-
der religiösen Krıse und se1lne Neubestimmung des Begriffs der ausschauend“ Ritschl, Albrecht Ritschls Leben IL Freiburg BrT.
christlichen Religion ihren Sıtz 1mM Leben. Als Leitkategorie, Gräb, Le1ipz1g 1896, 246{) Der erwachsene Ritschl Sa darin eınen PrO-

videntiellen 1NWwels auft sSe1INe Bestimmung, Schleiermachers Welt-fungiert el das individuell-subjektive Bewußtsein, VO  - dem her
und 1n bezug auf welches alle religiösen und theologischen Inhalte anschauung Korrigleren und die ufigaben lösen, die dieser 1n
entwickelt werden. „Schleiermachers Plädoyer für die religiöse Indi- seiınem theologischen Jugendprogramm gestellt, ber ungelöst gelas-
vidualität Wl keine Rechtfertigung der vagabundierenden Religion, SC  - habe In selınem Beıltrag über Religion, Wıssen und Handeln zeigt

Herms 2—-1 daß die kritische SchleiermacherrezeptionVO  > der die Religionssoziologen heute sprechen. ES Wäar e1nNn Plädoyer
für individuelle religiöse Freiheit, die nicht mi1ıt Beliebigkeit VOI - Ritschls und Se1INeT Schule durchweg VO.  w einem durch Grund-
wechseln IaT: sich ber uch nicht durch Theologie und Kirche regle- entscheidungen des kantischen Kritizısmus geprägten Wirklichkeits-
mentieren Läßt Schleiermacher behauptete ıne solche inhaltliche verständnis bestimmt W  - Ihre systematische Pointe bestehe nach-

gerade darin, 1n den Horizont e1INeEes WirklichkeitsverständnissesBestimmtheit religiöser Erfahrung, die sich ihrer eıgenen Kontingenz
rückzuführen, den Schleiermacher überwinden trachtete. Dabewußt ist, somıiıt uch dessen, legitimerwel1se andere Formen

religiöser Bestimmtheit neben der eigenen geben darf, Ja geben muß nicht für geraten hält, dieses Mißverständnis heute noch einmal
Eis Wäar eın Plädoyer für die Individualisierung VO  - und durch eli- wiederholen, plädiert Herms dafür, nıicht die Schleiermachersche

Konzeption 1n das Vernunftkonzept an(ts, sondern umgekehrt diesesg10N, die deren Pluralismusfähigkeit, die Toleranz gegenüber anderen
religiösen Einstellungen und Religionszugehörigkeiten einschließt, 1n Jenes einzuordnen. Als wesentlicher Grund für dieses Plädoyer
ber uch Festigkeit ın den eigenen religiıösen Überzeugungen VeTlI- wird angeführt, daß ıne religionsunabhängige, will heiDben: VO  -

langt, die Einsicht 1ın die Notwendigkeit der Freiheit.“ 176{) kontingenten Erschliebungsereignissen unabhängige Transzenden-
talphilosophie nicht gibt, da diese „1mMmer LLUTLI 1mM Hor1ızont VO. BÜrbzw. inwıeweıt der Kirchenvater des Neuprotestantismus damit als
schichtlichen Bestimmtheiten des unmittelbaren Selbstbewusstseinse1Nn Okumeniker höherer Ordnung erwıesen ist, gibt Jüngels

11—-38 Eröffnungsbeitrag bedenken („Häresis e1nNn Wort E das möglich“ ist
wieder Ehren gebrac. werden sollte Schleiermacher als Okume- In se1ner Einführung 1n den 1mMm vorgestellten Shbd dokumentier-

ten Schleiermacherkongreß hat Barth (3—-10 auf drei Wirkfaktorenniker  66 Auf ihn folgt 1iıne vorzügliche Studie des unlängst verstorbe-
Ne  5 großen Schleiermacherforschers Nowak Romantik. Zum der gegenwärtig beobachtenden Schleiermacherrenaissance hin-
historischen (JIrt einer kulturellen Erscheinung 39-57 Ergänzend gewlesen: auf das gestiegene Bedürfnis nach e1INeT Neuorientierung
ist hierzu neben dem großen Schleiermacherbuch VO.  b 2001 (Schleier- der Theologie hinsichtlich ihrer allgemeinen Rahmenbedingungen

und Grundlagenprobleme, auf die inhaltlich und methodisch erheb-macher. Leben, Werk und Wirkung Nowaks literaturgeschichtliche
Studie 7ABB romantischen Religionsverständnis und Menschenbild ich erweiıterte geistesgeschichtliche Neuzeitforschung SOWl1e auft das

Ende des Jh.s 1n Deutschland VO  - 1986 heranzuziehen. Per- beständig fortschreitende Erscheinen der Kritischen Gesamtausgabe
spektivenreich iıst ferner der Beıtrag VOIL Stolzenberg (58—78 KGA) der Werke Schleiermachers (vgl 4) Ihhe KGA ist nach ext-

gattungen fünt Abteilungen chronologisch gegliedert: SchriftenWeltinterpretationen 1800, den sich rwagungen Rendtortfifs
79—-99 ZU Verhältnis VO  - Religions- und Gesellschaftstheorie un und Entwürfe, L} Vorlesungen, 1808 Predigten, Übersetzungen,
VOI Adriaanse (100—117) über die Reden als Paradigma der eli- Briefwechsel. Vorausgegangen der KGA die 1n drei Abteilungen
gionsphilosophie anschließen. (I ZUIT Theologie, 1L Predigten, I11 Zur Philosophie) gegliederte Edi-

tion VO Schleiermachers „Sämmtlichen Werken‘“, die 1n den JahrenZwel der öffentlichen Kongreßvorträge verdienen C: besonders
hervorgehoben werden: derjenige Tamers und derjenige VO.  b 4—1 erschienen ist vgl 1m einzelnen H.-J Birkner, DIie kriti-

Herms. Ersterer hatte 1934 1mMm Rahmen e1INer VO der Unıv. (3Ottin- sche Schleiermacher-Ausgabe IIN mıiıt ihren Vorläufern VOI-

gen aQus Anlaß des 150 Todestages Schleiermachers veranstalteten geste. 1n ders., Schleiermacher-Studien. Hg Fischer,
Schleiermacher-Archiv 1 Berlin New ork 1996, 309—-335)interdisziplinären Ringvorlesung mıiıt eiıner Analyse des der Jau-

benslehre Forschungsgeschichte geschrieben. Schleiermachers Be- Was die Reden betri{fft, wird ihre Erstfassung VO  - 1831 1n KGA
schreibung der Religion als Gefühl schlechthinniger Abhängigkeit 1/12 geboten. Dıie abweichenden Lesarten der Auflagen VO  b 1806 und
sel, (lramer damals, auf die Unverfügbarkeit der Subjektstruktur 1821 sind 1n einem Varıantenapparat mitgeteilt. kıne synoptische Edi-

tıon der ersten drei Auflagen der Reden hatte 1879 bereits Pünjerund ihres Grundes, näherhin auf das Bewußtsein des Subjekts
deuten, die gegliederte Struktureinheit VO  b relativem Freiheits- besorgt (Friedrich Schleiermacher’s Reden ueber die Religion. Kriıti-
bewußtsein und relativem Abhängigkeitsbewußtsein, die ıst, nicht sche Ausgabe. Miıt Zugrundlegung des lextes der ersten Auflage,
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Braunschweig Im nachgerade die Letztauflage, die Reform der Kirchefiverfassung 1n Preußben 11799-—-1823], Bielefeld
die wiederhaolt gedruckt und fast ausschließlich gelesen wurde. Wir- 1997, 43}3
kungsgeschichtlich kommt ihr insofern prlorıtäre Bedeutung krst Das bestätigen die 1n KGA 1/9 verein1ıgten kirchenpolitischen
die VO  . Rudolf tto 1899 veranstaltete Säkularausgabe der Erstauflage Schriften und Entwürfe, mittels deren Schleiermacher 1ın den Jahren
veränderte die Rezeptionsbedingungen grundlegend. Von 6R DE  . dO- 1808 bis 1830, Iso se1t Se1INET Übersiedelung VO  b Halle nach Berlin
mını]erte der ext der Reden VO  . 1799, W ds bis 1n die Gegenwart der Einfluß auf die kirchlichen Reformbemühungen und die staatliche
Fall ist. Der ext der Erstauflage der Reden ıst 1n KGA 1/2 (Schriften Kirchenpolitik iın Preußen nehmen versuchte. Um VO. den doku-
AdUuS der Berliner eıt 6—1 hg Meckenstock, Berlin New menterten Druckschriften und eIf Manuskripten LU ein1ıge SE
oTrk 1984 enthalten 5—3 Hierauf basiert die 1999 1n der Reihe te|l eNnNen Vorschlag e1INeT Verfassung der protestantı-
de Gruyter Studienbuch erschienene, 2001 1n etwas größerem und da- schen Kirche für den preußischen aa} VO November 1808; Ent-
her lesefreundlicherem KFormat nachgedruckte Studienausgabe der wurtf eINeT Synodalordnung für die protestantische Geistlichkeit 1n
Reden VO.  b 1799 S1e bietet neben eINeEeT zuverlässigen Textedition sämtlichen Provınzen VOoO Januar 4813: Glückwunschschreiben
1ne ausgezeichnete historische Einführung des Hg.s (1—52) ın der die Hochwürdigen Mitglieder der VO  w ST. ajestät dem Köni1g VO  w}
mınut1ös die Geschichte der Entstehung SOWI1e der öffentlichen und Preußen ZUER Aufstellung liturgischer kFormen Tnannten Kom-
prıvaten Aufnahme der Erstausgabe der Reden rekonstruiert wird M1SS10ON: ber die HEeu€e Lıturgıe für die Hof{- und Garnisonsgemeinde

Potsdam und für die Garnisonskirche ın Berlin:; her die für dieDIie Abteilung „Schriften und Entwürfe“ der KGA wurde se1t der
Jahrtausendwende wel Bde angereichert: KGA 1/8 2001 enthält protestantische Kirche des preußischen Staates einzurichtende SYyN-
exegetische, KGA 1/9 kirchenpolitische Schriften Schleier- odalverfassung; Amtliche Erklärung der Berlinischen Synode über
machers. Zur Reihe der Briefwechsel kamen bereits 1999 OITESPON- die (Oktober VO  > ihr haltende Abendmahlsfeier:
denzen VO  - Januar 1801 bis Maı 1802, Iso his ZABE SEr der BerT- Über das liturgische Recht evangelischer Landesfürsten:; Schriften
liner Periode Schleiermachers als Prediger der Charite hinzu KGA Z Agende und ZU. Agendenstreit SOWI1Ee A Berliner Gesangbuch.
V/5) kınen tormalen Sonderstatus nımmt das „Gespräch Zzweler selbstüber-

Um beim Korrespondenzbd beginnen, enthält insgesamt legender Christen“ e1Nn, 1n dem inhaltlich ebenfalls die Preußi-
DL Briefe, VoO  - denen 128 Schleiermacher gerichtet und *13 VO  > sche Kirchenagende VO Te 18297 geht Unmittelbarer Anlaßb der
ihm selbst geschrieben sSind. E1nu Fünftel von ihnen wurde RT- Druckschrift 1ıne Verteidigungsschrift VOo  b Friedrich Wilhelm H:
haupt erstmals, welıtere 33 entsprechend der Überlieferungslage voll- 1n welcher der Ön1g hne Nennung se1INes Namens und unter Bean-
ständig ediert. Die Einleitung des Bandherausgebers bietet neben spruchung der Autorität Luthers apologetisch 1n den Agendenstreit
einer detaillierten Übersicht Leben un Werk Schleiermachers 1n eingri{ff. Schleiermacher nNntwortet mıit satiriıscher Polemik, darın
der eıt VOo Januar 1801 bis Ende Maı 1502 SOWI1Ee Dokumenten wW1e uch SONST sSeın bereits 1n den Reden dezidiert vertretenes Prinzıp
Se1INeT Berufung als Hofprediger 1NSs pommersche Stolp höchst 1N- strikter Unabhängigkeit der Kirche VO. aa hoc  altend
tormative Notizen den einzelnen Briefipartnern. er Skan- ach Maßbgabe VO  S Schleiermachers theologischer Enzyklopädie,dalgeschichten Interessierte wird zunächst sicher nach dem Namen wWwWI1e s1e 1n Se1INeEeT 1811 erstmals erschienenen „Kurze(n) Darstellungder Pfarrfrau Eleonore Christiane GTunNOWw suchen, der Schleier- des theologischen Studiums“ entfaltet hat: ist die Theologie 1n drei
macher, WI1e 1n der historischen Einführung heißt, „seılıt 1798 1ıne Gebiete unterteilen: die philosophische, die historische SOWI1Ee die
über die Freundschaft hinausgehende Zunelgung (empfand), praktische Theologie als Krone der posıtıven theologischen Wiıssen-
die 1799 dazu Tte, daß ihr für den Fall der Scheidung VO  - ihrem schaft Die historische Theologie gliedert sich ihrerseits 1n drei Teile
Mann e1nNn Eheversprechen abga Den 1mMm vorliegenden veröffent- die exegetische, die kirchengeschichtliche und jene zwelein1geichten Briefen ist entnehmen, daß dieser Gedanke zunehmend theologische Disziplin, Dogmatik un Statistik, die geschichtlichekonkretere Formen annahm und Schleiermacher nach seinem mts- Kenntnis VO  an dem gegenwärtıgen Zustand des Christentums vermıt-
antrıtt In Stolp bestimmt auf 1nNe€e Irennung Eleonores VO  b ihrem teln soll Au{fgabe exegetischer Theologie ıst durch BestimmungMannn rechnete.“ (XLIXT) Daraus wurde bekanntlich nichts. Auch und Hermeneutik namentlich des neutestamentlichen Kanons als
der „gelistigen Ehe“ Schleiermachers miıt Friedrich chlege Wr kein der Ursprungsnorm und Richtschnur christlicher Kirche Kenntnisse
dauerhaftes Glück beschieden. FUr den Zeitraum des vorliegenden VO  an deren genu1lner Gestalt gewinnen.Bdes konnten insgesamt zwischen beiden gewechselte Briefe do- Schleiermacher selbst ist zeitlebens nicht LLUTL als Religionsphilo-kumentiert werden. Im Mittelpunkt steht „ das geme1ınsame Ntier- soph und Dogmatiker, sondern uch als neutestamentlicher Exegetnehmen der Platon-Übersetzung, wobei sich mehr und mehr e1nNn atıg BEWESEN. Das beweisen die 1n KGA 1/8 gesammelten Schrift-
Scheitern durch die Untätigkeit Schlegels abzeichnet, während ten. ESs handelt sich dabei den ersten 'eil e1INeT Monographie über
Schleiermacher hne wollen zunehmend 1n die Rolle des die Schriften des Lukas VO  b BFr der das Evangelium AABE Gegen-Alleinübersetzers geräat” (LXIV{) Nier einem gunstiıgeren Stern stand Hat SOWI1E die bisher unbekannte Einleitung 1n den geplan-stand die Korrespondenz miıt dem Jungen Verleger eorg Andreas ten zweıten Teil, welcher der Apostelgeschichte gewidmet sSe1n
Keiımer, bei dem Schleiermacher se1t 1800 fast alle se1INe selbstän- sollte. In der Forschungsgeschichte 1st der VO  b Schleiermacher Vel-
digen Schriften erscheinen Ließ Um VO  . den sonstigen Briefpartnern tolgte Ansatz als Fragmenten- der Diegesenhypothese eingegangen.
IBORNE noch einige namentlich erwähnen: arl (zustav VO  - Brinck- S1e half, die Ziwei-Quellen-Theorie vorzubereiten, hne diese bereits
IaN, arl Friedrich S Frommann, Henriette Herz, Friedrich entdeckt haben ID Iolgen wel wissenschaftliche Aufsätze über
Samuel Gottfried Sack: August Wilhelm chlegel, Samuel TNS Aa- Kolosser ‚15—20 und über die Zeugnisse des Papıas VO.  a} den eETsSten
motheus Stubenrauch, Brendel Veıt, die alteste Tochter VO  a} Moses Evangelien, die beide 18532 1n den „Theologischen Studien und Krıt1-
Mendelssohn, und Johann Ehrenfried Theodor VO  an Willich. Beson- ken:  C6 erschienen sSind. Neben der bereits 1n KGA /5; 153—249) edierten
dere Erwähnung verdient ferner Schleiermachers Brietfwechsel miıt Monographie über den Timotheusbhrief sind damit alle seinen
seinem Bruder Johann arl un: Se1INeT 1n der Herrnhuter Brüder- Lebzeiten AAUE Druck gelangten exegetischen Schriften Schleier-
gemeinde Gnadenfrei lebenden Schwester Friederike Charlotte. Hın- machers erfaßt. Die Edition der ntl.-exegetischen Vorlesungen Adus
zugefügt sel, daß nach Abschluß des Umbruchs des angezeigten des dem literarischen Nachlaß ist der Zukunft anheimgestellt. Was die
e1N Privatdruck VO  . Briefen Schleiermacher gefunden wurde, die vorliegende Ausgabe anbelangt, entspricht S1e urchweg den kriti-
teilweise den Jahren 801/02 zugehören. S1e werden, sSsowelt S1€e nicht schen Grundsätzen des Gesamtunternehmens. Wıe ist erspäateren den Zzuzuordnen SiNnd, als Nachträge KGA V/2 und 1mM mi1t einer detailgenauen und höchst informativen Einleitung des
Anhang KtSA V/6 publiziert werden. Hg.s versehen, der ıne Kenntnisreichtum schwer überbietbare

DIie Zeit, die Schleiermacher se1t Frühsommer 1802 bis Z 1804 historische Einführung giDt, 1n der die jeweilige Jextgeneseerfolgten Ruf als außerordentlicher Prof. der Theologie und Un1ıver- rekonstruiert un die zeitgenössische kKezeption analysiert wird
sitätsprediger 1n Halle 1ın der Einsamkeit Hınterpommerns zubrachte, KGA iıst e1INn Werk VO  a} Meıistern.
gaben ihm kaum Gelegenheit grober Kirchenpolitik. EkEine 1n den Im religiösen Gefühl wird das Selbstbewußtsein des Sich-Gege-Stolper Jahren hne amtlichen Auftrag un aI1LOLLYVIN veröffentlichtes benseins sSe1INeT selbst dergestalt inne, daß se1nes absoluten (srun-
Reformprogramm mıiıt SENAUEN Vorschlägen ZUTLT Kirchenverbesserung des und transmundanen EKwigkeitswertes gewahr, ben dadurch ber
bliebh 1m wesentlichen Lıteratur. Trotzdem kann Schleiermacher 1m ZULK Anerkennung Se1INeT Gottunterschiedenheit und individuellen
Blick auf das Ganze se1Ines Lebens mıiıt Fug und Recht e1n bedeutender Endlichkeit ebenso wı1ıe ZiL Anerkennung irreduzibler Andersheit
Kirchenpolitiker genannt werden. Um drei Themenkreise Wäar ihm dererT 1n e1INeTr geme1nsam gegebenen Welt bestimmt wird Indem sich

1n der Weise unmittelbaren Selbstbewußtseins der transzendentedabei tun „Union, Lıturgie und Kirchenverfassung.“ Geck,
Schleiermacher als Kirchenpolitiker. Die Auseinandersetzungen Grund 1n Se1INeT Unverfügbarkeit religiös erschließt, bricht sich die
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Macht unmittelbarer Selbstbestimmung und das Subjekt kommt tingen, eETsStTeTE e1nNn Jahr der Ev.-Theol Fak der Univ. Maınz
„‚nicht Jänger 1n Tage als Ort. VO  . dem her 1n monologisch verfahren- AHSCILOLLLILLGL] und mıt einem Fakultätspreis bedacht.
der Deduktion den VO individuellen Erfahrungen unabhängigen Schlenkes Arbeit ıst auf das Gemeingeistverständnis der Jau-Urteilen über das Seiende der geschichtlichen Welt gelangen ware benslehre konzentriert. In pneumatologischer Perspektive werdenDie Transzendenz des Wissensgrundes zwıngt das ubjekt vielmehr,
die Evidenz sSe1INeT Erkenntnisse aut dem Felde zwıschenmensch- zunächst die systematischen Grundlagen der materialen Dogmatik

Schleiermachers eTrOTtert (11—228), hernach den Bildungsganglicher Verständigung bewähren.“ Schleiermacher, Herme- des christlich fifrommen Bewußtseins 1n den einzelnen Themen-neutik und Kritik Miıt einem Anhang sprachphilosophischer extie beständen der Glaubenslehre verfolgen 229—449) Im ersten eilSchleiermachers. Hg eingel. Frank, Frankfurt 197 %.
|Einleitung des g.Ss werden nach Klärung der wissenschaftssystematischen Vorausset-

Auf den Theoretiker und Praktiker der Kommunikation, nach des ZUNSECIL der Dogmatik als theologischer Teildisziplin die (inter)sub-
jektivitätstheoretischen Grundlagen der Frömmigkeitstheorie unter

SIN Grundsatz geselligen Betragens alles Wechselwirkung se1IN co|]
(vgl KGA }}2; 170, 1239 Sind die vierzehn eıtrage fokussiert, die psychologischen, die Dialektik betreffenden und ethischen Gesichts-
äßlich eINeT Tagung der Evangelischen Akademie Iserlohn ZUTL Ak- punkten eTOrTtert, sodann die Frömmigkeitstheorie selbst hinsichtlich

des allgemeinen Begriffs des Itrommen und der spezilischen destualität und Interdisziplinarität VO  an Schleiermachers Denken 1m De- christlich fIfrommen Bewußtseins SOWI1e die methodische Fundierungzember 1995 vorgetragen und 1n dem Sbd „Dialogische Wissenschaft
veröffentlicht worden sind Schleiermachers Konzept e1INeTr dialogi- der materialen Dogmatik. Ihese kommt 1mM zweıten 'eil als Schöp-
schen, auft verständigungsorientierte Kommunikation hin angelegten [UungsS- und Urstands-, Sünden- und Gnadenlehre und damit nach

uswels der Gliederung hinsichtlich ihrer transzendentalen VorTaus-Wissenschaft (D Burdorf chmücker), für welche die BevoTrT- setizungen, iNrer empirischen Bedingungen und unter dem Gesichts-
ZUBUN$S des Gesprächs VOTL der Schrift kennzeichnend ist Burdorf),
wird sowohl 1n religionstheoretischer Lönker, Rudolph), als punkt positiver Konstruktion christlich Iifrommen BewußDtseins 1n den
uch hinsichtlic der wissenschaftlichen Disziplinen der Hermeneuu- Blick. Letzterem Aspekt gehört das Hauptaugenmerk der Unter-

suchung. S1e kommt dem Ergebnis, die grundlegende Bedeutungtik und der Dialektik aufgewiesen, welche direkt auf das Verhältnis der Pneumatologie für Schleiermachers Verständnis der christlichen
VO.  - sprachlichem Verstehen und Wissensbildung bezogen sind
(E Danneberg, Tholen, Pleger, Schnur) Als kommunika- Frömmigkeit estehe 1mM wesentlichen dar  1N, „daß der Heilige e1s5
t1V strukturiert hat neben Schleiermachers Psychologie, die Arndt als kirchlicher Gemeingeilst den intersubjektiven Konstitutions-

zusammenhang des christlichen Erlösungsbewußtseins UUa indivi-als empirisch oriıentiertes Komplement der Dialektik interpretiert, duell symbolisierender Kommunikation des christlichen (‚esamt-se1ın Verständnis menschlichen Handelns gelten. Das wird unter
ethischen FE Berben), geschichtswissenschaftlichen (St ordan) Hıl= lebens inıtial begründet und ebenso fortschreitend ermöglicht. Als

(ze1ıst Christi un 1PSO facto göttlicher Geılist ält der Gemeingeıist dasdungstheoretisch-pädagogischen Winkler, Frost) und kunst- iItromme Bewußtsein beständig 1n der Kontinuntaäat se1INes Ursprungsphilosophischen (R Schmücker) Aspekten miıt unterschiedlicher Ak- und richtet zugleich auft sSe1INeEe individuell w1e allgemein vollstän-ZENTISEIZUNgG deutlich gemacht.
Ekınen weıteren 1n diesen Zusammenhang gehörenden Gesichts- dige Realisierung als das innere 1el der Geschichte des Christentums

aus  e 450) Als Defizite werden der selektive Rekurs auft die bibli-punkt nımmt die 1mM Sommersemester 1993 VO.  5 der Ev.-theol. Fak schen Belege /ABäl Pneumatologie SOWI1e die Vernachlässigung trinı-der Unıv. Göttingen AaNSENOIMNIMEN! Diss. VO  - Kumlehn 1n den tätstheologischer Begründungspotentiale eltend gemacht, derenBlick, die Schleiermachers Theorie religiöser Kommunikation 1ın
ihrer Bedeutung für die gegenwärtige Religionspädagogik analysiert. Fehlen 1n bezug auf die Bestimmung der protologischen un

eschatologischen Funktion des (elstes Verkürzungen hreIn der begründeten Überzeugung, „daß Schleiermachers Religions-
theorie bzw. die ihr korrespondierende Theorie des individuellen Beschränkte sich Schlenkes Analyse 1 wesentlichen auf die (36>
Symbolisierens SOWI1E se1ne sprachtheoretischen und hermeneuti- meingeistlehre der Dogmatik Schleiermachers, behandelt die Mo-
schen Überlegungen die Wahrnehmungs-, eutungs- und Vermiutt- nographie VO.  H Diederich dessen Geistverständnis ın bezug auf das
lungskompetenz Lm Vollzug religiöser Kommunikation ste1igern Gesamtwerk. | D soll, w1e einleitend gesagt wird, „Wwen1ger die Archi-
vermoögen“” (40), eTOTtert die Tın nach erfolgter Darlegung der Pra- tektur eINeEes Hauptgebäudes, als vielmehr der Grundriß un
m1ıssen und Intentionen ihrer Interpretation 1n einem ersten der Sınn des I1 Areals erschlossen werden“ (24) Um einem
eil (45—1 Strukturen und Darstellungsweisen religiöser Erfah- die verschiedenen ussagen übergreifenden systematischen Ver-
rung, 1n einem zweıten 'eil 127-196) das unmittelbare Selbst- ständnis der Geistauffassung Schleiermachers gelangen, wird
bewußtsein als Ermöglichungsgrund sprachlich-hermeneutischer 1ne pneumatologische Interpretation sowohl des philosophischen
Deutungskompetenz erwelsen. Ein dritter 'eil 197-—-273) iıst der Geistbegriffs der Iirühen und späateren ahre, als uch der drei groben
christlichen Deutung religiöser Erfahrung gewidmet. Dabei bietet theologischen Jlextgruppen der Sittenlehre, der Glaubenslehre und
der erste Abschnitt e1INes jeden Hauptteils jeweils die nötıge reli- der Predigten geboten, wobei;, W1e e1lßt, „der Zusammenhang
gionstheoretische Grundlegung, die anhand e1iNer Analyse der Reden beider Gedanken der ıst, daß der philosophische auft den eologi-
über die Religion, der Dialektik SOWI1E der Glaubenslehre TIolgt und schen verweılıst und dieser jenen 1ın sich auinimmt“ (24) Im übrigen
auf Schleiermachers Bestimmung des Verhältnisses VO unmittel- ergibt sich, daß Schleiermacher „VOI seinen romantischen Früh-
barem religiösen Erleben und dessen Vermittlungsweisen konzen- schriften bis hin den systematisch ausgereifteren Entwürfen se1ner
1eT' ist. Im jeweils zweıten Abschnitt rückt sodann die Thematik Philosophie und Theologie ıne se1ın gesamtes Werk übergreifende
ligiöser Kommunikation selbst 1n den Mittelpunkt der Untersuchung. systematische Geistauffassung“ 341) vertrıitt. Was deren Beurteilung
kıne die Vermittlungsstrukturen 1 Bereich lebensweltlicher Religio- anbelangt, fällt S1e bei Diederich ungleic kritischer AdUSs als bei
S11a bedenkende Interpretation der „Weihnachtsfeier“ faßt die erziel- Schlenke, wWOoTr1n sich gewiß nicht I1UTL, ber uch unterschiedliche
ten Ergebnisse anschaulich BEHRSE1INE Das bemerkenswerte Buch Einschätzungen der jeweiligen Doktorväter (Ringleben; Herms)
schließt mıiıt einem usDlıc. Grundfragen gegenwärtigen religions- widerspiegeln. Konstruktiv gewendet hrt Diederichs Kritik der
pädagogischen Handelns 1m Lichte der Schleiermacherschen Theorie Forderung, Schleiermachers christologische Verhältnisbestimmung
religiöser Kommunikation 275325 VO  . £e1s5 (‚ottes und Geschichte über die TeNzen sSe1INes eigenen An-

Im Vollzug gelungener Kommunikation sind Individualität und satzes hinaus trinitätstheologisch fortzuentwickeln, daß die PHEU-
Sozialität 1n paritätischer Gleichursprünglichkeit manıiftest und der matologische Dialektik des differenzierten Zusammenhangs VO EG
Geist der Gemeinschaft, wW1e das christliche Gesamtleben be- tesgeıist und e1s des Menschen gewahrt un die bei Schleiermacher
stiımmt, T3 1n begeistert-begeisternder Weise zutage. Der Thematik erkennbaren „Ziüge eines pneumatischen Enthusiasmus“ 363) VOI-
kommunikativer Geistesgegenwart 1n Schleiermachers Denken sSind mıiıeden werden: Nicht 1n der Unmittelbarkeit sSe1INeT selbst, sondern
die Diss.en VO  - Schlenke und Diederich gewidmet; letztere mittels exzentrischen Se1ns 1n Christus wird der Christ des göttlichen
wurde 1m Sommersemester 1997 der e H601 Fak der Unıv. (SOf= Geistes inne.

Antike un Christentum. Ergänzungsband, 34), geb ISBEBNAllgemeines Festschriften Universallexika 3—402-—-08120—27

Hairesis. Festschrift für arl Hoheisel ZU. Geburtstag, hg. Hutter, Die ungewöhnlich breite Streuung der Themen, die 1n dieser
anired Wassilios Vo E Ulrich. Munster: Aschendorff- behandelt werden, spiegelt die geistige elte des mı1t ihr geehrten
sche Verlagsbuchhandlung 2002 XIX, 538 mıiıt Tafeln Jahrbuch für Religionswissenschaftlers. Dazu paßt der Titel „HMaılires1is“, .Haäaresie‘.
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Den Theologen un Kirchenhistoriker 1äßt zunächst einmal autfhor- irage stellen mMUuUSssen, ob da nicht CUueit innertheologische Entwick-
chen, verbindet dieser Begri{ff sich 1n theologischen Sprachspielen, lungen übersehen werden und 1mM ‚Diskursfeld“ der Wissenschaften
die auf dogmatische Korrektheit Wert legen, doch mıt der Vorstellung auf ubtile Weise e1N „Ausgrenzungsdiskurs“ 1M ange ist. och 1NS-
des Abwegigen und Irrıgen. och ist dieser griechische Begriff hier gesamt enthält das Plädoyer für 1ne diskursorientierte Religions-
nicht gemeint. kvozlert ist vielmehr der SIN den 1n der Antike wissenschaft uch für Theologen und spezie die Historiker unter
hatte. Da bezeichnete die „Wahl‘“, die jemand trifft, und ZW AdUS ihnen manche Anregungen, t{wa 1mMm Blick auf den Häresiebegri{ff,
der Angebotspalette philosophischen der religiösen Deutungen der als rhetorische Strategıe 1m Rahmen eINes öffentlichen Diskurses
der Welt un des Lebens. Hairesıs hinter dieser Vokabel steht 1ın begriffen werden kann
der Antike 1ıne Vielfalt Weltanschauungen, die AL Auswahl Zwel weıtere Beılıträge befassen sich miıt Häretikern und aäreslie 1n
ZWI1Ngt, weil das Leben Entscheidung ordert. MüDbig, darauf hin- den Gesetzestexten des christlichen römischen Staates. (Günter Stem-
zuwelsen, daß der Religionssoziologe PETER BERGER diesen alten berger, „Die Verbindung VO.  - en und Häretikern 1n der spätantiken
Siınn des Wortes TÜr die Moderne erneuert hat Der wang AT Häre- römischen Gesetzgebung“ 203-214), erulert die negatıven Folgen für
SIEC Religion INn der pluralistischen Gesellscha der Titel sSe1INeES die rechtliche Stellung der Juden, die sich d USsS der Praxıs ergaben,
einschlägigen Buches (deutsche Ausgabe 1980), meınt bei ihm, daß en bel aller Wahrung ihrer Rechte 1mM allgemeinen 1ın Gesetzes-
die Pluralität VO  5 Sinnangeboten ZABEN Auswahl zwıngt. Weniger MU- textien 1ın einem Atemzug mi1t Heiden un Häretikern (3100015788

Big dürfte der 1nwels Se1IN, daß uch theologisch der Häresiebegriff Durch die ständige Verwischung der Unterschiede zwischen diesen
e1INeEeT Neufassung unterzogen WIT:! Schon länger ist als epochal Gruppen wurde „das Recht der en; 1n e1Inem christlichen Staat
und regional bedingt erkannt. ET ıst nıicht die ze1t- und ortlos gültige, ex1ıstieren und nach den eigenen väterlichen Traditionen eben,
ubiquitäre KategorIie, als die SEII auftritt, sondern e1Nn KampfT- aufgeweicht un: gefährdet‘“ (208), kulminierend 1ın Justinıans No-
begri{ff, der 1M Streit der Posiıtionen eingesetzt WITd, abweichende VvVe 1406 dQus dem Jahr DII mıt der der Kalser sich 1n innerjüdische
Meınungen diskreditieren un: marginalisieren. Aus dieser Belange nämlich 1n die Sprache, 1n welcher die Bibel 1mMm Synagogen-
historisch-kritischen Perspektive gehört der Häresiebegri{ff den 11 - gottesdienst vorgelesen wurde) einmischte (vgl 209—-213) Im Mittel-
teressantesten und zugleich schwierigsten Kategorlen, miıt denen alter führte dies dazu, das talmudische Judentum als ares1ı1e be-
theologisch bZw. kirchenhistorisch Geschichte geordnet und be- trachten vgl 248310) Hartmut Zunser, „Religio, sectla, haeresis 1n den
schrieben wird. 50 darf [11a11l sSe1N, W ds> 1I11d.  - diesem Ter- Häresiegesetzen des Codex Theodosianus (16,5,1/66 VO  - s
M1INUS AdUS einem als BaAllZEN lesenswerten Buch TIährt. das unter 215-—-219), bietet 1ıne YABE Nachschlagen nuützliche statistische Auf-
dem Titel „Haıres1is“ einem Religionswissenschaftler gewidmet ist. stellung über die 1n den zwischen 326 und 4395 erlassenen Gesetzen
Weil 1mM Rahmen eINeT Kezension nicht möglich ıst, alle 41 Einzel- als häretisch aufgeführten Gruppen, die Maßnahmen un die
beiträge AISEINESSEN würdigen, INAas erlaubt Se1N, 1mMm Folgenden (polemischen) Bezeichnungen für sS1e
auft diejenigen Aufsätze einzugehen, die für die okizzierte Problema- Aus Manfred Hutter, „Die Auseinandersetzung Theodorets VO  a
tik einschlägig sind. Kyrrhos miıt /Z.0T0astrısmus und Manichäismus“ 287-—-294), geht her-

Der Beıtrag VO.  &; Johann Maıler, 99  1€ Feinde (Gottes. Auslegungs- VOL, daß über diese beiden Religionen dUus den Schriften Theodorets
geschichtliche Beobachtungen Ps 39, —47), lehrt, daß das „praktisch nichts Neues“ erfahren ist. Diese Fehlanzeige CI -
christliche Phänomen der Häretiker 1ne Parallele 1MmM Judentum hat klärt sich daraus, daß Theodoret mıiıt sSe1INeT Behandlung des VO  — ihm
Es gehört dem Vielen, Was Judentum und Christentum und uch als christliche äreslie W&hrgenommenen Manichäismus den Zi0-
der Islam: vgl 40) strukturell geme1iınsam haben vgl 41) In en roastrısmus hingegen beschriebh als eigene Religion relativ unpole-Religionen geht dabei „soziale und religiöse Distanzıerungs- misch 1mMm Kontrast ZU. Christentum einem konventionellen uster
emonstrationen“ 40) Die Bezeichnung der Häretiker als „Feinde altkirchlicher Häresiologie tolgte: Seine Widerlegung dieser äres1lie
(sottes‘“ 1mM Christentum hat VO  > Ps 39211 AUS iıne jüdische VorT- verfolgte den Zweck, bezüglich der christologischen Lehrmeinungenun! Parallelgeschichte. Das Motiv, ott hasse konkrete Personen Se1INeET e1t selıne eigene Orthodoxie darzulegen vgl 293{1) Der Manı-
der Gruppen, taucht ın (Jumrantexten 1m Zusammenhang mi1t Prie- chäismus als eigenständige Religion kam gar nıicht 1n den Blick, SOI1-
stergenealogien auf (vgl 35) In der talmudischen Lıteratur findet Ps dern diente lediglich als ‚häretischer Sparringspartner‘ ZUTL Demon-
39,21{f Verwendung 1ın der Polemik innerjüdische Gegner, tratıon eigener Rechtgläubigkeit. Miıt dieser Verzweckung iefert
denen uch Judenchristen zählen konnten vgl 483 und w1e 1mM ATi- Theodoret regelrecht e1Nn „Lehrstück“ 294) über die Rhetorik der alt-
tentum galten 1m rabbinischen Judentum bweichler 1n der eıgenen k_irf:hlichen Denunzierung e1INeT konkurrierenden Religion als ‚Häre-
Gruppe als gefährlicher als außere Feinde (vgl Anm. 10) S1e

Als Pendant den VO  — Maıiler besprochenen „Feinden Gottes 1n Ein Beispiel für die Irrwege häresiologischer Denkmuster iefert
der jüdischen Tradition Läßt sich der Beltrag VO  — Stefan Heid, „Dıe der Beltrag VOIl Peter Dressendörfer, „Der Häresie-Vorwurf als Waffe
frühkirchliche Beurteilung der Häretiker als Feinde des Kreuzes‘“ 1n der ‚Conquista espiritual‘“ 412—422 ETr will die Rolle nachzeich-
107-—139), auffassen. ach se1ınem Auftauchen bei Paulus (Phil 3:18) 11C11, die der „Komplexe Häresie-Begriif, den die spanische ‚Ecclesia
un: Polykarp VO.  b SMyrna (2 Polyc. 42:8) avancılerte dieser Begri{ff triumphans‘ Ende der KeEeCcOoNquilsta herausgebildet hat‘ „TÜür die
ZU. Schlagwort edwede Art VO  . Häretikern (vgl 108), Was religiös-kulturelle Zwangsakkulturation des Alten Amerika gespielteld außerordentlich vielen und breit gestreuten Quellen belegt. hat“ Der spezifische Häresie-Begriff der sogenannten „gelistigenSchon der nach Häresien sortierte Aufriß (Gnostiker, Tlaner, Pela- Eroberung‘“ der Neuen Welt bestand 1n der Gleichsetzung VOI ApO-glaner, Nestor1aner, Monophysiten) spiegelt allerdings die Mängel 1n stasıe und äaresl1le. Diese seltsame und theologisc nicht egründ-der Ausführung dieser Thematik. Der dem starren Schema Ortho- bare Begri{fflic  eit entstammte der spanischen Keconquista DbZzw.
doxie eIsSsus Häresıie ausgerichteten Darstellung liegt weder ıne Ke- der unmittelbaren Post-Reconquista, 1ın der en und Muslime INnas-
flexion auf die Kıgenart theologischer Bildrede zugrunde, noch ıne senhaftt zwangsgetauft wurden. Dasselbe praktizierten die spanischen

Eroberer 1ın Mexiko und Peru, hne die Indios mıiıt dem Christentumsolche auf die historisch-hermeneutischen Schwierigkeiten des Häre-
siebegri{ffs. ITotz des immensen Aufwands bleibt der Beitrag ober- vertraut machen der 1n den christlichen Glauben einzuführen.
aC.  106 weil lediglich die Belege ausgebreitet, ber nicht kritisch er solchermaßen ‚Getaufte‘ und besonders der Indio, der nach
hinsichtlich ihrer Funktion un Bedeutung 1n den jeweiligen theo- einem unverstandenen und theologisc. höchst iragwürdigen ZeerTe-
logischen Auseinandersetzungen analysiert werden. moniell Wäar formal Christ geworden WAäl, ansonsten ber weiterhinIn dieser Hinsicht kann historisch-theologische Forschung Aus Se1INeET Religion anhing, wurde damit automatisch AB Häretiker und
dem religionswissenschaftlichen Beitrag VO.  . Kocku VO  . tuckrad, Apostaten 1n einem (vgl 414{) Ferner kam auf diesem Hintergrund‚CGhnristen‘ und ‚Nichtchristen‘ 1n der Antike. Von religiös kon- ZABEL Gleichsetzung VO  > Apostasıe und äresie miıt Idolatrie vgl 419)
strumerten TeEeNzen ZUE diskursorientierten Religionswissenschaft“ ‚Häresı1e‘ erhielt 1ın der Conquista espiritual die Hauptbedeutung184-—-202), lernen, uch WE VOIL Stuckrad sich prımär Religions- ‚Miss1ionsverweigerung‘ vgl 416) Diesem absurden Konzept liegtwissenschaftler wendet und obwohl se1n Thema nicht spezle „Hä- letztlich 1ıne Politisierung des Häresie-Begriffs zugrunde, die eben-
resie‘“‘ ist (lediglich auf 192f kommt darauf sprechen). ber iıne „Erbschaft der KeCcoNquista mıiıt ihrer exirem religiös-poli-der Aufsatz handelt davon, bei diesem Begri{ff geht, nam- tischen Frontstellung‘“‘ iıst (421 „In Wirklichkeit geht das
lich die Konstruktion religiöser TeNZeEeN. In manchen Einzelhei- Verständnis des spanischen Herrschaftsbegriffes der Epoche, der
ten ordern die Ausführungen Z W kritischen Rückfragen heraus, den Häresiebegriff als Wafftfe ausgebi  et hat, und ‚Wr mıiıt Hilfe e1INeTr
etwa, Was Präsentation un! Deutung einzelner Phänomene der Irü- Theologie, die den dus der Keconquista stammenden Leitgedankenhen Christentumsgeschichte betri{ft, und gewiß wird die des öfteren VOI1l der Einheit VOIN Staat und Bekenntnis en anderen Überlegun-pauschale Kritik „der  66 Theologie vgl {wa 194) sich der ück- SCIl überordnete“ 422)
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der Eva ın der (Gnos1s“ 48—63) 1as Perkams, „Die Erzählung VO.  - denEbenfalls auft eiINen TIreilich 1n anderer Weıse ‚politisierten‘ Be-
oTr1 VO  _ äresie T1 1118  - 1n einem Sd1l1Z anderen Zusammenhang, Jünglingen 1mM Feuerofen Daniel 1n der Auseinandersetzung der antioche-
nämlich 1n den Ausführungen VO  — Hubert Se1iwert über „Häresie 1m nıschen Kirche mıiıt Kaliser Julian'  66 4—71) Den am bilden wel unst-

geschichtliche Beıträge ZU selben uje Sabine Schrenk, „Die ‚topographi-neuzeitlichen China Dıie Erlösungslehre der Drachenblumenschrift schen‘ Friese auft den Behangfragmenten miıt Danielszene un Petrusszene 1n(Longhua ıng 1—3 Be1l einem christlichen Theologen ruft Berlin“ 72-—-83) Markus e1n, „Die Inschriften auf dem Daniel- un! dem
iıne solche Thematik besonderes Interesse herTvor, ist das Begri{ffs- Petrus-Stoff 1n Berlin“ 4—-98
paar Häresie/Orthodoxie doch CNS verbunden miıt der Herausbildung I Christen ın der Antiken Welt TeC. Dihle, „©EOA0OYVLA PLLOCOQMOVOI  Lae1INeT Dogmatik ZU1I Sicherung der Rechtgläubigkeit 1m antiken hri- (99—106), miıt eINeT überaus uziıden krörterung des Zusammenhangs VO.  - Reli-
tentum. iıbt 1n anderen Religionen vergleichbare Phänomene? g10N, Theologie und einer Philosophie, die sich als Lebenskunst verstand.
Spezie für die Religionen Chinas ı1st diese rage umstrıtten, denn Marco Frenschkowsski, „Religion auf dem ar Schlangenbeschwörer,
„das Nebeneinander VO  b Konfuzianismus, Dao1ısmus und Buddhis- Traumdeuter, inspirlıerte Bauchredner als ager ‚abgesunkener‘ Religion ın pa-

381 und christlicher Antike. Eın Beitrag vACEN Sozialgeschichte religiöser Be-1LL11LUS schloß die Definition allgemein verbindlicher Standards VO  b

Rechtgläubigkeit aus  er: 341) „Wichtiger als die Unterscheidung VO.  - rufe“ 140-—-158) eOTg Schöllgen, „De ultıma plebe. Die sozlale Niedrigkeit
der Christen als Vorwurt iNrer Gegner” 159—171), mıiıt dem plausiblen Vor-Orthodoxie und Heterodoxie scheint deshalb die VO.  . Orthopraxie schlag, den die Christen gerichteten Vorwurt defizitärer Bildung, derund Heteropraxie sSelin  66 ebd.) Seiwert ist allerdings der Meınung, immer mıiıt dem Vorwurf sozlaler Niedrigkeit au  al, „dUuS dem Ver-

daß uch 1n den Religionen Chinas E{IWAaSs w1e Recht- un IIT- gleich der VO.  - den bildungsfernen Schichten dominierten christlichen (506-
gläubigkeit gebe, und untersucht deshalb 99  1€ Anfänge VO  - Hetero- einden mıt den sich weitgehend homogen AdUSs den städtischen Oberschichten
doxie und Orthodoxie 1n der chinesischen Religionsgeschichte“ rektrutierenden traditionellen Philosophenschulen“ (171) sozialgeschichtlich

verständlich machen. Hans Kippenberg, „‚Christliche Gemeinden 1m342-—345). Im China der Han-AZeıt 206 Chr. bis 7 92() CHr.), speziell
ın den ersten nachchristlichen Jh.en und damit 1n partieller zeitlicher Römischen Reich GCollegium icıtum der ıllicıtum?“ 2—-1 der vorschlägt,
Überlappung mıiıt entsprechenden Entwicklungen 1m frühen CHhri- den rechtlichen lTermınus collegium ıllicıtum als „Vereinigung hne offizielle

Genehmigung  66 verstehen und die christlichen Gemeinden als solche
stentum, doch völlig unabhängig voneinander, en sich orthodoxe Vereinigungen begreifen: „nicht gesetzwidrig, ber hne offizielle Genehmi-
Formen VO.  - Konfuzianismus, Buddhismus und Dao1ısmus heraus- gung  w Elisabet ENSS, „Eine geschnitzte Apostelhuldigung. Ziwel FTag-gebildet, die andere Formen ausgrenzten und 1n die Heterodoxie ab- mente eines Friesbretts Aus Agypten 1n Berlin und Athen“ 220-225)
drängten (vgl 343) Z diesem Ergebnis gelangt Se1wert mıiıt Hilfe 11L Frühchristliche Autoren Katharina Schneider, „Der Apologet Aristides
e1iINerTr Umdelinierung des Häresiebegriffs. Weil die theologisc WTl - als euge der neutestamentlichen Schriftwerdung“ 26-—-23 Karl LeoO
tenden Begriffe Orthodoxie und Haresıe als Kategorien religions- Noethlichs, „Korinth e1nNn ‚Außenposten Koms’‘” ZUT kirchengeschichtlichen
wissenschaftlicher Metasprache nicht brauchbar sind vgl 342), Vel- Bedeutung des Bischofs Dionysius VO.  - Korinth“ 232-—-247) aus Thraede.,

„Inzest ın der irühen Apologetik Tertullians  66 8—2 Clemens Scholten,lagert Seiwert ihre Bedeutung VO. der rhebung der damıit verbunde-
„Psychagogischer Unterricht bei Urigenes. kın Ansatz /ASE Verständnis des

1813  . Ansprüche auf deren Anerkennung, und ‚:WäarTr UrC den aa Sıtzes 1mM en VO  - frühchristlichen theologischen Jlexten“ 261-280) Aus-„Im Rahmen der chinesischen Religionsgeschichte lässt sich die gehend VO. Unterrichtsplan 1n der Schule des Origenes 1 palästinischen (a
Unterscheidung VO  5 Orthodoxie und Heterodoxie sinnvoll 1I1- der der platonischen Seelenlehre orilentiert seın soll (vgl 267), zeıigtden, WEeEeI111 WI1T den aat, symbolisch repräsentiert durch den Kalser, Scholten eiNe Möglichkeit AA ärung der Annahme auf, „„ob sich N1C. e1N-
als diejenige nNnstanz definieren, deren Haltung über die Rechtmäßig- zeine historische Nachrichten und Sachthemen des Theologiebildungsprozes-
keit eINeT Lehre entscheidet. In diesem Sınne 11 ich als ‚orthodox‘ 565 des und Jh;s; die 1mM Kontext ihrer Überlieferung der Rezeption 1S0-
diejenigen Religionsformen bezeichnen, die durch den chinesischen liert, zusammenhanglos der belanglos erscheinen insbesondere Informatio-

NeNn über gnostische Traditionen]|. VOTL dem Hintergrund e1INes sich Schritt TÜra& nicht LLUTrC toleriert, sondern aktiv unterstutzt wurden. Als ‚.hete- Schritt psychagogisch aufbauenden Lehrkonzeptes lesen lassen, Iso denrodox‘ werden diejenigen Religionsformen bezeichnet, die durch den
chinesischen aa aktiv bekämpft wurden“ (343) unterschiedlichen Stutfen eiINe Erziehung auf das Ziel der ‚Vergöttlichun der

eele hiın zuzuordnen sind“ Dieser Ansatz sieht, w1ıe die notierten Be!1-
Heterodoxie bzw. Häresıe wird demnach konstituilert durch at- spiele zeigen (vgl 77-—-280), vielversprechend duUusSs und sollte welıter verfolgtliche Kepression und Verfolgung, hne daß adurch, WI1Ie Seiwert e1Nn- werden. Alois Kehl, „Dıie Briefe des Philosophen un Bischofs SyNes10s

raumt vgl ebd.), die Relativität der Unterscheidung zwischen Ortho- die Philosophin Hypatıa 1n Alexandria 1Ns eutische übersetzt‘“ 281-—-286)
doxie un: Heterodoxie aufgehoben würde. Auf dieser begrifflichen Als SC Cdieses Teils zwel eiträge /ABEN Geschichte der byzantinischen
Basıis bespricht Se1iwert e1in Beispiel für 1ıne solchermaben hetero- ıturgle: Wassilios Klein, „Liturgisches 1n der Barlaam-Legende 1mM Dienst der

Katechese“ 295-—302) Heinzgerd Brakmann, „Metrophanes VO.  - vssa undoxe Lehre, nämlich iıne Erlösungslehre AUS der späten iıng-Zeıt die Ordnungen der byzantinisch-griechischen Bischofsweihe“ 303-—-326)bis 1644), die 1n ıne Schrift VO  - 1654, die „Drachenblumen- Außereuropäische Religionsgeschichte: rigıtte Luchesi,; „Hadimbaschrift“. eingegangen ist und deren Struktur sich eutlic. Vo  - der DevIi hinduistische Volksgöttin mıiıt überregionaler Bedeutung“ 327-—-340)des etablierten Buddchismus und Daoısmus unterscheidet 345-—353) Haruko Okano, „Religion un: Religionswissenschaft AUuUSs feministischer Per-
Auffällig ist daran die ähe gnostischen Vorstellungen: 99.  1€ Er- spektive. Überlegungen 1mM japanischen Kulturkontext“ 354-360), e1Nn w1ssen-
lösung wird bewirkt durch die Erkenntnis der Einheit mıiıt schaftstheoretischer Beıitrag ZULI feministischen Forschung mi1t folgendem
der göttlichen Wirklichkeit. Es ist die Erkenntnis dessen, Wäas durch (harmonisierenden?) Kesumee /AUS Verhältnis zwischen Theologie und eli-

gionswissenschaft: „Miıt Blick aut das gemeinsame Ziel der Befreiung derdie Verstrickung 1n die materielle Welt VEISESSECN wurde‘“ 353) Was
Menschheit werden meılınes Erachtens die TeNzen zwischen Theologie undieser Schrift beobachten 1st, gelte uch für andere religiöse

Traditionen: „ 1rOtz elr Entlehnungen AdUS Buddhismus und Dao- Religionswissenschaft fliebend Die Religionswissenschaft soll N1IC ständig
der Außenseite bleiben, sondern uch für die der Religion immanenten1SMUuUSs handelt sich bei den Sekten der Ming- und der Qıing-Zeıt erte sensibel werden, un die Theologie ol den FEr nach außen werfen,bis 1951 NEeEUeE Religionen, und nicht {wa bloße Popu- VO.  - sich selbst 1m sozlio-kulturellen Kontext sprechen“ Ulrike

larisierungen der Trivialisierungen der beiden orthodoxen Traditio- Peters, „Xolotl un Anubis. Die Hund-Mensch-Beziehung als religions-
nen  66 ebd.) Wenn dem ist und 1n dieser Hinsicht sind die Aus- geschichtliches Phänomen 1n Amerika und Afrika“ 361-—-380), die ın eiInem
rungen Se1werts sehr überzeugend dann wird freilich Iraglich, Beltrag ZUT Religionsgeographie Beispiel der Beziehung zwischen ensch

und und aufzeigt, w1ıe sich Alltagserfahrungen un Umweltgegebenheitenob die Begriffe Orthodoxie und Heterodoxie bzw. areslie darauf -
wendbar sind, uch 1n der VO  w Seiwert VOTSENOMUUNENE ‚politischen‘ religionsphänomenologisch niederschlagen (vgl 380) Josef jel, „Dıe
Bestimmung dieser egriffe. Vielleicht waäaren andere Differenzierun- ‚jungfräuliche‘ Krıegerin“ 381—-389 Rüdiger Schaott, „Ziweifel .ott 1n Kr-

zählungen der Bulsa 1n Nord-Ghana“ 390—397), mıt dem interessanten azı
BEN diesem Phänomen der chinesischen Religionsgeschichte doch „Bemerkenswert cheint INr immerhin, daß 1n den mündlich überlieferten ITra-
dINSEMESSENET, t{wa die Unterscheidung zwischen staatlich 116I1- ditionen e1nes schriftlosen Volkes SC der Ethnie der ulsa 1m Norden Ghanaskannten und geförderten Religionen und volksreligiösen Bewegun- mıt /xo 000 Menschen| das Theodizee-Problem TOTtert wird un Zweiftel
SEN, die das Mißtrauen des Staates auf sich 11, weil s1e „mı1ıtunter der Gerechtigkeit Gottes aut werden“ Heinz-Jürgen Loth, APS 68,31
e1nNn hohes Mobilisierungspotential entfalten konnten un deshalb als ‚Ethiopia SOOI1 stretch Out her hands nNnto 6BOa- Ein Beıtrag ZUT Rezeption

un Wirkungsgeschichte des Begri{1fs Ethiopia 1mM alroamerikanischen Kon-Bedrohung der sozialen und politischen Stabilität angesehen WUl-

den  64 345) Insofern erscheint als zweifelhaft, ob 1n den Religionen text“ 398—411), den uch noch auf Ose: Öss]i, ‚Afrika un
Chinas wirklich VO.  - Orthodoxie un Häresie gesprochen werden die Afrikaner als heilsgeschichtliches Symbol. Beobachtungen einem alt-
kann kirchlichen Theologoumenon“, 1! e15 un Leben 67 1994) 205-—-218, VeTlI-

wiesen werden könnte
Weitere Titel Religion 1n kKuropa: Bernhard Maıler, „LX oriıente lux. Eın altirisches (306

Biblische Traditionen: TNS Dassmann, „‚Bindung‘ und ‚Opferung'‘ Isaaks bet un seline Parallelen 423-—426) Elke Trefz-Winter, „Textlinguistische
1n jüdischer un patristischer Auslegung“ (1—18) Nsgar Moenikes, „Die Verfahren als Mittel /D Feststellung inhaltlicher Differenzen Mittelalterliche
JTora des Mose. Beispiel eines kanongeschichtlichen Prozesses ın der ntiken christliche Mystikerinnen unter Häresieverdacht“ 427436 Ulrich Volimer,
Religionsgeschichte“ 19-32) Wilhelm-Peter Schneemelcher, SZT Gestalt AP1CO della Mirandolas Deutung der Kabbala un die erurteilung als Häresıie““
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olfgang Speyer, SÜÜF Grundstruktur Uun! Geschichte des (Gsottes- McLemore). Beschlossen wird der 1T eiNen Blick auf „Contemporarygedankens‘“ Gunther Stephenson, „VWas ıst un welchem Ende HFeminiıst Theologians 1ıldren  C6 Bonnie Miller-McLemore).
sSTudlier [al Religionswissenschaft?‘ 464—-470 — Jose Engemann, Z ‚Ma- Miıt 4C auft das Geleistete ist die Impulskraft der Auf{fsätze den reforma-
gieverdacht‘ ın der HEUEIEN katholischen Sakramententheologie“ torischen ewegungen der Früh-)Neuzeit hervorzuheben. Anhand VOL Einzel-
jefert grundsätzliche Überlegungen ZUTLT Anwendung des Begri{ffs ‚Magıe auf beispielen I1 Barbara Pitkin (Johannes Calvin), el Graber Miller (Mennohistorische, spezie auf spätantike un Irühchristliche Praktiken unter der Vor- Simons), Marcıa unge (August Francke), Catherine Brekus (Jonathanaussetzung, daß, e1INeT verbreiteten Dichotomie, agle un Religion Edwards) die weıtere, bislang bestenfalls ıIn den nfängen stehende NTier-
N1C trennbar sind, sondern agıe e1nNn Phänomen 1n en Religionen ıst (vgl suchung der Je unterschiedlichen Sicht der Reformatoren bZzw. reformato-
475), uch 1mM fIrühen) Christentum: Aus den Quellen „1äßt sich entnehmen., rischen ömungen auf die Kinder .  > enn immerhin ıst die Spannung ZWI1-
daß frühchristliche Autoren Z,.Wal heidnische Amulette als Dämonenwerk be- schen dem kinderliebenden Luther und den ‚.kinderkritischen‘ Täufernkämpften ebenso wı1ı1e Beschwörungen, Zukunftsdeutungen UuSW.), christliche übersehbar, bislang allerdings uch grundsätzlich aum einmal auch nicht 1mMAmulette jedoch duldeten der empfahlen, obwohl auch diese hne äaußeres vorliegenden Bd!) thematisiert worden. sich der auf diese herausge-utun automatisch wirkten“ 473) Zu erinnern ist ferner „d[Il die übelabweh- hobenen weniıgen Aufsatzstudien beschränkt, könnte [Nall ihn als einen Z Wirenden Mosaiken, die den Eingängen VO  - Gebäuden, selbst Kirchen, d1I156- traditionell-dogmengeschichtlich ausgerichteten, ber gleichwohl voranwel-bracht wurden, die Kreuzreliquien, die Oleulogien VO den Pilgerorten Palästi- senden Au{fsatzband ezeichnen. dessen aber hat jel Kritik VOTI-
13a5 und VO.  - Märtyrermemorien, die wundertätigen Andenken AdUS der Erde WE eine Fülle VO  - Studien EKıngang 1n das Gesamtwerk gefunden, die weder
VO. Stylitenheiligtümern un die Enkolpien mit dem Bild des eine Damonın inhaltlich streng aufeinander hingeordnet Sind, och wirklich eue€ Akzentebesiegenden Reiters Jle diese magischem Schutz un wunderbarer He1- seizen. Der doch schon allzuhäufig dargebotene ntl efun 1m Kontext derlung verwendeten magischen Materialien sind 1n großer Zahl erhalten 5G- griechisch-römischen Welt, der Aufsatz Johannes Chrysostomus als elegblieben un! häufig 1n der rIrühchristlichen Liıteratur erwähnt, daß ihre Ver-
wendung nicht als Abweichung VO offiziellen Standard der Kirche angesehen

für aktuelles Theologietreiben hne ausreichende Berücksichtigung des histo-
rischen Kontextes, die leidige Erbsündendiskussion als Rahmen für August1-werden annn  66 (476) Ausgehend VO.  - dieser 1NS1C. führt Engemann die Aus- Nnus Sicht auftf die Kinder, Thomas VO  - Aquin un! se1ne Sicht auft die Kinderwirkungen eINes verfehlten DZzw. veralteten) Magiebegriffs auf die egenwWar- als einziges Beispiel für den mittelalterlichen Umgang miıt Kindern eiIC mögentige (katholische) Theologie der Eucharistie 1ın eiINer Reihe VO  - /aäataten AUS e1N- als Extrembeispiele für allzu summarisch Dargebotenes gelten, das überdiesschlägigen Büchern VOT ugen 477486 un mMacC damit deutlich, W as e{was

emınent Theologisches w1e die Sakramentenlehre VO:  - religionswissen-
der internationalen Forschungssituation aum standzuhalten VEIINAS.

schaftlicher Forschung lernen könnte: „Die katholische Sakramententheologie Der Bd versteht sich als „Beıitrag ZUL interdisziplinären w1lssen-
braucht eine tragfähige und besser unterscheidende Magiedefinition, die schaftlichen Diskussion über Kinder“ XIV) Eine derartige Zielset-
S1e VOT unnötiger Abwehr eiNes unsiınn1ıgen ‚Magieverdachts‘ befreit“ 486) ZULLS Läßt sich nicht hne 1ne sorgfältige Aufarbeitung des bisherigenStefan HeeDp, „Der Nationalsozialismus eiINe jüdisch-christliche Häresie?“
487-510) Wolfgang Gantke, „Häretische Endzeitdenker 1mM Kontext des Forschungsstandes un: daraus abgeleitete methodische Festlegun-

SE erreichen. Genau hier liegt das folgenschwere Defizit des Bunge-modernen Fortschrittsglaubens“ 511—-524 Helmut Zander, „Die Anthropo- Bdes Auf gerade einmal tünf stellt die Mg.1n die mıiıt Blick auf diesophie eine Religion?“ 525-538)
Munster Alfons HTrS

Kinder wahrlich umfassende Forschungslage dar davon eNT-
fallen eineinhalb auf die interdisziplinären (vornehmlic histo-
risch ausgerichteten) Studien und dreieinhalb auf den Belıtrag der

The Child In Christian Thought, hg. Marcıa unge TAan! Rapids theologischen Disziplinen beides beinahe ZUTL (Gänze auf nglisch-
(Michigan): William Eerdmans Publishing Gompany 2001 XIV, 513 S sprachiges konzentriert. In diesem Zusammenhang werden uch die
kt US-$ 29,00 ISBN 0—83028—4693—9 VO  . Land Land unterschiedlichen Schwerpunkte und Trends bei

‚Schau auf die Kleinen Das ind 1n Religion, Kirche und Gesellschaft, hg der historisch orıentierten Erforschung der Kinder übergangen; und
Rüdiger SS Leipzig Evangelische Verlagsanstalt 2002 214 S dies, obwohl sich die VO.  w} B.s Autorenteam eingebrachten Studien
22,90 ISBN 3—374-01925-—0 auf verschiedene Länder beziehen. finden die miıitunter bahn-

brechenden historischen Studien ZUTL Kinder-Thematik dUus Frank-Mehr als Jahre SindT, seitdem der Iranzösische SO- reich und Deutschland unzureichende Würdigung, Was sich beson-zialhistoriker Philippe ArtTIies seine 1960 auf Französisch, 1962 auf ders nachteilig 1n den Aufsätzen den deutschen Theologen KarlEnglisch un 1975 auf Deutsch erschienene Studie ZUTLC „Geschichte Barth un arl Rahner auswirkt.der Kindheit“ veröffentlichte. Die profanhistorische Forschung ist uch die se1t ArTIies beobachtende methodische Ausdi{fferen-ihm nicht L1LUTr 1n Se1INeET Hauptthese weitgehend efolgt, derzufolge
INan die Kindheit se1t {wa 250 ahren als 1ne Daseinsstufe eigenen zıerung der ‚Kinderforschung‘ (Sozialgeschichte, Kulturgeschichte,
Rechts verstehe, die sich ‚.ben nicht darin erschöpfe, einfachhin 1ne Kunstgeschichte, Psycho-Historie etc.) findet 1n den dargebotenenAufsätzen keinen Widerhall; denn -ın methodischer Hinsicht legtVorstufe ZU. Erwachsenenstatus SE1IN; uch se1INe freilich VapeBerücksichtigung des Faktors Religion für die (früh-)neuzeitliche sich W1e bereits angedeutet auft einen weitgehend dogmen-
‚Entdeckung‘ der Kindheit vermochte sich weitgehend urchzu- geschichtlichen Fragehorizont fest „the sinful‘ Y -1dea of QT1-

ginal S17  6i un „not10Ns of original SIN  66 beim Kind, „breaking thehalten. Da angesichts dieser achlage verwundern muß, daß sich will“ ZUL Abwehr erbsündlich verhafteten kindlichen StrebensTheologinnen und Theologen bislang kaum der historischen Ertfor-
schung VOI Kindheit und Kindsein beteiligt aDen, verdienen die lauten die hinlänglic bekannten, allerdings die profanhistorischeErforschung der Kinder weitgehend 1gnorierenden Stichworte.beiden dezidiert theologisc ausgerichteten, Jungst von Marcıa Wenn nämlich die Aufsätze die „CONCeptions otf CN1ıldre  66 der dieBunge und Rüdiger Lux herausgegebenen Sbde größere Auf-
merksamkeit. ‚.nature of C3N1ıldre  I thematisieren, üpfen S1e damit kaum die

‚Entdeckungen‘ VOI ATIEeS . sondern vielmehr unterschiedlicheB 9 Theologieprofessorin Christ College 1n Valparaiso Indiana Erbsündenkonzepte der christlichen Tradition, w1e bereits die Über-eitete ın den ahren VO  } 1993 bis 2000 eın Wissenschaftsprojekt, das
das Thema ‚Kind'‘ dUusSs historisch-theologischen Perspektiven unter- schriften der „Introduction“ kundtun („Re-evaluating Original Sın

and Punishment“, „Reconsidering Original S1in and Baptısm“ EeICcsuchte. Die chronologisch angeordneten, zwischen Urgemeindeund Moderne ausgespannten Beiträge ihres Sbdes verstehen sich als 13-20]) In der Folge bleiben die Beıliträge dieses Bdes irgendwie 1N-
Ergebnisberichte dieser Forschungen. nerlich unzusammenhängend aneinandergereiht; denn die eigentlichbei e1INer chronologischen Grundanlage der Art erhoffende dia-„Children 1n the New JTestamen!  66 lautet das Thema VO  — Gundry-Volf.„Parenthood an Children“ dus der Sicht VOI Johannes Chrysostomus be-

chrone Entwicklungslinie hinsichtlich des christlichen Umgangs
handelt ı1gen GurToilan, während sich Martha Ellen Stortz mıiıt „Augustine

miıt Kindern bzw. der christlichen Sicht auf die Kinder zeıgt sich
and der VO.  - B.s Autorenteam Tavorisierten Untersuchungsperspek-Children“ befaßt Die mittelalterliche Sicht auf Kinder wird repräsentiert durch t1ve nicht.den Aufsatz VOIl Cristina Iraina „Thomas Aquınas Children and

Childhood“ Der offensichtliche Schwerpunkt des Bdes liegt auf der Frühneu- Über dogmengeschichtliche Fragestellungen hinaus gehtzeıt und der Neuzeit ‚Child ın Luther’s Theology“ ane Strohl), „Children und ihrem l1eam die Impulskraft des christlichen Umgangs miıt
ın the Theology of John Caa Barbara Pitkin), „The Child 1n the Work of
Menno S51mons“ (Keith Graber Miller), „Seventeenth-Century Miss1ıonarles to

Kindern 1ın der Geschichte für heutige Elternschaft e1N 1mM Kern
Iso her pastoral ausgerichteter Ansatz 0—28) Nicht zuletzt hinterNew France Children anı Childhood“ Clarissa Atkinson), „Education diese Aktualität bemühte Zielsetzung des Sbdes („Insights intoan Child 1ın Eighteenth-Century (serman Pıetism. Perspectives Irom the Work

of Francke“ Marcia unge), „John Wesley and Children“ Richard Obligations tO Children“ 20-—28]) sind einige große Fragezeichen
Heılıtzenrater), „Jonathan Edward an the Puritan Culture OT Child RKearing“ setzen: Wenn I8  - wWI1e un ihr Team intendiert, „past theolo-
(Catherine Brekus) Weiterhin Lolgen Untersuchungen ZUTC 1C auf die gical pos1ıtions“ 1n ihren „implications for today  66 herauszuarbeiten,
Kinder bei Friedrich Schleiermacher Dawn eVries), bei Horace Bushnell stellt sich gleichzeitig die “Tage, Wäads mıiıt all den Zeugnissen g -(Margaret Bendroth), 1mM „Black Women/’s Club Movement“ Marica Riggs), schieht, die den Umgang miıt Kindern 1n einer u1ls heute itremden
bei Karl aT‘ (William Werpehowski) der bei arl Rahner Bonnie Miller- Weise widerspiegeln bzw. keine direkte Relevanz für die heutige
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eıt haben dieser Einwand erhebht sıich dringlicher da uch des 19 ominanten Frömmigkeit innerhalb des katholischen Milhieus
den Blick Ja. ebenso WI®C die Zunahme der ertschätzung des „Muster-VO.  b Fremdem Impulse Mr die JC GISCILC Gegenwart ausgehen können

Erinnert S61 hier allein das Faktum daß zumindest Früh- und knaben Jesus un der auf die Heilige Familie bezogenen Frömmigkeit mıte1ın-

Hochmittelalter nıicht Erwachsene sondern die Klöster ‚geopferte ander korrespondierten signalisiere der Niedergang beider otıve se1t den
1950er Tren das bschmelzen der katholischen ilieu-Frömmigkeit. WÄäh-Kinder den Hauptanteil des Klosternachwuchses stellten übrigens rend die bislang knapp referlerten, eher historisch ausgerichteten eiträge alle-

88 uch VO  5 großen Theologen (u Hrabanus Maurus)} der klöster- samt darum bemüuht sind, die Relevanz der vorgetragenen Überlegungen für dıe
lichen ewegungen (Cluny) reflektiertes Phänomen das der Sbd m1T
keinem Wort erwähnt immerhin ließe sich VOIL diesem historischen

egenwar mıt berücksichtigen, gilt das umgekehrt hinsichtlic erı Sbd
folgenden direkt auf die egenwar zielenden systematisch theologischen und

Hintergrund die den Kindern heute zugestandene Willens der Eint- religionspädagogischen Au{fsätze m1T Blick auft die Hıstorie lediglich och für
scheidungsireiheit bestens thematisieren Ohnehin 1ST die rage WEel eıträge Während sich entsprechend arın Petzoldts Ausführungen

„Kindern der laktuellen evangelischen Theologie der Eindruck aufdrängtnach der VO  > VOISCHOININEING Auswahl der ‚.Case studies dring-
lich Warum beispielsweise selbst 1ne Studie den Quäkern diese würden allein VO  - der nt! protestantischen KxXegese den Blick
hätte diese Thematik doch den anglo ZzeNntiTILETTIEN Horiızont des INe:  g sieht der protestantische Religionspädagoge Helmut Hanisch Kinder als

Philosophen un Theologen weil „S1C ber vieles Staunen das ihnen derSbdes ebenso hineingepaßt WI1Ie dessen dezıdiert dogmen- Welt egegnet“ auft die Einsicht die Prozeßhaftigkeit kindlichen Suchens.geschichtlichen Fragehorizont? Immerhin gehört den Kıgen- das als „sokratisch“ un „mYythisch“ gleichermaßen bezeichnet gründet
arten der Quäker daß 516 abweichend VO  b allen anderen christ- S11 didaktisches Konzept für den Religionsunterricht
lichen Denommınationen (!) auf die Kindertaufe auf die Taufe In der Gesamtschau muß für den Sbd VO  b eEINeEeTSEITS das Fehlen
überhaupt verzichten weıl S1e die Kinder als Geschenke (sottes VO  b alle Beıträge zusammenbindenden Fragestellung, andererseits
allem Anfang für unübertrefflich IO halten weshalb ihnen 1116 111e damıit zusammenhängende methodische Disparatheit der Be1-
sakramentale Abwaschung als unnot1g erscheint Vornehmlich auft trage untereinander vermerkt werden: sehr einzelne Au{fsätze
die Erhaltung dieses LTE116INN Urzustandes soll das ITun der Eltern haltlich überzeugen zufällig wirken S16 Gesamtensemble des
konzentriert Se11 daß die Quäker Aa a  > Sozialhistorikern heute als Gebotenen großen interdisziplinären Kontext der ind-
‚modern geradezu als die „1NVENTOTS otf the child centered family erforschunggelten (Barry Levy)! SC  1e0lıc. fehlt jeder sozlalgeschichtliche Im Sinne beide Bde betreifenden (Gesamtfazits 1ST erstens
1Nwels auf die CANATIiSTLiche Lehr- und Lerngeschichte der ArtTIes hervorzuheben, daß die leider viel spat einsetzende Beteiligungübrigens nicht zuletzt die neuzeitliche Erfhindung der Kindheit W UlI- der Theologie der historischen Erforschung VO  b ind un: ind-
eln sieht WIC überhaupt VO. vorliegenden Sbd vollständig eıt immerhin doch erfreulich 1ST Freilich könnte S16 WIT-
übergangen kein modernes zwischen der Volksschule und der kungsvoller ausfallen mehr uch TheologInnen auft die sowohl
Unıv ausgespanntes Schulsystem gäbe WE nicht Konzilsväter se1t internationale als uch vielfältig interdisziplinäre Diskussion CGILLS1II1L-frühmittelalterlicher eıt auf der Vermittlung und Kenntnis VO ater

und Credo estanden hätten! S4528 die Dbislang dominante Urientierung der Dogmengeschichte
VEIIMAS da noch nicht ZUL (‚änze überzeugen! Zum zweıten VeTI-

In Dıie Bedeutung des vorliegenden Bdes hängt den wundert m1T Blick auf beide Publikationen daß kein Aufsatz auft den
eıträgen ZUTL historischen S1ıtuation der Kinder den reformato- größeren die Forschungen VO  w ATIes wirklich INNOVaAalıV I1-
rischen Gemeinschaften rüge die Aufsatzsammlung WOG1- den Kontext christlicher Kindersorge eingeht die Gotteskindschaft
teren wissenschaftlichen Vertiefung dieses früh )neuzeitlichen T - HO- denn WE ESuUSs den Erwachsenen die Kinder als Vorbilder 11°
menfieldes bei käme ihr uch Relevanz TÜr die zukünftige Forschung überstellt (Mt par) geht ihm schließlich nicht die Kinder
Zı der Neuheitswert aller anderen eıtrage dagegen darf hne S16 sich‘ sondern vielmehr das ind als Modell TÜr die Jünger-
hier Einzeldiskussion unterziehen können als vergleichs- schaft“ (Klaus Berger) WOLIdUusSs die Christen der Konsequenz frei-

SCI1LNS veranschlagt werden lich 11€e ‚UV! unbekannte orge für die Kinder ableiten sollten
uch der Jahr 2002 VO  - dem Alttestamentler Rüdiger Lux her- Um dringlicher legte sich 1116 VO der umfassenden Metapher

ausgegebene Sbd „Schau aut die Kleinen Das ind Religion Gotteskind ausgehende Erforschung der Kindergeschichte nahe
da dieses CANArıstlıche Selbstverständnis überaus weitreichendeKirche und Gesellschaft“ versteht sich als Ergebnisbericht g —-

e11samneln wissenschaftlichen Projektes hier gleichnamigen pädagogische Autfbrüche inıll1eren vermochte Johann Heinrich
Ringvorlesung der EV -theol Fak der Uniıv Le1pz1g Pestalozzi, Friedrich Fröbel der Marıa Montessor1 sind hne die

Der thematische Rahmen dieses Bdes 1st weıt gefächert „Konflikte un ihre Gotteskindschaft‘ als Ausgangspunkt ihres pädagogischen Reflektie-
Bewältigung Elternhaus und Schule en Orient“ (Claus Wilcke); „Die FeIS überhaupt nicht verstehen Auf die Vorstellung VO  w der allen

SECHNLEINSAINEN Gotteskindschaft geht nicht zuletzt das mehr alsKindheit Samuels Aspekte religiöser Erziehung S5am 1—3 (Rüdiger Lux)
„Die Dialektik des och nicht LT Kepräsentation des Kindes der griechi- anderthalb Jahrtausende VOL der Aufklärung ansetzende christliche
schen Lıteratur un! Philosophie Kurt 1eT); „Kindliche Burger und bürger- Mühen den Schutz der Kinder VOTLT Gewalt zurück 1116 orge
liche Kindlichkeit Zum Kinderbild griechischen Bildwerken der klassıi- die sich artikuliert bis hinein die Kinderrechtskonvention
schen un hellenistischen Ze1ıt (Johannes Bergemann); „‚Wenn ihr DIG WTl - VO  -
det W1e die Kinder Kindsein als Metapher Neuen 1lestam:!  Ar (Christoph Munster uDertius utterbachKähler); „Junglehrer un Musterknabe ZABT Bildgeschichte des zwölHährigen
Jesus“ (Alex Stock); „Gott esonders nahe Kinder der evangelischen Theo-
logie“ (Martin Petzoldt); „Kinder als Philosophen un!: Theologen“ Helmut Ha- Bibelwissenschaftnisch); „„Das firemde ind Zur Verstehensproblematik AUS pädagogischer
Sicht“ Wilfried Lippitz); „Kindheit un Pluralismus“ Karl TNS Nipkow) Motte, agda „Esthers Iränen, Judiths Tapferkeit“. Biblische Frauen 1 derhne die vorgelegten Einzelbeiträge hier detailliert würdigen können,
darf der Beltrag des Hg gleichwohl als mustergültiges Indiz dafür heraus- Lıteratur des Jahrhunderts — Darmstadt: Wissenschafttliche Buchgesell-
gestellt werden daß die exte des en Testaments bislang aum auf die rage schaft 2003 344 . geb 29, ISBN. 3-534-—-168397-—6
nach den Methodiken und nhnalten des Lehrens und Lernens hin beiragt WOTI- Daß die Bibel 1Ne der wichtigsten Quellen für die Lıteratur des
den sind Das Wiıe der Unterweisung VO Kleinkindern Umifteld VO: Heilig- darstellt 1ST der Vergangenheit INTeNS1V unter-
LUMern, der uch sozialgeschichtlich relevante Einblick die Tempelschule sucht worden vgl HEINRICH SCHMIDINGER Die Bihel der deutsch-
der das Verhältnis VO.  - Ausbildung un Amtsführung dürfen als die themati- sprachigen Lıteratur des Jahrhunderts, Bde, Maınz Bıs-schen Schwerpunkte dieses N1C. zuletzt für andere geisteswissenschaftliche
Disziplinen hochkarätigen Aufsatzes gelten Die auf die Antike bezogenen lang fehlte diesem Forschungsfeld 611 spezifischer 1C auf die
eıtrage VO.  - Claus ilcke Johannes Bergemann un: Kurt 1eT bieten quellen- literarische Rezeptionsgeschichte der biblischen Frauengestalten

Das vorliegende uch der emerılulerten Aachener (‚ermanıstin Magdagesattıgte und sozialgeschichtlich wertvolle Beispiele für das Verhältnis VO.
Lehrern un: Cchulern alten (Orient bzw ZU. Kinderbild en Griechen- Moaotte Se1T ahren 116 der profiliertesten Kennerinnen Bereich
and hne allerdings jeweils die Valenz der Untersuchungsergebnisse hin- VOI Theologie und Lıteratur füllt 388  U diese Lücke AUS Es 1ST
sichtlich der jüdisch-christlichen Traditionen reflektieren Geradezu erTIri- gleich als „Nachschlagewerk und Interpretationshilfe“ 13) kon-
schend INNOVallLV prasentiert sich der Kölner Theologe lex OC mıi1t Se1NeTr zıplert und bietet demnach einerseıts zweıten eil breit gefaßteauft 'Text- und Ikonographiezeugnisse gleichermaßen gegründeten NTter- tabellarische Überblicke, Literaturübersichten und Kegıister, anderer-suchung /R „Bildgeschichte des zwölhHährigen Jesus Diachron angelegt VO.: se1ts vorgeschalteten ersten und eigentlichen Hauptteil detaijil-den frühchristlichen Sarkophagen bis ZUTLT Gegenwartskunst (alle bildlichen
Darstellungen sind dem Jlext beigefügt) unter Berücksichtigung dogmatischer lierte Analysen und Einzelinterpretationen Im Zentrum steht der Be-
Zeugnisse un populärer Frömmigkeitspraktiken grenzgängerisch uchend reich der deutschsprachigen Liıteratur des der umfassend
zwischen Theologie un! Kunstgeschichte kommen die Wandlungen dieses WI1e möglich gesichtet un: dokumentiert wurde offengelegten
Bildmaotivs bis „JEesus dem Musterknaben als Ausdruck se1t der Eingeständnis „dass sicherlich noch nicht alles erfasst 1ST Wäas ZU.
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Thema gehört“ (9) Daneben ireten her uch miıt bewußt anderem nisfördernd ware. 1ıbt Ausgestaltungsgrundtypen twa bei Rilke
Anspruch „wWichtige Publikationen ausländischer utoren“, der Lasker-Schüler. die sich bel unterschiedlichen Figuren anders
„sto{f- und motivgeschichtliche Untersuchungen“ (13) auf 1nNe brei- realisieren? Kann INa  - aufzeigen, bestimmte Gestalten be-
tere Basıs stellen. stimmte Autoren reizen” Hıer leiben Nachfolgeforschungen Te17Z-

Der Hauptteil des Buches, „Beispiele literarischer Adaption ıinlı- voll Im Rahmen des vorgegebenen Rahmens muß die vorliegende
scher Frauen ın Werken des Jahrhunderts“, nähert sich 1n acht Untersuchung hier ihre TeNzen stoben. S1e legt elinen Grund, der
Kap.n dem Gesamtspektrum JenerT biblischer Frauengestalten, die 1n vielfältiges Anknüpfen ermöglicht.
der literarischen Rezeptionsgeschichte e1genes Profil erhalten. In der M.s Werk schließt 1ne Lücke elnerseIıIts 1M Forschungsfeld VO  —

Reihenfolge der Kap hält sich die fın weitgehend die O- Theologie und Liıteratur, andererseits 1M Bereich der biblischen
lische Ordnung der Bibel Zunächst werden die jeweiligen Gestalten Rezeptionsiorschung. die umfangreiche Dokumentation auf-
kurz 1D11SC porträtiert, 1n Überblicken und exemplarischen Deu- geteilt nach „Gestalten“, „Deutsche Lıteratur ab 1900*, „Auslän-
tungen herausragender Einzeltexte wird daraufhin das spezifische dische Lıteratur ah 1900 „Sekundärliteratur“ und die ıTransparenteProfil herausgearbeitet. Zugänglichkeit über kegıster garantıeren den en und bleibenden

uilzwer dieses Buches. s bedarf 1U geringer Weitsicht PIFOßNO-Ziwel Einzelgestalten AUS dem Gesamtspektrum der präsentierten Ge-
stalten heraus: kva und Marıa Magdalena. nen wird jeweils e1Nn umfassendes st1zıeren, daß hiermit e1N künitig als Standard geltendes Nachschla-
Einzelkap. gewldmet, welche die Betrachtungen den anderen Fıguren gewerk für biblische Theologie, feministische Zugänge, literarische
rahmen. Im Kap „Dıie Matriarchinnen“ spannt sich der Bogen der hier näher Rezeptionsforschung gleichermaßen vorliegt.betrachteten acht Frauen dUS VO  - ara bis ZUT FTrTau des Potiphar. „Frauen ZWI1- Nürnberg eorg Langenhorstschen Exodus und andnahme  66 profiliert sechs Gestalten VO.  - 1r]Jam Da
la. In „Frrauen rund das önıgtum“ werden Ruth, die „welse Tau VO  w En-
or  LA die Frauen Davids und die Könıgin VO: Saba näher beleuchtet. Das Kap Vanon1, (sottiried Heininger, Bernhard DIie Neue Echter Bibel. Das Reich BAr da
VO  - „Frauen 1mM Umkreis der Propheten“ annn angesichts des literarischen Be-
fundes LLUT: Isebel, Susanna un! (o0mer eigenes Profil verschaffen. Als ergiebi-

tes Perspektiven des Alten un Neuen JTestaments Würzburg: Echter
2002 136 Die Neue Echter Bibel Themen, 4) 14,40 ISBEN:

BEI erweılıst sich der Befund 1M Blick auf weibliche „Literarische Fıguren und —429-02170—7
Sagengestalten“ der VorT allem un! SsStier zeichnen sich durch eiNe
umfangreiche eigenständige Kezeptionsgeschichte dU!  N Da e  1€ Frauen des Gottfiried Vanonı nımmt für seıne Darstellung AB die
Neuen Jlestaments ın der literarischen Produktion eiNe üummerliche Rolle“ Trage ZAusgangspunkt, obh das Reich (sottes für das überhaupt
208) spielen, lassen sıch die neben Marla Magdalena sieben erwähnens- e1nNn Thema sSe1l Vanon1ı geht dem Thema dann weder traditions- noch
werten Traditionen 1ın einem einzigen Kap zusammentfassen. sozlalgeschichtlich, sondern 1n e1INeTr kanonischen Lektüre nach, die

Das Ergebnis der Studie i1st erstaunlich: kın reichhaltiger Fundus uch diachrone Beobachtungen mi1t einschließt. HUr diesen LesevorT-
Salıg werden zunächst die „Thema-Wörter“ testgelegt. Neben malkuüt,bislang 1L1ULI weni1g beachteten Texten wird entfaltet, uch WeNnNn die mamlakd, malaükd, mk werden dabei uch die hebräische un: dief.in immer wieder beklagt, daß einzelne Gestalten iımmer noch weıt-

gehend 1gnoriert werden un: der Befund her einem Mangel- aramäische Wurzel für herrschen, ms] und SIt, miıt einbezogen. Dann
werden die Belegstellen 1n ihrer kanonischen Reihenfolge 1n einembericht wird. Nur S5112 wenige biblische Frauengestalten Ten e1Nn

wirkliches Eigenleben 1n der literarischen Rezeptionsgeschichte: umfangreicheren Abschnitt TÜr den Tanach und dann kürzer für die
Letztlich erschöp sich das Spektrum Jener Gestalten, die 1ne eigene TKK (mit dem Stamm ası1l-) verfolgt, wobei die Darstellung schon

Ergebnis wliederhaolter Lektüre des Vfs ist. Anschließend wird denUntersuchung rechtfertigen und reizvoll erscheinen lassen würden
ın Eva, Kut, Judit, Ster, Marıa und Marıa Magdalena. der Befund bei der Lektüre begegnenden „Begleit-Wörtern“ den Thema-Wör-

Marla, der utter Jesu, überrascht. /:war lassen sich hier zahllose tern nachgegangen.
Von EX ‚1—13 als der ersten Fundstelle 1n der 1ora werden viele LinıenTitel HNEMNNEN, viel oft handelt sich dabei jedoch Beispiele„verehrender Darstellung der Nachahmung“ 212) deren astheti- auSgEZOßEN, die zweıl Seıten Gottes, se1INe relativ-soziale und seıne bsolut:

sche Qualität sehr iragwürdig bleibt. Hier ‚fehlt e1in Werk VOo  . welt- hymnische, wobei beide Funktionen kritisch wirken un etztere sich
menschlichen Machtmißbrauch durchsetzt. Als welılıterer Beleg wird uchliterarischem Kang, 1n dem Marıa als irdische Person gal1z erNs g - 19,3-—6 angesehen, dem die Universalität VO  - Gottes Königreich un sraelsOoImmMmMen un die schwierige Beziehung ihrem Sohn aufgearbeitet Dienerschaft für die Völker sichtbar werden. In den Vorderen Propheten sindwird“ 217 die exte schillernd auigrund der Konkurrenz VO  - alfirmativer un kritischer

erhaupt wird das Krıterium der asthetischen Qualität ZUTLC Funktion der Rede VO  - JHWH als Önig 1n bezug auf das irdische Könıgtum. Zu
TIrennscheibe zwischen der Kezeption männlicher und weiblicher B1- Jes 6,1—5 als erstem eleg 1n den Hınteren Propheten wird testgestellt, daß der
belgestalten. Wo sich O56 "Thomas Mann), Jeremla (Franz Werfel) Königstitel N1C. 1e  n 1st, hier ber JHWH als den schlechthin Erhabenen und

Heiligen, den machtvollen Herrn der BAllZEN Welt aussagt. Hier wWwWI1e uch ın dender 1iob Joseph Roth), Judas Walter Jens), Jesus Patrick Rothder Pilatus Michail Bulgakow unschwierig Assozlationen VO.  - ho- folgenden Belegstellen werden 1NeUuUe Begleit-Wörter registriert (Tempel Palast|],
hem literarischen Kang zuordnen lassen und damit umfassende Ira- TON, Hofstaat eic Jes 6| Richter, Retter [Jes 33,1711f]) In Jes 4,21—23;

25,6—10a kommt die apokalyptische Dımension hinzu, Stichwortbezüge undditionen 1UTr exemplarisch benennen, bleibt der Ertrag 1mM Blick auf das Zerreiben der Hülle/Decke Tempelvorhang) markieren die Offnung B6-die Frauengestalten schmal. Was die f.in der Tradition der Frauen genüber den Völkern. Das Sehen der Herrlichkeit un: das astıma. welsen
1mM Kontext des israelitischen Königtums esthält, äßt sich auf andere rück auf die Sinaiperikope (Ex 24,11), wodurch uch der sich S51nal offen-
Bereiche übertragen: „Läterarisch überzeugend sind jedoch LLUTLC barende ott als Ön1g gedeutet wird es die Stelle der Twartung
weni1ge Werke einige Gedichte VO  w Rainer Maria Rilke, Else Lasker- besserer irdischer Herrscher die Errichtung VO  5 W:  S Önigtum; die Schöp-
Schüler, Gertrud Kolmar und Paul Celan:  66 139 1mM Bereich VO  D fung, die 1n Jer ‚1—16 als Begründung für die Überlegenheit des ewigen KO-

n1gs über die (‚Otter der Nationen J]en(, un Schalom sind Neue Begleit-Wör-Koman un! Dramatik werden biblische Frauen L1UT selten auf hohem
literarischen Nıveau 1n das Zentrum gerückt. Positive Beispiele dafür ter. Bel IrJes bedeutet das königliche Diadem 1n Verbindung mıt 61,6 un
waren twa Lıon Feuchtwangers Roman „Jefta un! se1nNne Tochter“

ıx 19,6 die hohepriesterlich-königlichen Au{fgaben, die Israel bekommt, JHWH
allein bleibt Ön1g. TJes w1e uch Jerem1a deuten den Unheilszustand sraels1957 der Inge Merkels „S1Ie kam On1g Salomo“ Weltlite- als Abwesenheit des göttlichen Königs. An Jer 46,18 wird festgehalten, daßrarisches Format WIT:! tatsächlich ehesten 1 Bereich der Lyrik uch der Schwur e1ım Lehben königliche Konnotation hat Beli Z 20,33—44)erreicht. Neben den aufgerufenen Autorinnen sind dus anderen Kon- un! Mı UDE 4,61) verbinden sich Hırten- und Kön1ıgsmetaphorik, wobeli etz-

texten sicherlich noch JTexte VOIl elLy Sachs der Rose Ausländer tere die Ausschließlichkeit des Hırten betont. Aus der Parallelität VOIl Mı 4, /
eNnNen un Eix wird deutlich, daß die Ansage VO  - Gottes Königsherrschaft +für

An dieser Stelle schließen sıch offen bleibende üUunsche die die Zukunft N1C. ın selner Machtlosigkeit ın der Gegenwart begründet ist, S0O11-
ern darin, daß das 'olk für S1e noch nicht bereit ist. eım Durchgang durchUntersuchung . die 1 gesetzten Rahmen nicht realisieren den Psalter wird auf die Verbindung mıiıt vielen Begleit-Wörtern und ThemenEiınerseits hätte I1la  > sich gerade bei den lohnenderen Einzel-

texten tiefere Einzelinterpretationen gewünscht, 1ın denen Zeitkon-
auimerksam emacht ULeE, Gerechtigkeit, Schöpfung, Geschichtstaten, hra-
ham, Völker, Vergebung, kosmische Ausweıltung, Herrschaftskritik u.a:;) dietext, biographischer Hıntergrund un Motivation AAGSE Motivwahl Z Teil durch die Übernahme VO  - Funktionen VO.  - Baal (Bändigen des Chaos)und -gestaltung deutlich werden könnten. Im vorliegenden Darstel- und El Chimmlische Ratsversammlung) der 1n Abgrenzung Königskonzep-
ten der Umwelt (Rechtsliebe zustande kommen. Insbesondere Ps 103 ze1gt, daßlungsmodus werden solche Texte I11UTr unzureichend als glänzende der Psalter vlieliac. uch als Relecture VO.  - S1nal- un!: Exodusgeschehen denEinzelstücke einer motivisch verwandten Perlenschnur charakteri-

s1ert. Andererseits waären systematische Querverweise zwischen den S1C. darin offenbarenden Bundesgott als Königsgott interpretiert; der Exodus
Motivgruppen gerade dort interessant geworden, eın UTtOT der wird als Auszug 1Ns Reich Gottes (Ps 114) und auch der Schöpfer als königli-cher .Ott (Ps 33) verstanden. Dabei mac. Ps 43 deutlich, indem hier keineıne Autorin mehrere Frauengestalten auswählt und literarisch bear- Zeeit VOT Königsein gibt, JHWH schon immer Öönig WAaärl, sindbeitet, Was gerade bei den aufgerufenen Namen möglich und erkennt- uch keine Thronbesteigungen gnzunehmen. Letztendlich ist W. HerrT-
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schaft total (Ps 145) und mıiıt Erich Zenger wird der „Psalter als Medium der un! zeitlichen Ausdehnung der Gottesherrschaft verstanden. Der Makarismus
Vergegenwärtigung un: Annahme dieser Königsherrschaft“ verstanden. Im Da- d u 3,16f / Lk10,23f un! das eNTLOS hymon 1M Sinne VO In Erfah-
nielbuch ist ES Gott, der über die Herrschaft der Menschen gebietet, die Chro- rungsbereich AUSs 17L Z machen deutlich., daß die Gottesherrschaft erfahr-
nikbücher sprechen selbstverständlich VO e1C Gottes, weıl das nachexili- bare Gegenwart ist. I)he Gleichnisse sind das „sprachliche Medium exellen-
sche Israel eın irdisches Öönigtum mehr hat In LAÄX äßt sich neben der für die basileia, ihre exXtTravaganten Erzählzüge eröffnen den Zugang E3Of>
Selbstverständlichkeit der Vorstellung VO.  - ott als Ön1g 1n der Spätzei Israels tes e1C (1m NSCHAIU. R1icceur un Harnisch), un: S1€e zeigen, w1e un daß
eine etonung VO.  — Milde un: Erbarmen als königlicher e1te Gottes teststellen, die Gottesherrscha 1mM alltäglichen Leben „ ZU. Zug kommen“ ll Ziur Praxıs

der noch die Gewaltftfreiheit AB amı sind die Durchgänge beendet un der verkündigten Gottesherrschaft gehört 1n Anspielung auf Jes 25,6 Jesu Tisch-
die Begleit-Wörter werden darauft hın untersucht, ob S1€e auf Zusammenhänge gemeinschaft mıit Zöllnern un Sündern. In deren Integration wıe 1n der der

Kranken wird die VO  - Jesus intendierte Sammlung sTaels deutlich, wobei dieverwelsen, 1n denen die Thema-Wörter selbst nicht vorkommen , die ber ber
die Begleit-Wörter 1n den Bereich des Reich-Gottes-Themas gehören. Ntier VO.  - e1m olk veTorteie Kritik aran historisch VO  - den Bauern un FI-
dem Stichwort Ton wird der ‚Usamme:  ang VO:  - thronen JS un eingrel- schern rund den See Genezareth kommt. Am Gleichnis VO verlorenen
fendem Herabschauen benannt. ITrü un: ha  TE können ebenso auf königliche Schaf mıit dem Hintergrund VO  - Ekiz 34,6 un! der Sündenvergebung (Mk 2,5)

wird deutlich, Jesus das LÜT Was SONS .ott selbst vorbehalten ist DIie EthikZusammenhänge verwelisen w1e der Thronrat (zB Jes 40,1—3 und die Herr-
lichkeit un der Name (G‚ottes, uch Tür un:! Ditr des Fehlens der Jesu übersteigt ‚WäarTr den Normalfall. zielt ber nicht auft eiNe Aufhebung der
Thema-Wörter nicht VO e1iNerT „Entthronung Gottes gesprochen werden annn Thora, sondern 11 VO den VO  - der Gottesherrschaft ergriffenen Anhängern
uch Richter un: ÖnIg gehören 388 A  11, als bisher AUSCHOININEN, Jesu, die „Jense1its der bürgerlichen Gesellschaftt“ lebten, gelebt se1N. Dıie (sottes-

ertTscha: bedeutet zugleic. eine Uption für die materiell Armen, weil damıitund Hırt als altorientalischer Königstitel annn elıtere Textbereiche TÖöTIInen
der Anspruch Jesu, der eschatologische Freudenbote nach Jes 51,6 se1IN,Inhaltlich entscheidend ist dabei, ott als Gesetzgeber und Gerechtigkeits-

instanz die Stelle der irdischen Könige 3 D und se1ine Herrschaft die HerrT- deutlich wird Die zweıte Vaterunserbitte un 14,295 deuten e1N zukünftiges
schaft VO  - Menschen über Menschen egrenzt. Wenn Israel als El herrscht VelI- Verständnis Jesu VO.  - der Gottesherrschaft neben sSse1nNer Gegenwartsauffassung

Das wird ZU. einen biographisch erklärt, indem Jesus aufgrund Se1INeEeT Ab-standen werden kann, ann muß das IL: gelesen werden als „Nur e1INeTr lehnung 1n Israel Ende sSe1INES Lebens sich wieder der Zukünftigkeit dersoll herrschen (SOFE:
damit die Tradition Fohrers und Kreuzers fort, unter E1N- Gottesherrschaft zugewandt hat Sachlich wird ın Anlehnung Theißen VO  -

der Verbindung Zzweler elten, der TWartung kommenden, universalen Heils
beziehung VO  w ms! 7zusätzlich mk die Gottesherrschaft als un der gegenwartıgen, punktuellen Verwirklichung der (Gottesherrscha: 1n
„Grundthema“ und „zentrales Anliegen“ des bewerten. afıur der Person Jesu gesprochen. Jesu Verkündigung der Gottesherrschaft ıst Iso RO
hat sich uch der VO V{T. versuchsweise für dieses Thema Nne  > be- kennzeichnet UTrC. ihre Gegenwartsbestimmung un! die Welt der „galiläi-
schrittene Weg der kanonischen Lektüre 1mMm Sinne eINeESs Experimen- schen Bauern un Hausfirauen“, die Stelle des Jerusalemer Königshotes die
tes durchaus bewährt: Miıt den Begriffen Intratextualität, Intertextua- Folie für sS1e abgibt. em die Däaämonen un nicht die KOomer Feinde der (sottes-

herrschaft sind, denkt Jesus weniı1ger national als mythologisch. In bezug aufHität un: Relecture konnte die Bedeutung des vergleichsweise spaten die iIrühchristliche Rezeption wird zunächst für aufgrund des eggiken 1nThemas der Königsherrschaft (sottes für den ext des 1n Se1INET VOTI- 10,9 ıne weitere Reapokalyptisierung des Verständnisses der hasıleia 1mM Sinne
liegenden Gestalt aufgezeigt werden UrCcC die Bezuüge VO  e Beleg- eiINeT Naherwartung und eın jenseitig-räumlicher Aspekt festgestellt, hne
stellen ZU. übrigen Jext, durch ihre Stellung innerhalb des Jlextes die Vorstellung der mıt Jesus angebrochenen Heilszeit aufgegeben würde. DIie-
(z:B ıx ‚1—18; Jes 6,1—5) und UTC die Verbindung welter Be- SCI Befund gilt uch für die vormarkinische Gemeinde, während der Evange-

liumsbegri{f als Siegesnachricht VO Herrschaftsantritt (Gottes anzeıgt, daß beireiche Exodus, Sinal, Schöpfung, Abraham mıiıt dem Thema durch
ihre Relecture unter dem Stichwort .ott ıst ÖNIg, 1n den Psal- selber uch wieder e1Nn gegenwärtiges Verständnis VO  - hasıleia finden
I1NeIN Dabei hat uch der synchrone Durchgang VO  - nach hinten ist, für das ebenso wı1ıe für das kommende Reich Gottes die christologische HAaT-

bung typisch ıst. Für wIiTrd neben der Ethisierung „Taktisch“ der Übergangdem Leser vieltach ermöglicht, Cdie EWONNENEN Einsichten itisch der hasıleia ın den Besitz der Kirche beobachtet, daß uch die Deutung der
mitzuvollziehen. Im Sinne eines Kxperiımentes zeigt sich auch, allein Herrschaft des Menschensohnes auf die Kirche 1n 3,36—43 als möglich erach-
schon I1 der Kurze der Darstellung, noch welıterer Bedarf tet wIrTd. och stärker findet bei eine Bindung der hasıleia die Person Jesu
Untersuchung und Diskussion vorhanden ist. KOonnen die ext- daß diese eine vergangen-irdische un!: zukünftig-himmlische Größe
bereiche des A 9 1n denen die Thema-Wörter fehlen, tatsächlich 1n und insofern nicht Besitz, sondern Kerygma-Au{fgabe der Kirche ist Für Paulus

äßt sich neben der uch für die Paulusschule beobachtenden Formulie-das Thema mıt einbezogen werden? Dazu ist der den Begleit-Wörtern
gewidmete Abschnitt noch nicht ausreichend und hier ware mıiıt e1- rung VO Einlaßbedingungen AdUs 1Kor 9,23-—286 eine „personale Auflösung“
Ne verfeinerten methodischen Inventar 1M Sinne VO  — semantischen der pannung VO  - gegenwärtiger un zukünftiger hasileia teststellen H

wärtig als hasiıleia Christi, zukünftig als hasıleia (‚ottes In Eph un Kaol werden
Feldern und festen Wort- bzw. Motivverbindungen 1iıne weıtere Sich- el Begriffe wieder deckungsgleich und sind mindestens 1mM Kol mıit der Kır-
tung nöt1g Zu klären ware auch, ob 1iıne Hierarchisierung DZw. A31- che gleichzusetzen, wohingegen die hasıleia 1n 7'Thess als zukünftig erscheint.
ordnung verschiedener metaphorischer onzepte (z.B Richter und iıne räumliche Verlagerung der hasileia 1n den Himmel findet sich ın 2 T,
König) 1n den lTexten möglich ist Beides könnte verhindern, daß e{r un Hebr, die T1Sten hnlich w1e 1n (Qumran Zautritt ZUT hasıleia

haben Fuüur Apk wird die etonung VO.  - (sottes eschatologischer Herrschaft fest-ZUTLT bloßen Feststellung ‚alles hängt mıiıt allem zusammen“ kommt, gehalten un daß die Adressaten schon Jetz hasıleia (sottes sind.und elinen Schritt Z115: Beantwortung der rage bedeuten, ob die Got-
tesherrschaft, die erwiesenermaßben e1n Grundthema des darstellt, uch SEiIZ damıt die gegenwärtige Tendenz fort, den Gegen-
1m Verhältnis den anderen Grundthemen des WITKIIC als des- wartsaspekt für Jesu basıleia-Verkündigung betonen. afür gibt
SCI1 zentrales Anliegen bezeichnet werden kann Angesichts der Fülle gute Gründe. Zu iragen ist aber, ob das uch das entscheidende Pro-
der ehandelten exie und gemachten Beobachtungen bleibt nNatur- pr1um gegenüber dem irühjüdischen hbasıleia-Verständnis ist (das
gemäß manche Einzelirage den VOTSCHOININELILCGIL Bewertungen, Zukünftige wird infach Gegenwart) und nicht vielmehr das, daß die
und waren noch stärkere Akzentuilerungen bzw. Zusammenfassun- hasıleia mıiıt se1iner Person prasent ist Kann INa des weıteren WITKIIC

davon sprechen, daß Jesus die Gottesherrschaft 1mM Gegensatz ZU.SEN sinnvoll BEWESENN, die für den V{. wesentlichen Elemente der
Gottesherrschaft noch deutlicher hervortreten lassen. Frühjudentum mythologisc verstanden hat? Diese These des Vi.s COI-

Für das Neue Testament macht Bernhard Heınıinger eutUlıc. klärt sich vielleicht daraus, abgesehen VO. der Gegenwartsfrage
das Verhältnis ZUTLT irühjüdischen Umwelt her punktuell verhandeltdaß nicht der Stellenwert, sondern das Verständnis der hasıleia LOU

theou 1n der Verkündigung Jesu die umstrıttene rage ist Heininger wird und wen1g nach einem beide unterscheidenden der verbin-
wählt einen traditionsgeschichtlich orıentlierten Wesg, aufgrund denden organisierenden Zentrum des Reich-Gottes-Verständnisses

gefragt wird Sieht I11d9.  = das 1n der Sammlung des eschatologischen Is-der Unterscheidung VO  w „ureigenen” Jesusworten, „vorevangeliarer“
und „evangeliarer Neuinterpretation ” „Entwicklungslinien“ und raels (die VO. V{. ja uch genannt WIT dann kann 190138  - ohl kaum

den nationalen Aspekt durch e1INn mythologisches Verständnis ersetzteiInem „Richtungssinn“ der hasıleia ToOu theou gelangen. Dar- sehen, uch WE Jesu Wirken sicher nicht vordergründig diestellungen Paulus und weıteren NT-Schriften runden die nNntier-
suchung ab Diesem Vorhaben entsprechend glieder sich die Arbeit KOomer gerichtet WAäLTrL. Die These, daß cdie Gleichnisse Jesu zeıgen wol-

len, wW1e und daß die Gottesherrschaft 1 Banz normalen Alltag AL1n drei große Teile ott als Ön1g ın der Umwelt des Neuen esta- Zug kommen will, weil S1e AUS der Welt „der galiläischen Hausfrauenments, Die Gottesherrschaft 1n der Predigt Jesu und Dıie früh- und Bauern“ entnommen Sind, erscheint zumindest als sehr kurz g -CArıstlıche Kezeption: Reich Gottes und Reich Chrigsti. schlossen. Für die Rezeption und Verwendung des basileia-BegriffesFuür den frühjüdischen Hintergrund WIT:  d neben den Ausführungen
()Jumran un Philo für die apokalyptischen exte betont, daß die (sottes-

1n den Evangelien und übrigen neutestamentlichen Schriften 1st
ilTragen, ob die Fragen nach Gegenwart und Zukunft der hasıleia undherrschaft 1n Distanz ZUTLT gegenwärtigen Erfahrung gerückt ist. Jesu Predigt ihrem Verhältnis ZASSE Kirche die einzıgen Kategorien ZUTLC BeurteilungVO:  a} der Gottesherrschaft gründet 1n dem 1n se1ner Berufungsvision geschauten sSind Ist darüber hinaus der vielleicht zuvorderst nicht die TendenzSatanssturz (Lk 10,18 Weil .ott 1 Himmel das Böse entmachtet un se1ine

Herrschaft aufgerichtet hat, fühlt Jesus sich einer Fortsetzung dessen auf benennen, daß der basileia-Begriff 19888 verwendet wird, den
der Erde, ın Dämonenaustreibungen und Krankenheilungen, beruften. Da- Inhalt der christlichen Verkündigung bezeichnen, Iso als Gegen-
bei wird das ephtasen Adus 11,20 mıiıt Hans Weder 1m Sinne einer räumlichen standsbegriff gebraucht wird?
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Diese und welıtere Aniragen welsen auf wel grundsätzliche Pro- Weisen den höchsten Ideen und ihre Rückkehr 1n die Polis Der Weise
bleme des neutestamentlichen Abschnitts hin f chggl einen ıst die g —- schwingt siıch 1n edanken ETST den göttlichen Dingen auft und annn steigt
rade bei traditionsgeschichtlichem Vorgehen gebotene methodische wieder den vorurteilsvollen Einwohnern der O11Ss hinab S1e autizuklä-

16  - und leiten.“ Da Jakob ymbo. MÜr Israel ıst; folgt daraus: „Die Vısıon Ja-und darstellerische Klarheit zumal WE den historischen kobs ware Iso e1N 1n wels auf die philosophische 1ssıon Israels“ HE27)ESUS geht nıicht immer gegeben: Eine Skizzlerung der Krıterıen für
die WONNENEN Jesusaussagen fehlt ebenso, wWwW1e 1ne aTre Abstu- Weitere Themen, die der Vf. hier 1mM Kontext der Auslegung des Buches

(enes1is aufgreift, S1IN!  d die Periodisierung der Zeıt, die Sündhaftigkeit des Men-fung VO dem, W äads als sicher, wen1ger sicher und sekundär gelten schen, das Naturrecht, Vorstellungen VO Märtyrertum, der Umgang mıiıt dem
kann Jesu hasıleia-Verständnis wird aufgrun VO  _ redaktionel- Dionysischen und die Traumdeutung. Am Schluß stehen Ausführungen SA
lem Material gezeichnet, ım nächsten Schritt auf die sekundäre Midrasch-Auslegung der Begegnung zwischen Juda un Josef, die als „zänki-
Bildung dieses Materials verwelsen, un angeführte Jlextpassagen scher Dialog“ dargestellt werde. Wenn 1n der ynagoge ın Verbindung mıt dem
sind nicht immer gee1gnet, Aussagen über Jesu hasıleia-Verkündi- betreffenden Abschnitt Wayigasch Gen ‚18—47, der Prophetenabschnitt z
SUL1L5 tutzen (B das Fischessen 4,41—43 als 1Nnwels auft 7,15—28 gelesen werde, 1n dem VO  - der Wiedervereinigung der Stämme 56-

sprochen werde, werde deutlich, daß die „große Versöhnung Ende desJesu Mahlpraxis). Und 1ne biographische LOsung der Spannung VO  - ersten AI der Bibel e1Nn Iraum für das Ende der Zeıt geblieben“ (sei nachGegenwarts- und Zukunftsaussagen ZULI hasıleia hat doch wohl kaum
Anhalt den lexten un: übersteigt das Maß, 1n dem die Rekon-

wW1e VOL suche das Judentum se1lıne verschollenen Brüder (140)
Diese knappe Übersicht ze1lgt, daß Daniel Krochmalnik, der alsstruktion der Person Jesu möglich ist Die genannte Anirage die

Gleichnisdeutung weılst darauf hin, daß der VT. das Verhältnis VO  —
Prof. für Jüdische Philosophie und Geistesgeschichte der och-

erzählter und realer Welt un: die Funktion der Gleichnisse als Z611-
schule TÜr udısche Studien 1n Heidelberg lehrt, geradezu e1N Füll-
horn VO.  . Traditionen jüdischen Denkens und jJüdischer Philosophietraler Sprachform VO  b Jesu Reich-Gottes-Verkündigung für se1lne

These nicht ausreichend bestimmt hat amıft zeıgt sich als zweıtes VOL selinen Lesern ausbreitet. Bemerkenswert ist nicht 1UT, daß g -
lingt, einzelne Midraschim auf grundlegende philosophische undProblem, daß neben der traditionsgeschichtlichen Analyse menschliche Fragen beziehen, sondern uch die Tatsache, daßklarer kommunikativer und semantischer Kategorien bedarf, die

Verwendung un den sprachlichen Gehalt VO  w hasıleia 1n den VOeI -
Krochmalnik neben jüdischen Quellen, SEe1 ergänzend der kon-

trastierend, uch auf griechische und abendländisch-christlicheschiedenen Textzusammenhängen des un deren Verhältnis YVABR Traditionen hinzuweisen VEIIMAS. Auft diese Art und Weise wird e1-antıken Judentum bestimmen.
Insgesamt Iso e1N bemerkenswerter Ansatz ZU. und 1ne nerseıts die Jüdische Posıtion noch deutlicher konturiert:; zugleich

wird ber die Ahnlichkeit zwischen vielen jüdischen und christli-viele Fragen offenlassende Darstellung ZU. Das abschließende hen Vorstellungen 1n Mittelalter und Neuzeıt betont (Vgl 7B dieKap ADialog zwischen und leidet e1N weni1g untier den VOI-
schiedenen Ansätzen der Vf{. Z Thema Ausführungen VOoO  b den Weltalterlehren 1M Kap „5760) Wird 1ne

Bonn
solche Fülle VOoO  b Themen und e1N breites Spektrum VO.  = QuellenJochen Flebbe auf doch relativ begrenzten Kaum geboten, liegt wohl 1n der Na-
{UrTr der Sache, daß manche Ausführungen cehr knapp geraten DZw.

Exegese I1 des Fehlens VO  . Erklärungen unpräzise wirken (vgl die
Ausführungen ZU. Sohar, die Laıen als Adressaten dieses Kommen-

Krochmalnik, Daniel: Schriftauslegung. Das Buch Genes1is 1m Judentum FAn sicherlich überfordern E 7) der die Ausführungen mHag 2::uttgar! Katholisches Bibelwerk 2002 158 (Neuer Stuttgarter Kommen- 1mMm DG auf das Verbot, sich miıt Ma’ase Bereschit escCcCNHNailı-tar. Altes lestament, 33/1), kt 16,90 ISBN —460-07331—4 BEN, greift die ede VOI der „Ireiwillige(n) Einschränkung des Jüdi-Liest [11a1l die appe Einleitung dieses Buches, die eıinen groben, schen Fragehorizonts“ sicherlich kurz (vgl 233 Hıer mußte dochnüchtern-trockenen Überblick ABr rabbinischen und mittelalterli- WI1e 1n der entsprechenden (‚;emara das Theologumenon VO  b derhen jüdischen Schriftauslegung g1Dt, SOWI1IE dessen Inhaltsverzeich- Ehre Gottes mı1ıt 1n die Argumentatıon eingebaut werden.! Die vereın-N1s mıt den zunächst recht allgemein ftormulierten Überschriften fachte Umschrift des Hebräischen ist 1mM Hinblick auf den Adressa-„Ale Bet: Ma’ase Bereschit Der Schöpfungsbericht); 5/60 Die tenkreis dieses Bdchens sehr begrüßen; allerdings hrt die Nicht-Weltschöpfungsära); Jezıra Der Mensch): (3an Eden Das Paradies):; Kennzeichnung des vokalischen Anlautes vgl „Taıitı- für ‚ra ı11Bne Noach Die Menschheit); Toldot Die Stammbäume); wot Die ich sah, 128) und die Wiedergabe VO  . Sere durch ‚e1  06 vgl Bne:i-Elo-Väter):; Israel Der Erzvater) un Bne Israel Die Kinder Israel)“, VeTI- him Söhne Gottes“, der ‚melaw“ für „ 1116-AdV VO Vater“‘, 74)mMute I1la auf den iolgenden S.nN 1ne schlichte Midrasch-Antholo- gelegentlic. Irrmtationen.
gıe AB Buche eNnes1s. Um mehr überrascht TIreilich i1st der Leser Angesichts des breiten Horizonts, den der VI. eröffnen ETMAS,dann bei der Lektüre der einzelnen Kap schmälert dies den Wert dieses Bändchens freilich nicht Miıt diesem

Das eTste Kap „Ale 0 SeIz Z.Wi bei der bekannten rabbinischen Al- Werk ist auf jeden Fall gelungen, auf anregende, spannende und
phabet-Geschichte VO: Streit der Buchstaben . entwickelt ann ber fast gelistreiche Art deutlich machen, welche grundlegenden, bis heutespielerisch die religionsphilosophischen Implikationen dieser Erzählung, relevanten Themen 1mMm jüdischen Midrasch, 1n der Kabbalah und 1nnämlich eiınerseits die Priorität der Offenbarung VOT dem Erkennen der Welt der Jüdischen Philosophie aufgegriffen und diskutiert wurden. Jüdi-als Schöpfung bzw. das jüdische Konzept der PriorTi1tät der Norm VOT der aTtur.
Das folgende Kap ‚Ma’ase Bereschit“ behandelt nicht, wıe 1119}  - aufgrund des sche Schriftauslegung dies wird deutlich bedeutet die Erschlie-
Titels erwarten würde, Traditionen über die Entstehung der Welt als solche, die Bung der BallzZzeEN Welt Christoph Dohmen, dem Hg der Reihe „Neuer

Stuttgarter ommentar. Altes Testament‘“, ıst dafür danken, dieseJa 1n der rabbinischen Tradition als Arkandisziplin tradiert wurden 1n diesem
knappen Kap reflektiert der V{. vielmehr ber das Verhältnis VO biblischer „Welterschließung“ e1INner Stelle publiziert aben, der S1e
Tradition und naturwissenschaftlicher Erkenntnis un ze1gt, w1e Cdie rationali- viele christliche Leser und Leserinnen erreichen VELIINAS.stischen jüdischen Bibelausleger Maimonides und Gersonides 1 un Osnabrück13 versuchten, biblische Aussagen mıiıt ihrem jeweiligen naturwıssen- Beate Ego
schaftlichen Wissensstand ın Einklang bringen. Die grundsätzliche Diffe-

Lohfink, Norbert Studien ZU. Deuteronomium un! ZUF euteronomistischen161172 zwischen naturwissenschaftlicher Erkenntnis un biblischen Aussagenwird dagegen VO.  - Baruch 5Spinoza und Moses Mendelssohn formuliert. Im Ab- Lıteratur uttgar' Verlag Katholisches Bibelwerk mbH 2000 CDA
chnitt „Jezlra” wiederum sich der Vf. mıiıt den verschiedenen Jüdischen (Stuttgarter Biblische Aufsatzbände, 310 kt 40,90 ISBN. —460-0631 1—4
Traditionen ZULI Erschaffung der Frau un ihren Implikationen 1mM Hinblick auft
das Verständnis ZUT Relation der Geschlechter auseinander. Deutlich wWIrTrd, daß

Mose. Ägypten un das Ite JTestament, hg. Eckart tt6ö Stuttgart: VerlagKatholisches Bibelwerk mbH 2000 120 (Stuttgarter Bibelstudien, 189),für die rabbinischen Denker das egalitäre Verhältnis VO  5 Mann und Tau 1ne kt 21,40 ISBN —460-04891—3große Bedeutung hatte, wohingegen sowohl 1n der griechischen als uch 1n der Die beiden vorzustellenden Bde haben insotfern unterschiedli-mittelalterlich-jüdischen Philosophie das Konzept einer Unterordnung der
Tau SallZ deutlich 1m Vordergrund ste hen Charakter, als sich 1m einen Fall gesammelte Studien e1-

Auf das große Thema der Relation zwischen Israel und den Völkern kommt 1165 Autors und 1mMm anderen die eıträge verschiedener Autoren
der Vf. 1 Abschnitt über Jakob, den Lirzvater Israels, sprechen. Während der einem thematisch ausgerichteten SymMposium handelt. Dennoch
Midrasch den Konflikt zwischen und sau auf das Verhältnis zwischen ist sSinnvoll, S1e geme1ınsam besprechen. Denn beide Bde reflek-Israel und Rom bezog, sahen die mittelalterlichen Ausleger hier die Feind- tieren Forschungspositionen.der Q0er ahre des Jh.s ın dem Loh-schaft zwischen ynagoge un Kirche vorgezeichnet. TO. Aufmerksamkeit
widmet der V{. uch der transzendenten Dimension der Jakobsgestalt, w1ıe S1€e In Studien ursprünglich zwischen 19829 und 1997 erschienen Sind
durch das OLLV der Himmelsleiter Al Ausdruck kommt, die Sanz unter-

und besagtes Symposium 1mMm Jahr 1999 abgehalten wurde Und beide
schiedlich ausgedeutet werden ann: Während bei dem mittelalterlichen Ex- Vgl Weiss: Untersuchungen ZUTLC Kosmologie des hellenistischen und
egeten Raschi die Engel als Schutzengel verstanden werden, deutet bei Maımo- rabbinischen Judentums (Texte un! Untersuchungen ZUT Geschichte dernides „der Autft- un Abstieg der nge. auf den Aufstieg der Propheten der altchristlichen Literatur 97), Berlin 1966, 833
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scheiden: die Aussagen VO  w den scheinbar Z WE6E1 Versammlungen, die MoseBde sind thematisch GI1LS aufeinander bezogen, weil die Gestalt des
ach un einberuft Wahrheit „ VOoHR un derselben VersammMose und die deuteronomische und deuteronomistische Lıteratur

kaum unabhängig voneinander betrachtet werden können lun  66 handeln (249 Was für die Gesamtstruktur gilt äaDt sich nach ann
uch Teilbereichen nachweisenMiıt der vorliegenden Sammlung VO.  - Lohfinks Studien ZU. Deu- Abgeschlossen wird die Sammlung durch ‚WE eıträge ZU. ema

eronNomM1ıum und ZULI deuteronomistischen Lıteratur 1ST bereits der
vierte nach den Bden H41 den Jahren 1990 1991 und 1995 „Bund“ „Die Altesten Israels un der Bund Zum Zusammenhang VO Dtn

23 26 S 19 DF 9f un 5} Q** 65-—-28 un „Bund als Vertrag Deutero-
erschienen ET umftfaßt eıtrage Umfang zwischen ‚.Wel und OIN1LU111 285-—309) hne hinter die estruktion ‚allzu luftiger Bundes Spe-
die sich zwischen kinzelproblemen und methodischen Grundsatz- kulationen“ durch die Bücher VO  - TNS Kutsch un Lothar Perlitt „UIn das Jahr
iragen, ausführlichen Buchbesprechungen und Analysen literari- 970“ zurückgehen wollen, plädiert doch dafür. „CLU1S65S 116  an (ZU)
scher und theologischer Fragestellungen bewegen und VO titel- IL  , W äads 1970 Unrecht mitverlorenging „ Z,WaT wird VOTLT Joschija
gebenden Thema zusammengehalten werden Häufige (Querverwelse VO  - Juda och keine Bundestheologie gegeben en Doch gibt Spuren VO

Iteren Bundesvorstellung un deren Vollzug I1lien zumindest DAzwischen den wieder abgedruckten Au{fsätzen ZG15CIH, WIC konti- sammenhang des Königskults (286, Hervorhebungen Original).nuljerlich und dabei selbstkritisch und Korrekturen bereit
Neben den inhaltlichen Ergebnissen, die selbstverständlich WGO1-auifgenommene Fragestellungen verfolgt Die Fachwelt wartet voll

Spannung auf den Kommentar dus der Feder VO  - und Georg erer Überprüfung ausgesetzt SC11I1 INUSSEI, beeindruckt Aufsät-
Braulik der bei Herder angekündigt 1ST ZE6N, gerade WEl 198038  . S16 Zusammenhang liest, das hohe metho-

dische Nıveau VorT vorschnellen Schlüssen spielt alle möglichenEs sind überhaupt 1U ‚W6I1 eıträge die sich nicht direkt mi1t dem eute-
befassen Im ersten Belıtrag des Bdes „Welches Orakel gab den Alternativen durch Einmal aufgestellte Thesen versucht

Falsifizierungstest unterziehen Ba11z Sinne VO Karl Pop-Davididen Dauer”? kın Textproblem 2Kon un das Funktionieren der
dynastischen Orakel deuteronomistischen Geschichtswerk“ EF 34) de- DEI uch WE den Erkenntnistheoretiker nicht zıliıert nach
mMONSsSTITIETT die uns die uch den iolgenden Aufsätzen wlieder erfolgter Falsifizierung nach besseren Erklärungsmöglichkeiten
vorführen wird VO  e kleinen, scheinbar nebensächlichen Problem dUS$s- suchen Dabei spielt das Postulat der Einfachheit VO  - Theorien 1116

gehend große Linıen aufzuzeigen Im vorliegenden Fall WI16 sich VO  - herausragende Rolle Gelingt keine eindeutig überzeugende Erklä-
dem Orakel Joram 2kKkon ausgehend E1 Bezugssystem erschlieben LU115, ST der Redlichkeit willen bereit mehrere Deu-
äßt das dem „vorexilischen joschijanischen Geschichtswerk (Dtr 1)n (25)
NIC auf die Natan-VWeissagung 25am sondern auft die Weissagung Jero- tungsmöglichkeiten nebeneinander bestehen lassen Und überaus

pOS1U1V berührt WI1€e literaturwissenschaftliche Theorien VO.  - deneam 1Kön 11 gründet Der kürzeste Beıltrag des Bdes schließt russischen Formalisten Wäar schon die ede asselDe gilt für diefrühere Studie Dtn F2 un untersucht „Noch einmal an (zu Ps
Öl 5f]“ Sprechakttheorie die TÜr den Aufsatz über den „Bund als Vertrag

Zwel ausführliche Buchbesprechungen stehen der des Bdes Deuteronomıum fruchtbar macht WIGC selbstverständlich die
„Mose als Fürbitter Dtn FA Zu Buch VO  e Erik Aurelius“ alttestamentliche Diskussion au mnımmt
107—130) un! „Kultzentralisation und Deuteronomıum T7A Buch VO.  — Miıt dem VO  - Eckart tto herausgegebenen Symposium Band über
Eleonore Reuter 131—161) Nun Mac 308 1nnn Kezensionen e1I- Mose leiben WITL WI1Ie gesagt teilweise auf emselben Feld ber
S16TEN Dennoch Se1 soviel angemerkt Nicht LLULI die Lange der Besprechungen türlich nicht ausschließlich Neben vielen bedenkenswerten Einzel-

WIe eTrNSsS Gesprächspartner nımm uch inhaltlich I11d:  > ergebnissen beeindruckt den hier versammelten eıtragen derdaß Z W al Posıtiıonen verteidigt ber 111e m1t dem Gestus Recht Reichtum und die Gegensätzlichkeit der versammelten PosıtionenenNnalten wollen sondern der Bereitschaft lernen können
Dreıi Beıiträge eTsten Teil des Bdes führen Akribie VOT, mı1ıt der die ach Einleitung des Hg wendet sich Manfred GÖTg dem Thema

Strukturen des Endtextes erfassen versucht Zn Numeruswechsel‘ {)tn „Mose Namen un Namenstrager Versuch historischen Annäherung
ag —45) „DIie Stimmen Deuteronom1ıum Ac 47-—74) und „Geschichts- —4 ] e1n odell eTINNeEeT den Vorgang der Bildung VO  - Kristallen

typologisc. ori1entierte Textstrukturen den Büchern Deuteronomıum und Jo: Am Anfang steht C111 Kern vorsichtig deutet „die Ta  € Eixistenz
Sua  z 25 103) i1st eın Vertreter unhistorischer Endtextlektüre, WIe S1e Stammeshäuptlings der Schasu der e die Konturen promınenter
New L1ıterary Criticısm gepflegt wird ber bemüht sich bis vASE Letzten Semi1to Agypter ramessidischen Agypten angereichert worden SC111 ann

(41) Bel ihnen handelt sich die Gestalten des Amenmesse By/Beja611 Verstehen des kanonisch gewordenen lextes Dieses „bis ZU. Letzte  . hat
Z W61 Dimensionen Zum heißt daß vor jeder diachronen Erklärung die und Ramesesempen‘e, VO denen keiner m1T Mose identisch 1ST die ber
ynchronie des lextes verstanden S1111 MuUu. und diachrone Erklärungen 11UI alle AT Mosebild beigetragen hätten Aufgrund „C11E. umulativen Anreiche-
akzeptabel sind WE andere Deutungsmöglichkeiten ausgeschöpft sind rung VO  e Erfahrungswissen wird Mose „C1116: Varıante
Zum anderen ber heißt daß uch ach diachronen Analyse die Auzt- Korporativpersönlichkeit‘ ‘(41) S5al1Z hnlich WI1e die Vätergestalten der Gene-

515gabe bleibt uletzt wieder ZU. historisch gewordenen Text zurückzugehen
un ihn als (‚anzen verstehen versuchen ährend Görg Iso Sall1z auftf ägyptischen Hintergrund rekurriert verste

Miıt dem längsten Beıltrag, „Fortschreibung? Ziur Technik VO  - Rechtsrevisio- tto „Die ose-Fıgur als Gegenentwurf Politischer Theologie ZULT 1E U-
16  — deuteronomischen Bereich erorter‘ Deuteronom1ıum i EX AA H assyrischen Königsideologie Jh Chr e der Untertitel SC1116111 Be1l-
un Dtin 15 TAST8” 163-203) wendet sich hoch aktuellen Debatte rag „Mose un das (‚esetz“ 43-—83) Dabei gelingt ihm der Nachweis daß die
Er geht aus VO. der Feststellung, daß e Gegensatz den Zeıten der klassi- Geburtsgeschichte des Mose (Ex 10) direkt ach der Sargon Legende
schen Pentateuchkritik“ für die Entstehung der alttestamentlichen Schritten elilher‘ ist Natürlich hat I1a den Zusammenhang mıiıt dieser Überlieferung
heutzutage das Ergänzungs der Fortschreibungsmodell“ vorherrsche schon ı gesehen. ber noch bei Schmidt ı Biblischen Kommentar
F un ‚WäaT ‚We6el Varıanten ach der gehe „das Wachstum des Exodus 55—58) geht die Übereinstimmung unter Plural „außer-
deuteronomischen Gesetzes gewissermaßen ach den Regeln pflanzlichen biblischer Parallelerzählungen“ mıit verwandten „Motiven  . Demgegenüber
Zeilwachstums durch tausende VO. kleinen Glossierungen vonstatten“, wäh- ze1g ( 5 für mich völlig überzeugend —, hier N1C intfach 610 verbreiteter
rend ach der anderen „JIM Lauf der Geschichte L11LUr 8815 gahllz begrenzte aufgegriffen wird, sondern gallz konkret die Kezeption der Sargon-Über-
Zahl VO. Überarbeitungen und Revisionen des Deuteronomıums gegeben“ lieferung durch die neuassyrischen argoniden benutzt un durch die 300%,
(181) habe Was hier für das deuteronomische Gesetz tormuliert, gilt ebenso tfikant abgewandelte — Übertragung auf Mose subversiv gewende wird. frei-
für die erzählerische WI1Ie cdie prophetische Lıteratur der Hebräischen Bibel lich damıt der Schlüssel efunden ıst, der „sich 1U uch für eıtere Überlie-
Und deshalb gilt für 516 BENAUSO Anfrage ob enn selbstverständlich ferungen des vorpriesterschriftlichen ose-Exodus Zyklus bewährt
1Sst WIC die Fortschreibungsthese annehme daß e1 der altere Textbestand ur eher zweiflfelhaft Se11H Einzelne Parallelen scheinen weIıTt hergeholt Bel
sowochl SC11NE6IN Umfang W1e SC1NEINN Wortlaut „ 1116 angetastet worden se1l anderen liegen vorschnelle Schlüsse VOLI S50 1sSt ZWarTr richtig, „der ExX
477 Die Analyse VO Dtin für das keinen externen Vergleichstext gibt und Kön gebrauchte Begriff“ für „Vorratsstädte  66 „assyrisches Lehnwort

c iund der Vergleich zwischen Ex 21 2—11 und Ditin 15 1218 als „empirische dUS$S akk maskanu Vorratsplatz 1ST Der Schluß daraus lasse sich der „ZEeIT-
Nachprüfung“ führen jedenfalls dem Schluß daß 11a mı1t dem Fort- geschichtliche Hintergrund VO.  - EX 717 44 erkennen, ist ber VOTI-

schreibungsmodell ‚sicher LLUT vorsichtig arbeiten dürfe und eher „C111E. eilig, da maskanu bereits ı dieser semantischen Bedeutung i der El-Amarna-
ISNOTAMU el ignorabimus“ bereit Se11 sollte Korrespondenz i Schreiben des kanaanäischen Fürsten Subandu VOTI-

Die anschließenden TEl Artikel sind durch das Stichwort der „‚Fabel“ wendet wird (EA 306 ‚314}); Schreibern westsemitischen Bereich also uch
sammengehalten „Moab der Sichem wurde Dtn ach der Fabel des bereits VOL der neuassyrischen Epoche bekannt 56111 annn stellt sich die
Deuteronomıums proklamiert?“ 205-218), ZFabel Dtn 31 e 219-245) rage WE wirklich „der Ze1traum dem die Mose-Erzählung ntstand
un: AZUF des Deuteronomıums “ 247-263 amı wird e11 Stichwort der die 673 bis 612 Chr i umfaßt un diese bis Einzelheiten VO  — der „sub-
russischen Formalisten aufgenommen, das 1LE UEeEIEN narratologischen nter- kKezeption zentraler neuassyrischer Königsüberlieferungen gepragt
suchungen A116 zentrale Stellung eINNımMmM Es WwWels auf den einfachen Sach- 1st (66) ob die „Judäischen Intellektuellen der Jos1azelt” auft die die Erzäh-
verhalt hin, daß der Erzählung zugrunde jegende Geschehensablauf lung zurückführt (67), bei ull begonnen haben Eher ıst doch wahrscheinlich,
nicht mı1T der Reihenfolge der Erzählung identisch Se111 190808 weil diese durch ihnen bereits ragungen des Mose-Exodus-Stoffes vorliegen — 11a11 denke
Vorwegnahmen, Rückblenden Einschübe, Wiederholungen un!: Wiederauf- die VO  - heruntergespielte Parallele ZUTLI Jerobeam-Salomo--Überlieferung
nahmen 61116 EISENE Abfolge konstruileren ann Legt I11d:  - diese Differenzie- der die Hinweise bei Hosea. All 1es ge. das ose-Bi. der Joschija-Zeit
rung dem Deuteronom1ıum zugrunde ann sich nach daß das Deutero- 808l uch die neuassyrische Königsideologie als Gegenentwurf ber diese nicht
OIMN1UIMm N1C linear-additiv TzAählt sondern daß Tür die Großstruktur ent- ausschließlich
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Nachdem schon tto 1M Schlußabschnitt se1nNes eltrags der „Wirkungs- I)as Material erweiıst sich als disparat. Kontakte VO  > Menschen
geschichte der spätvorexilischen ose-Konzeption 1n exilischer und nachexi- mi1t der himmlischen Sphäre und dabei erfolgende Verwandlungenischer Zeit, VOT em 1 Deuteronomıium “ (67), nachgeht und damıit direkt auf können sich bel verschiedenen Gelegenheiten ereignen enDa-das VO. bearbeitete Feld trıtt, schließt der folgende Beitrag VO  - eorg F1-
scher, „Das Mosebild der Hebräischen Bibel“ 84-—-120), auch methodisch rungsempfang, Bekehrung, Weihe, Kettung VOTL Folter. JTELT 1n die

Denn ach en Versuchen der etzten beiden JIh.e, den historischen Kern himmlische phäre) uch terminologisch fl sich kein klares Profil
einstellen, denn die organge werden unterschiedlich beschriebender ose-Fıgur ausfindig machen der S1Ee ın verschiedene biblische UÜber-

lieferungskomplexe aufzulösen, wendet sich mıiıt Nachdruck dem Mosebild ıe rage ist darum, ob das; W äads hier ‚Motiv“ genannt wird, euilic
der Endgestalt der Hebräischen Bibel Und findet „unabhängig Iso VO.  - eingegrenzt ist Immerhin: Es geht die Veränderung der
möglichen Zuschreibungen verschiedene literarische Schichten e1Nn 1n physischen Beschaffenheit VO  b Menschen 1176 Kontakt mıt dem
hohem Maß kohärentes Gesamtbild, das e1N klares Profil mıiıt Schwerpunkten
auf eC. Glaube und Einheit aufweist“ 116} Mıt aller Vorsicht datiert die göttlichen Bereich. Dieses zunächst recht allgemeine Merkmal

tiker Religiosität jüdisch WI1Ie pagan) wird 1m zweıten 'eil durch 1neEntstehung dieses (;esamtbildes A die Phase der Kestauration Judas unter Analyse VO  - 2?KOor näher eingekreist.Nehemia und STra  08
Den Abschluß des Bdes bildet der Beltrag VO. Jan sSsmann ber „Mono- Was Paulus 1n 2Kor 340 eigentlich I1 will, kann I8238E AdUS dem

theismus un! Ikonoklasmus als politische Theologie“ 21-13 Miıt kommt Kontext SeINeEeT Argumentation erhoben werden. Als deren Herzstück
erweIlst sich die Darlegung der eigenen Legıtimität als göttlich uTt0O-der UTtOT Wort, der durch se1ine „Gedächtnisgeschichte“ „Moses der

Agypter”, die 1993 auf deutsch erschienen ıst, Z Aufschwung uch der alt- rsiıerter AACDTISTUSCHEL , der zwischen (Geretteten und Verlorenen
testamentlichen Debatte ber das biblische Agyptenbild wesentlich beigetra- scheidet 2 45] 1n Abgrenzung VO  b „Irgendwelchen‘“ anderen, die
SE hat. Wer das Buch nicht ennt, bekommt In dem kurzen Art. 1Nne erste E1N-
rung ın A.s Ansatz Wer das Buch ennt, erhält nicht LLUT e1Ne andliche

diese Auszeichnung nicht besitzen. Die Forschung hat sich schon
Zusammenfassung der ägypto-hellenistischen Moseüberlieferung, sondern

immer geliragt, Paulus hierzu einen Vergleich mıiıt Mose be-
muht. Wird die These eines 1n 3,/-18 verarbeiteten gegnerischeneine deutliche Klarstellung, die ach ıtiken Moses-Buch notwendig lextes heute nicht mehr vertreten, durchaus noch, Paulus Se1 dieWAärl. Dort nämlich konnte der Eindruck entstehen, durch seine scharfe Abwer-

(ung des Monotheismus miıt seinem Gewaltpotential mache die Juden für ihr Thematik durch sSe1INe Gegner aufgezwungen worden, die sich pOositıv
Geschick 1n den etzten 2000 Jahren der Menschheitsgeschichte selbst verant- mi1ıt Mose verglichen hätten. uch dies muß ireilich, w1e Recht
wortlich, da sS1e ja 1U  - einma|l die „Mosaische Unterscheidung“ mıiıt ihrem konstatiert, silentio begründet werden, denn explizit gesagt wird
Freund-Feind-Denken 1n die Welt esetzt hatten. eiz hält fest „Doch nicht Dıie Einführung VO  _ Mose könnte Iso durchaus uch auf
WE sich auch die Gewalttätigkeit der biblischen Semantik 1n keiner Weise Paulus selbst zurückgehen. Die Trage ist dann, W äas ihn dazu VOI-abstreiten äßt äßt sich doch ebenso eindeutig konstatieren, daß VO: den anlaßt haben könnte.TEl auf dieser Semantık aufruhenden abrahamitischen Religionen niemals
die en, sondern ausschließlich die Christen und die Muslime SCVWESCIL Sind, Dıie entscheidende Antwort g1bDt nach die Antithese Buchstabe

£e1s5 dus 3’ Der tötende Buchstabe, der den Dienst des Mose kenn-die diese (sewalt 1n die Tat umgesetzt haben‘ Wie „Freuds Mosebuch
mehr Licht auf die kulturelle Semantik der dreißiger Jahre uU1llsSeTIeSs Jahrhun- zeichnet, wird VO  _ Röm [ her auf die die Übertretungen aufwei-
derts als auf die historische Wirklichkeit der späten Bronzezeıt“ wirft, w1e das sende lora bezogen, der -e1s5 dagegen auf das LEeUe Gottesverhältnis
„Buch Exodus mehr ıe auf die kulturelle emantik, die politische der Menschen, das nicht mehr VO.  = der Sünde gestort wird gelangtTheologie, des 75 Jahrhunderts als auf die der spaten Bronzezeıt“ wirtft 122} dieser Interpretation, weil S1e nicht LUFLC den Mose-Vergleich VO  -

ıst A.s Posıtion e1n wichtiger Beitrag ZAUT „kulturellen emantik“ des dUSs- Paulus selbst eingeführt sieht, sondern uch die Auseinandersetzunggehenden un beginnenden A Jh.s ın der eiıne Ortsbestimmung mıiıt den Gegnern VO.  - 3,/-18 fernhalten möchte. ES ist Tfreilich uchdes Monotheismus ın eINeT sich globalisierenden multikulturellen un multi-
religiösen Welt geht A.s Forderung: „Wenn I1la  - die monotheistische Idee ret- möglich, die Gegenüberstellung VO Buchstabe und Geist durch 33
ten will, ann muß INnan S1e ihrer inhärenten Gewalttätigkeit entkleiden“ (139) vorbereitet sehen (die Gemeinde wurde durch Paulus mıiıt dem

Geist des lebendigen Gottes „geschrieben“, die Emp{ifehlungsbriefeist da sicher berechtigt. Daß seine Verklärung des Polytheismus und einseltigabwertende 1G des Monotheismus dabei N1C. das letzte Wort haben muß, der Gegner dagegen 11UTLI miıt Tinte), denn die Briefe der Gegner WGOI-
zeigt schon (J).s kritische Stellungnahme ın der Einleitung E: 14—-16 den hier mıiıt Steintafeln, der “BMNet. des Paulus dagegen mıiıt „Tafeln

tfleischerner Herzen“ verglichen. In diesem Fall ware der Mose-Ver-iıst anken, daß die anregenden Beılıträge des Münchner
Symposiums rasch ZUT Veröffentlichung gebrac hat gleich AdUS dem Konflikt mıit den mı1t Empfehlungsbriefen auftreten-

Dreieich den Gegnern heraus entwickelt, Wäas ihn besser 1n den Kontext se1tRainer Kessler 2,14 einbinden würde, das Thema „Gesetz“ ja keine spielt.
Deutlich ist auf jeden Fall, der Vergleich mi1ıt Mose Paulus

Exegese ermöglicht, ussagen über die Herrlichkeit sel1nes eigenen Dienstes
formulieren, angesichts derer diejenige des Mose-Dienstes bis ZUTLTI

Back, Frances: Verwandlung durch Offenbarung bei Paulus. ıne religions- Unkenntlichkeit verblaßt (3;:10) An dieser Stelle liegt der für B.s Un-
geschichtlich-exegetische Untersuchung 2Kor ‚14 Tübingen: tersuchung entscheidende Gesichtspunkt: Als verwandelter Gottes-Mobhr Siebeck 2002 AlL, 250 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. bote steht Paulus Mose gegenüber, dessen Beauftragung, WI1e das 1nNeuen JTestament, Reihe, I533:; pb 49,00 ISBEN 3—-16-14783830-—0 3S erwähnte Vergehen des Glanzes anzeıgt, zeitlich befristet
DIie Arbeit ist die für den Druck bearbeitete Diss. der VEIn; die VO  - Der Dienst des Bundes dagegen ist VOIL Dauer, hrt zudem

ermann Lichtenberger betreut und 1mM Wıntersemester 2001/2002 YVADE M Verwandlung nıicht 1U se1nes oten, sondern a  erT, die Anteil
Vo  - der Ev.-Theol Fak der Unıv. Tübingen AI SECINOIMMIN! wurde. S1e £e15 haben Dabei handle sich weder einen außerlich wahr-
untersucht religionsgeschichtliche Herkunft und paulinische Ver- nehmbaren Vorgang, noch 1ne ethische Vervollkommnung derarbeitung des ın 2KOrTr 3,18 begegnenden Motivs der Verwandlungder Christen 1ın das Bild Christi.

Christen. Kennzeichnend für Paulus Se1 vielmehr die Vorstellungder Kepräsentation Christi HC die ihm Gehörigen: S1e agenWar die Religionsgeschichtliche Schule VO  } einem Zusammen- den unvergänglichen Glanz, der Mose 11UT: 1n einer vorläufigen, VOI-hang mıiıt den Mysterienreligionen dUSgEBANSECN, ıst diese Herlei- gänglichen Form zuteil gewordenLung seıt längerem problematisch geworden. Als Alternativen WUT- Der Schlußteil vergleicht dieses Ergebnis mi1t welıteren Verwand-den Jüdisch-apokalyptische extie über Verwandlung der himm- lungstexten bei Paulus: 1Kor 5,49.51[{; Phil ST Röm 8,29f[. Die Ver-ischen Auistieg angeboten. Freilich spricht Paulus VO  w} einer Ver- wandlung der Christen erweiıist sich als elgener, VOI der Auferstehungwandlung, die sich gegenwärtıig und auf der rde vollzieht, Was die unterscheidender Vorgang innerhalb der paulinischen Escha-Gemeinsamkeiten uch hier rTeduziert. Die Suche richtet sich deshalb tologie. Daß sich auf ebende Menschen beziehe, 1äßt sichauf Texte, die Analogien den genannten Aspekten bieten und allerdings mıiıt 1Kor 1551 nicht vereinbaren. Irotz Differenzen 1 e1N-gleich die Einbindung des Motivs 1ın die Argumentation VO.  - 2Kor zelnen, sSe1 die Verähnlichung mıiıt Christus en durchgehender Ge-erhellen können. anke, der diese extie mıit 2Kor 3:38 verbindet. Die BesonderheitDer eTsSTE eil untersucht eshalb solche exte, 1n denen Men- des letzteren besteht dar  1Nn, daß hier die gegenwärtige Existenz derschen durch ihren Kontakt mıt der himmlischen Sphäre bereits Christen als Geistträger betont werde, WOgEBEN 1n den anderen TextenLebzeiten ıne Metamorphose erfahren. Diese kann zeitlich begrenzt der kingang ın die himmlische Welt 1mM Vordergrund stehe 2Kor 3418Se1IN und sıch darum uch mehrfach ereignen (Mose 1n LibAnt und
bei 410, bei letzterem uch Taham), kann sich ber uch

ist damit derjenige Jext, 1n dem die Christusförmigkeit eutlıch-
sten auf die Gegenwart der Christen bezogen wirddauerhafte Verwandlungen handeln Aseneth, Luc1ius bei Apuleius], Das Profil des vieldiskutierten Textes ?Kor 3,7-18 wird durch diedie Herzen der Töchter Hiobs nach TestHiob, die Märtyrer VO.  b Untersuchung eschärft Der bereits des öfteren herausgestellte Be-4Makk) Eın Blick wird uch auf Verwandlungen 1m Zusammenhang Lund, daß Paulus hier 1n eTrster Linie 1ıne Legıt1ımation se1NesVon Himmelsaufstiegen gewortfen AscJes, SIHen, SyrBar). Apostolates geht und die Gegner 1Ne wesentlich geringere Rolle



479 2003 Jahrgang THEOLOGISCHE REVUE NT. 480

spielen, als früher AUSENOININEN, findet 1ne deutliche Bestätigung. Dıe Studie erweıst sich gerade 1n ihrer nüchternen un unpräten-
Die Verwandlung aller Christen steht Wäar nıcht 1m Zentrum, ıst 1n t10sen Argumentatıon für die Urientierung auf eiınem derart theo-
S18 gleichwohl vorhanden. S1e verleiht dem ext einen eigenen, logisch befrachteten Feld w1e dem der Sühnetheologie als hilfreich.
VO.  D den stärker eschatologisch ausgerichteten Verwandlungstexten Sie zeichnet sich adurch dUus, daß S1e alle einschlägigen Belege auft
verschiedenen Akzent, der sich VO dem Duktus der Argumentation der gesamten Breıte des prüft un thematisch dem Sühnegedan-
ce1t 2,14 her erschließt. Dies präzisıert aDenN, ist e1Nn Verdienst der ken zuordnet. S51e bringt dabei einmal mehr 1n den Blick, daß ‚Sühne-
Arbeit, die damit die Forschung 2Kor bereichert und zugleic vorstellungen“ uch 1mM 1ne entscheidende theologische Basıs
einen Beıtrag ZUL paulinischen Soteriologie darstellt. des Bekenntnisses darstellen und AUS den Lehraussagen ZU. Ver-

ständnis der Heilsbedeutung des Todes Jesu nicht wegzudenkenLeipzig Jens Schröter
sind In dieser Gesamtschau, die über ıne reın statistische Auzf{-

Knöppler, Thomas: Sühne 1Im Neuen estamen! Studien ZU. urchristlichen listung der Sühnebelege hinaus deren theologische Verankerung
Verständnis der Heilsbedeutung des Todes Jesu. Neukirchen-Vluyn: Neu- 1ın der Theologie der jeweiligen Schriften herauszuarbeiten sucht,
kirchner Verlag 2001, (Wissenschaftliche Monographien ZU. Alten und liegt die Stärke der Arbeıit. S1ie empfiehlt sich als Hiltfe TÜr die
Neuen Testament, 88), 384 S pbD 69,00 ISBN: 3—-7887-1815—3 Arbeit über die Sühnetheologie des
Dıie VO  - Knöppler vorgelegte Studie nımmt sich eINes Themas Erifiurt Claus-Peter MAaärTz
das cse1t längerem uch 1n der neutestamentlichen Forschung Landmesser, T1STI0 Jüngerberufung un! Zuwendung ZU ott. kın xegetl-wachsende Aufmerksamkeit Tfährt Der V{T. sieht dabei se1ne Au{fgabe scher Beıtrag ZU Konzept der matthäischen Soteriologie 1MmM Anschlußnicht darin, „die hermeneutischen Probleme verhandeln, die mıiıt

dem Verständnis des Todes Jesu als Sühnetod gegeben S1IN!  du (2) HS 9,9—13 Tübingen: Mobhr Siebeck 2001 VIIL, 204 (Wissenschaftliche
Untersuchungen ZU. Neuen Jestament, 133); Ln 69,00 ISBNgeht ihm vielmehr nicht zuletzt I1 den 1n der Forschung zutage o ı | 6—14741 /—1

tretenden Differenzen 1n Grundanschauungen 1nNe Bestandsauf- ıe Berufung des Zöllners Matthäus und den Bericht über Jesunahme aller einschlägigen Belege 1mM Neuen Testament Angesichts Mahl mıiıt den Zöllnern und Sündern, MITt 9,9—13, nımmt Christof„des 1M Neuen Testament fehlenden Schlüsselwortes für Begriff und
” 4Sache der Suüuhne‘ untersucht neben dem Wortfeld „hilaskestha Landmesser 1n Se1INeET Habil ZU. Ausgangspunkt TÜr die Trage nach

der soteriologischen Konzeption des Matthäusevangeliums. Se1INeruch „weıltere Worter und Wendungen, die auf e1IN Sühnegeschehen Meınung nach hat dieser ext paradigmatischen Charakter, bündelnanspielen“ 311) Die Schlüsselfunktion TÜr die „Ermittlung olcher
für die neutestamentliche Suüuhnethematik relevanten Worter und sich hier doch unterschiedliche, her zusammengehörige Zugangs-

weısen der Menschen VAR® eilWendungen, welst dabei mi1ıt 380 Grund der alttestamentlichen
Sühnetheologie un den Hınweisen 1n den (Qumran- lexten (31 Die vorliegende Untersuchung gliedert sich 1n ler Abschnitte Zunächst

wird das Gesamtevangelium als Kontext VO  - 9,9—13 1n den Blick SC  I1In diesem Sinn widmet sich das Kap der ‚Sühne 1mMm Alten r (5—48) sich ann dem OoOnkreten Einzeltext zuzuwenden. Eıne Struktur-
tament un: ın den Qumranschriften“ (6—-111 und schaf{ft sowohl analyse 9—64) un die rhebung des semantischen Potentials VO 9,9—13methodisch WI1Ie thematisch die Basıs für die Untersuchungen ZU (65—132) dienen dazu, die Besonderheit des mt lextes gerade uch 1mMm Gegen-

Das Kap orientiert sich auf 95  1€ Sühnevorstellung der paulini- ber se1INeT mk Vorlage herauszuarbeiten. In einem etzten Punkt wird
schen Tradition“ 112-—-187) und beiragt die vorpaulinische Tradition, schließlich die Trage ach der Bedeutung des lextes für die Soteriologie des

MitkEv gestellt 133-157die Paulusbriefe un: die Deuteropaulinen bezüglich des Sühnever-
ständnisses. Das Kap., „Das Sühnopfer des Bundes nach Das Matthäusevangelium als Kontext VO.:  - Mt 9,9—-13
dem Hebräerbrief“ 188-—219), wendet sich JjenerT neutestamentlichen I)ıe Soteriologie OM nicht hne die Christologie dUuS, W gilt daß das
Schrift A 1n der die kulttheologische Interpretation des Todes Jesu eschatologische e1l untrennbar mıiıt der Person Jesu Christi verbunden ist.
als sazerdotales Suühnehandeln geradezu VABE Leitthema wird Das Diesem Ansatz Tag der E 1n seinem ersten Gliederungspunkt ausführlich

Rechnung. ETr spricht VO  - einem „Christologischen Präferenzkriterium“ (1)Kap., „Sühnetheologie 1n der johanneischen Literatur“ 220-—268),
arbeitet die Sühneaussagen 1 vierten Evangelium, den Johannes- hne dessen Berücksichtigung 1ne aNSEINESSENE Interpretation des esamt-
briefen und der Apokalypse heraus. Das Kap., „Sühneaussagen 1 evangeliums wı1ı1e auch Se1INeT Teile, also auch des Abschnitts Mt 9,9—13, nicht

möglich sSel S0 sSe1l Iso zunächst berücksichtigen, wW1e Matthäus innerhalübrigen Neuen l1estamen 9—3 wendet sich den entsprechen- se1INeESs Evangeliums das christologische Präferenzkriterium Z Geltung bringt.den mehr indirekten Belegen bei den Synoptikern (Lk T5,.193° MTt Dafür bietet sich eine Gliederung der Schrift Allerdings existiert, die der-
16;22: 14,12—26DpaT; 10,45par; 15:38pär): 1n der Apg eitige Forschungslage, keine allgemein verbindliche Gliederung des Mit£Ev.
un elr 1 218 . AT} Abschließend Werden 1n einer AdUS$S- Doch gebe E ormale und inhaltliche Signale, die eine Gliederung mMOßg-führlichen Zusammenfassung die Ergebnisse zusammengestellt iıch machten (6) DIie überschriftartigen Verse AI 4,17 un 16:21 ermöglich-

ten eine Unterteilung der Evangelienschrift auf der akroebene 1n TEL Teile311—-321).
Der Vf{. zeichnet für die Sühnetheologie des jene Linıen nach, die die ‚1—4,16; 4,17-—16,20 und 16,21—28,20, inhaltliche Elemente dienten dazu, die

Einheit der jeweilligen Abschnitte aufzuzeigen. Bereıts der Abschnitt ‚1—4,Diskussion herausgearbeitet hat und unterscheidet zwischen nichtkultischer stelle Jesus ın seinen für das Mitkv wesentlichen Merkmalen Jesus iıst derun kultischer Sühne. Besonders wichtig wird ihm diese Unterscheidung 1mMm Sohn Gottes, der gekommen ist, die Menschen VASX  - ihren Sünden eTrTETITIENHinblick auf die Qumranschriften, für die eiNe „Bedeutungsverschiebung
der Wurzel kpr VO  - eiInem kultischen einem nichtkultischen Verständnis“ (29) Der zweiıte Teil berichtet VO  - Jesu öffentlichem Handeln 1n Wort und Tat

(4,17—9,35), dem seıne Jünger EISANSCHEN Auftrag, Jesu Wirken fortzusetzen(313) vermerkt. Insofern sich (Jumran eiınerseıts VO. Jerusalemer Tempel d1- 9,35-11,1), der Reaktion auf Jesu öffentliches Wirken, die ZıUE einen 1n derstanzlert, andererseits ber VO der „Einsicht 1ın die Notwendigkeit der Suhne“ Verwerfung der Gegner Jesu gipfelt, VARR anderen deutlich macC. daß alleinbestimmt ist, kommt ZUT „Ersetzung VOIl pier un RBlut als Sühnemittel“
un ZULI „Ubertragung priesterlicher Termıinı auf das Gemeindeleben.“ (314 die Jünger 1n Jesus den Sohn (‚ottes erkennen können (11,2—16,20), der dritte
Für das stellt der VT test, daß sich nicht ın jeder neutestamentlichen Schrift Teil VO.  } der Vollendung des Heilshandelns Jesu, Se1INET Offenbarung VOTL den

Jüngern un!: deren Aussendung 1n die Welt (16,21—28,20) Die vorgelegte lieHinweise auf die Süuhnethematik finden Keine Belege finden sich ın Phıil, derung verdeutliche, daß das gesamte Evangelium bestimmt iıst VO  w der Darstel-Phlm, 2Thess, 2 1ım, eU, 2Joh, 3Joh. Fur den vorpaulinischen Bereich
ist auft Röm 429 („ein expliziter Sühnebeleg‘“) un!: die Herrenmahltradition lung Jesu als Sohn Gottes, der 1n die Welt gekommen ist, se1n olk aAus den
verwlesen, die als zentraler Ansatzpunkt der Sühnetheologie des ersche!i- Siuünden befreien. iıne Interpretation VO  . 9,9—13 musse diesem Anliegen

Rechnung tragen.NenN. Beide orgaben werden durch Paulus weiter ausgebaut 1Kor 16
1,27.29; KOom ‚21—-26) Daneben „bringen VOT allem Stellvertretungsaussagen Die Struktur VO.  - Mt 9,9—-13
die paulinische Sühnetheologie ZAUT Sprache  e Die Zusammenhänge VOIl M{t 9,9—1 besteht dUus wel Erzähleinheiten V.10—1 3) die, die ese
Sühne, Stellvertretung un Versöhnung sind bes VO.  - 2Kor ‚14—21 un
Röm 5a,9—11 her fassen. Der Hebräerbrief verwendet 1n 2A7 ausdrücklich

L:.S unter grammatikalischen und strukturellen Gesichtspunkten 1ne Einheit
bilden (Stichworte ZUT Begründung se1INerTr These Jesus ıst durchgängiges Sub-

„hilaskesthai“ 1m Hinblick auf den ühnedienst des Hohenpriesters Jesus Chri- jekt der Verse, die beiden Imperative ÜAKOolOoUBEL |V.9b] un Wols} V.133] bilden
STUS un nımmt vielfach auf kultische Vorgaben eZug. Der Vt. verdeutlicht die eine grammatikalische Inklusion, die Begriffe TEAGOVOAL un: AUAPTOAÄOLverschiedenen thematischen Aussagen, indem S1e 1m Spannungsfeld dreier VVS101113%E die aufeinander bezogen sind und sich durch den gesamtenfür den ebr maßgeblicher hermeneutischer Horizonte entfaltet: des „ersten Jext ziehen) ıne schaubildartige Gestaltung des Textes, die dessen unter-
Bundes“, des ‚I1 Bundes“ un des paränetischen Kontextes Das johannei- schiedliche Strukturmerkmale SOWI1le die Bezogenheit der einzelnen Textele-
sche Schrifttum zeıigt explizite „Sühnebelege“ 1n 1Joh ‚5—2,2; 4,10; 5,6—8), mente AF Geltung bringt (in griechisch auf , die deutsche Übersetzung fin-
während sich 1m Johannesevangelium mehr implizite Verweise finden (Joh det sich auf 159) ist für den Fortgang der Analyse außerordentlich hilfreich.
;29.36: 3:76: 531 19,14a.29.33—36 In der Apokalypse wird die Sühnetheolo-

Das semantische Potential VO  - Mit 9,9—13gıe ichtbar 1n der Identifizierung des gekreuzigten un auferstandenen
Jesus mit dem geopfierten Lamm. „Insgesamt zeigt sich, ass die materiale Aus- Das eigentliche Hauptinteresse der vorliegenden Untersuchung ichtet sich
sagenbasis über das Thema der Sühne 1n den neutestamentlichen Briefen Te1- auf die Bestimmung des Intelligibilitätspotentials VOIl Mt 9,9—13 (2) Auf der
teTr iıst als etwa 1n den Evangelien“ BHasıs der OISCHOIMNINENE. Strukturanalyse gelte jetz bestimmen, W ads
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der Evangelist aus mıiıt se1inem Textabschnitt verstehen geben 141 Gemeinschaft mi1t OE Jesus stellt diese Sichtweise auf den Kopf un: ebnet
Leitend für die Beantwortung dieser rage S1N!  d für zwel Vorgehensweisen: durch se1ın Iun den Weg ZUTLT Gottesgemeinschaft. Daß gerade ın diesem
en der synchronen Analyse der Einzelverse bzw. der beiden Erzähleinhei- lext den Begri{ff ÖLÖCOKAAOC aufgreift, hat eiINe besondere Bedeutung,
ten werden, sotfern die 1n MTt 9,9—13 behandelte Thematik ausdrückliche der könnte doch als Nahtstelle zwischen der Außensicht un! der Binnenper-
indirekte Bezüge anderen lexten des MitkEv aufweist, diese benannt un spektive verstanden werden: Wenn die Außenstehenden Jesus als ÖLÖCOKAAOC
gegebenenfalls auch erläutert, eine Bestimmung des semantı- anreden un ın ihm einen jüdischen Lehrer sehen. annn greift der mt Gebrauch
schen Potentials der Texteinheit ermöglichen (65) des ÖLÖCOKAAOC diese Sichtweise auf un! gibt dem Begriff gleichzeitig eine wel-

Auf einNe Erläuterung der Begriffe ‚Intelligibilitätspotential / semantisches tere Dımens10n, indem Jesus als den VO.  - .ott autor1ıslerten, e1INZ1g recht-
Potential‘, die austührlich bereits 1n der Einleitung (1—3) DbZw. 1 Inhaltsver- mäßigen Lehrer aufzeigt. allerdings alle ın der Lage sSind, dieses erken-
zeichnis enannt wurden, wartet der Leser allerdings vergeblich. Allein eine 116I1, bleibt iraglich, zielt doch der 1n 13a verwandte Imperativ WOOETE, der 1n

Verbindung mit dem Substantiv ÖLÖCOKAAÄOC ste. auf einen begrenzten Adres-kleine Anmerkung (64 Anm 2) gibt die Quelle Tür beide Begriffe VEl -

weilst darin auf se1ne Diss., macht sich ber och nicht einmal die Mühe, die satenkreis, nämlich die Jünger.
dortige Definition 1ler zıtleren. Im Sinne e1INeTr LEeSsSeT orlentierten Auf- C) Die Antwort Jesu auft den VOIl den Pharisäern erhobenen Vorwurtf CI -

bereitung eiINeT Habil ware dieser Schritt der geringste BEWESEN, annn Ial streckt sich ber die beiden etzten Verse des Textabschnitts. METQ und 13b
doch ohl aum voraussetzen, daß die VO VT. gewählte Terminologie eiINerT sind, E 1n orm e1InNnes antithetischen Parallelismus gestaltet; Cdie 1n NV192
breiten Leserschaft hne weıteres geläufig ist. Der Leserorientierung Rechnung vorgestellte allgemeine Lebensweisheit wendet 13b auf das Verhältnis Jesu
tragend SEe1 dieser Stelle nachgeholt, W äas woanders versaumt wurde: den Sündern eın Auftrag sSe1 nämlich, sich den Sündern ZUZUWEEI-

den un S1e retiten 1083) V.13a, das 1Tta: AUS Hos 6,6, hat MT 1n die Mk-Vor-„Das, W as e1Nn (komplexer) Satz verstehen gibt DZw. verstehen geben
kann, 38881 1C das Intelligibilitätspotential der uch das semantische Ooltlen- Jage eingefügt.
Jal Dabei bezeichnen beide Begriffe das Sprachpotential der semantischen In Mt 9,12f1 grei der Evangelist das OLLV des Z71es auf. ach Lindet
Sprachebene, wobei S1€e jeweils einen Aspekt besonders betonen Der Begri{ff sich ın Ez 34,4 hierfür die atl Vorlage un sSe1 bereits dort mıiıt dem OLV des
Intelligibilitätspotential betont die Erkennbarkeit und Kommunikabilitä:; des Hırten verbunden. In Kz 34,2—4 werden die Führer Israels, VO. Propheten
Sprachpotentials der semantischen Sprachebene, der Begriif semantisches als ‚Hırten‘ eLitelt, beschuldigt, ihre Fürsorgepflicht gegenüber ihrer Herde
Potential rückt ausdrücklich 1ın den Blick, daß mıiıt der Sprache 1n der Welt Israel) N1C nachgekommen se1N. Deshalb ergeht Gottes Richterspruch
etwas intendiert wird (LANDMESSER, Wahrheit als Grundbegriff 1I6U- sS1e. Die 1n EiZ 34,4 geforderte orge die el! (schwache Tiere
testamentlicher Wissenschaft, WUN’T 1415 übingen 1999, 437) stärken, kranke heilen, verletzte verbinden, verırrtte suchen)

analysiert die beiden Erzähleinheiten MIt ‚9.10—13 Je für sich, wobel gleich miıt den Tätigkeiten el1nes Arztes (104) hne bedenken, daß natur-
die erzielten Ergebnisse dUuSs der Bearbeitung der ersten Erzähleinheit 1n Ccie lich ZU Aufgabenbereich des Hirten gehört, schwache, kranke und verletzte
welıtere Auslegung mıit einbezieht. ach beruft Jesus den Zöllner Matthäus Liere VEISOISEHN die strikte Aufteilung 1n Berufssparten und zugeordneten
1n se1ne Nachfolge. Durch die Abwandlung des eVvV1 adQus der Mk-Vorlage 1n Mat- Tätigkeitsfeldern INnds ZWaTl 1m Denken moderner Industriestaaten fest Vel-
thäus seize der Evangelist den Zöllner mıiıt dem Jünger aus gleich und ankert se1N, geht ber der Realität orientalischer Lebensweise, gleich Sar
ertreiche dadurch, daß die Berufung des Zöllners 1ın eiINer Linıe miıt anderen AB Zeıt der Entstehung der Evangelien, völlig vorbel. Andere atl Stellen,
Jüngerberufungen sehen se]1. Z war werde ın die 1m Kontext anderer mt Jer LEF .ott ezıdie: als Tzt bezeichnet wird, ber uch hellenisti-
Berufungserzählungen 4.19:218 mıit der Nachfolge verbundene Beauftragung sche Parallelen, berücksichtigt N1C. vielmehr „Die 1ın 2,17parr
bzw. Befähigung 1leTr och nicht berichtet, S1e sSe1 ber 1ın den O01 feststellbare Aufnahme des Arztmotivs AUS h7z )r 105)
erkennen. „Der VO  - Jesus Matthäus gerichtete Imperatıv AKOlAOQUBEL WOL ist uch innerneutestamentlich versucht der V{. nachzuweisen, daß Ccie Be-
sofort irksam. Folgt der Zöllner Matthäus Jesus nach, ist damit 1M Be- rufe Tzt un 1rte CNg miteinander verbunden sind. ET stutzt sich dabei auf
reich des Heils Dies bedeutet 1m Kontext des MitkEv die Rettung VO.  — den SUüun- ‚30—32; 15,1—7, da beiden Stellen die beschriebene Auseinandersetzung
den, die durch Jesus miıt dem Ruf ın die Nachfolge diesem konkreten Menschen Jesu mıiıt Pharisäern un: Schriftgelehrten dessen Umgang mıit Zöllnern
Matthäus zuteil wurde. In dem erfolgreichen Ruf 1n die Nachfolge konkretisiert un! Sündern einmal mit dem OLLV des ’Zzies, das andere Mal miıt dem des
sich das Heilshandeln Jesu, der ın 1223 als der „Gott mıiıt un:  &s vorgestellt Hırten beantwortet wird. An beiden Stellen dienten Beispiele AUSs der
wird. Es ist also Gottes Heilshandeln selbst, das mıiıt dieser Berufungserzählung Lebens- un Erfahrungswelt der Zuhörer dazu, die Handlungsweise Jesu plau-
ZULI Geltung gebrac werden co11“ (85) sibel machen, deshalb macht den Schritt, eine GIL56 Verbindung der „Mo-

Die 01biıeten einige Aspekte, denen besondere Beachtung chenkt: tivberufe“ (104, Anm. 149) Tzt un ırte anzunehmen. Daß Der 15,8—9,
a) Auffällig sel zunächst der Bericht ber 1ne Tischgemeinschaft Jesu mıiıt das Gleichnis VO: der verlorenen Drachme, die zweıte Antwort Jesu auf den

pharisäischen Vorwurf, ebenfalls der Alltagwelt der Zuhörer entnommen ıstZöllner un! Sündern. Da die Tischgemeinschaft 1m Judentum ber die soziale
Komponente hinaus imMmmer uch eine theologisch-religiöse Bedeutung besaß un demzufolge neben die otive VO. Tzt un Hırten stellen ıst, paßt
(Mahlgemeinschaft Gemeinschaft VOL und mıiıt ott), War das Verhalten Jesu nicht 111S Bild Neben Tzt un ırte gehört die Hausfrau anscheinend N1C.
für fIfromme Juden esonders anstößig. Für die Sünder ber eröffneten siıch eue den ‚Motivberufen‘, 1n denen bildlich VO.  - der Sendung Jesu die Rede ıst.
Dimensionen VO.  - Heil, enn WeI mıiıt dem ne Gottes Tische lag, dem Warum legt großen Wert darauf, Ez mıit der Mt-Stelle 1n Verbindung
wurde die Vergebung (‚ottes zuteil 90-—92) bringen?

b) Durch redaktionelle Eingriffe 1n die Mk-Vorlage lenke Mt den Blick 5r Das die Führer sTAaels 1n Ez 34 gerichtete Gerichtswort annn der
radlinig auf die Pharisäer, die 1n Vla erstmalig 1MmM MitEiv mıiıt Jesus 1n Kontakt V{. auf die Pharisäer als die (aktuellen) Führer Israels übertragen. Ez
treten Ihre Reaktion ist unverhohlene Kritik Jesu Verhalten, da s1e auf die birgt ber das Gerichtswort die Führer Israels hinaus uch die Andro-
strikte Einhaltung der Reinheitsgebote achten. In dem 1U folgenden Streit- hung, daß ott innerhalh srTaels Gericht halten wird, Ez 34,17 Ausdrücklich
gespräch SEe1 VOTL allem die Art und Weise bemerkenswerrt, w1e der Evangelist aufgegriffen wird das OLLV des Gerichts innerhalb des Gottesvolkes 1n
die Pharisäer darstellt „DIie frommen Pharisäer sprechen Jesus mıiıt ihrer An- 5,31—46, geht dort doch 1n paränetischer Intention darum, der mt (3@-
klage die Frömmigkeit ab Und diese Irommen Pharisäer werden VO. meinde den TNS der Nachfolge VOTLT ugen führen, enn die Zugehörigkeit
V{. des Matthäusevangeliums 1n einem antithetischen Parallelismus den als Z mt Gemeinde allein ist och eın aTrant für Kettung 1m Endgericht. VeTlI-
Sünder verstandenen Zöllnern entgegengesetzt, Zöllner un Sünder en knüpft Mt 5,31—46 mıt 9,12{f un: behauptet deshalb, daß uch kz 34,17 als
Frieden stiftende un Vergebung ihrer Sünden gewährende Gemeinschaft mit Hintergrund für 9,12f 1n Betracht 56208CI1 werden soll amı stellt bereits
dem Sohn Gottes, die Ifrommen Pharisäer verharren dagegen 1n anklagender Weichen für se1ne Interpretation der Verse unter soteriologischem Aspekt: Die
Distanz diesem Sohn Gottes Den Zöllnern und Sündern wird die mit dem Ruf Jesu 1n die Nachfolge verbundene Heilung bzw. Kettung VOT den
Gottesgemeinschaft gewährt, eine Gottesgemeinschaft, die den Irommen Phari- Sünden heißt N1C. Heilsautomatismus, sondern bedarf der Bewährung 110)
saern gerade verschlossen bleibt“ (101) Im Gegensatz ABr Auffassung des 1,8, Für den Makrokontext des MitEv (vgl. ‚15—23; 5,31—46) ist Cie Beob-
daß Jesus selıtens der Pharisäer die Frömmigkeit abgesprochen werden soll, VeTl- achtung L;S stimmi1g. Bzgl 9,12f ber wirkt s1e wıe übergestülpt.
birgt sich hinter MS 1Nne Auseinandersetzung ber die rage der echten Das VO  e eingefügte 1ta: aus Hos 6, wird mıt der Formel NOPEUOEVTEG ÖE
Lehrautorität, die sich testmacht der AdUSs der 3C der Pharisäer falschen WOAOETE eingeleitet, die 1n der rabbinischen Literatur als Lehrformel bekannt iıst
Praxis Jesu, mıiıt Sündern un somıit Unreinen Tisch liegen. Die Pharisäer Primäradressaten 1M mt Kontext sind die Jünger 1118 ber: Miıt der 1Latllon
bezeichnen Jesus als ÖLÖCOKAÄOC, ach eine Bezeichnung, die 1mMm MitkEv ITE VO.  — Hos 6,6 scheint, L der Evangelist uch och einen weıteren Adressa-
VO: Personen verwandt wird, die 1n Dıstanz Jesus stehen Daß Jesus ber tenkreis 1mM IC en die Pharisäer. Da aum anzunehmen sel,
durchgängig 1m MitEiv uch seinen Jüngern gegenüber als der VO): .ott uto- Hos 6, atomistisch benutzt hat hne zumindest den Kontext des Verses, Hos
rsierte Lehrer der lora auftritt, wird nicht berücksichtigt. Die dezidiert pOos1- 5,8—6,6, 1MmM Hinterkopf haben, muß dieser bei der Deutung des atl /atats un
t1ve Deutung VO ÖLÖCOKAAÄOC AUSs dem un! Jesu, Mt ‚8—10, streift LLUFr ın dessen Aufnahme 1n Mt Y,13a mit berücksichtigt werden: Hos 6, birgt ıne
einer kurzen Anmerkung (99, Anm 133), da S1e N1C. 1n seıne These hinein- Prophetenkritik, die sich Ephraim un Juda ichtet, weil beide den Wil-
paßt, die Bezeichnung Jesu als Lehrer spiegele 1U 1ıne AußDßensicht wider. len Gottes verfehlt en Gleichzeitig benennt der Vers as, Was (sottes
ber die ın Mt 5,1—20 geführte charfe Auseinandersetzung Jesu mıiıt den Pha- ıst, nämlich die umfassende Hingabe ott und damit EeNg verbunden die
Msäern ber Cie rage VO. rein un! unreıin zielt gerade darauf ab, Jesus AAr rechte Gotteserkenntnis. Obwohl Mt 9,13a HULE den ersten Teil des Verses Hos
ber den jüdischen Autoritäten und seliınen Jüngern als den VOIl .ott autor1ısler- zıtiert, meınt nachweisen können, der Kontext des 0seaz]1l-
ten und legitimierten Ausleger der Tora auszuwelsen, der diese Lehrautorität tats für den Mit-Text relevant ist Wie 1n A12:13D geht uch bei Hosea

den ersten der Jünger, Petrus, weitergibt (vgl VO  - Dobbeler, „Auf der die Androhung des Gerichts: der Hoseatext spricht ebenfalls VO.  - ankheit,
Grenze. Ethos und Identität der matthäischen Gemeinde ach ‚1—20“, Heilung ist I1UL VOIl ott erwarten; angesprochen sind bei Hosea 1n besonde-

45, 2001, 55—78 Bereits ın Mt 9,9—13 wird die Tage der Reinheit the- [6T Weise die Führer Israels. Deshalb ermögliche die Verwendung des Oseaz]l-
matisliert. Für die Pharisäer iıst eine Unmöglichkeit, Tischgemeinschaft mıt tats bei Mt eine ET den religiösen Führern Israels, den Pharisäern
Sündern haben, ihre Konsequenz ıst die Ausgrenzung der Sünder d us der „FÜür die Pharisäer481  2003 Jahrgang 99 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  482  der Evangelist Matthäus mit seinem Textabschnitt zu verstehen geben will.  Gemeinschaft mit Gott. Jesus stellt diese Sichtweise auf den Kopf und ebnet  Leitend für die Beantwortung dieser Frage sind für L. zwei Vorgehensweisen:  durch sein Tun den Weg zur Gottesgemeinschaft. Daß Mt gerade in diesem  Neben der synchronen Analyse der Einzelverse bzw. der beiden Erzähleinhei-  Text den Begriff dıödokahog aufgreift, hat m. E. eine besondere Bedeutung,  ten werden, sofern die in Mt 9,9-13 behandelte Thematik ausdrückliche oder  könnte er doch als Nahtstelle zwischen der Außensicht und der Binnenper-  indirekte Bezüge zu anderen Texten des MtEv aufweist, diese benannt und  spektive verstanden werden: Wenn die Außenstehenden Jesus als S.ö40oKaloGs  gegebenenfalls auch erläutert, um so eine genauere Bestimmung des semanti-  anreden und in ihm einen jüdischen Lehrer sehen, dann greift der mt Gebrauch  schen Potentials der Texteinheit zu ermöglichen (65).  des SıddoKahog diese Sichtweise auf und gibt dem Begriff gleichzeitig eine wei-  Auf eine Erläuterung der Begriffe ‚Intelligibilitätspotential / semantisches  tere Dimension, indem Mt Jesus als den von Gott autorisierten, einzig recht-  Potential‘, die ausführlich bereits in der Einleitung (1-3) bzw. im Inhaltsver-  mäßigen Lehrer aufzeigt. Ob allerdings alle in der Lage sind, dieses zu erken-  zeichnis genannt wurden, wartet der Leser allerdings vergeblich. Allein eine  nen, bleibt fraglich, zielt doch der in V.13a verwandte Imperativ uä0ete, der in  Verbindung mit dem Substantiv SıödokKalog steht, auf einen begrenzten Adres-  kleine Anmerkung (64, Anm. 2) gibt die Quelle für beide Begriffe an. L. ver-  weist darin auf seine Diss., macht sich aber noch nicht einmal die Mühe, die  satenkreis, nämlich die Jünger.  dortige Definition hier zu zitieren. Im Sinne einer am Leser orientierten Auf-  c) Die Antwort Jesu auf den von den Pharisäern erhobenen Vorwurf er-  bereitung einer Habil. wäre dieser Schritt der geringste gewesen, kann man  streckt sich über die beiden letzten Verse des Textabschnitts. V.12 und V.13b  doch wohl kaum voraussetzen, daß die vom Vf. gewählte Terminologie einer  sind, so L., in Form eines antithetischen Parallelismus gestaltet; die in V.12  breiten Leserschaft ohne weiteres geläufig ist. Der Leserorientierung Rechnung  vorgestellte allgemeine Lebensweisheit wendet V.13b auf das Verhältnis Jesu  tragend sei an dieser Stelle nachgeholt, was woanders versäumt wurde:  zu den Sündern an. Sein Auftrag sei es nämlich, sich den Sündern zuzuwen-  den und sie zu retten (103). V.13a, das Zitat aus Hos 6,6, hat Mt in die Mk-Vor-  „Das, was ein (komplexer) Satz zu verstehen gibt bzw. zu verstehen geben  kann, nenne ich das Intelligibilitätspotential oder auch das semantische Poten-  lage eingefügt.  tial. Dabei bezeichnen beide Begriffe das Sprachpotential der semantischen  In Mt 9,12f greift der Evangelist das Motiv des Arztes auf. Nach L. findet  Sprachebene, wobei sie jeweils einen Aspekt besonders betonen. Der Begriff  sich in Ez 34,4 hierfür die atl. Vorlage und sei bereits dort mit dem Motiv des  Intelligibilitätspotential betont die Erkennbarkeit und Kommunikabilität des  Hirten verbunden. In Ez 34,2-4 werden die Führer Israels, vom Propheten  Sprachpotentials der semantischen Sprachebene, der Begriff semantisches  als ‚Hirten‘ betitelt, beschuldigt, ihre Fürsorgepflicht gegenüber ihrer Herde  Potential rückt ausdrücklich in den Blick, daß mit der Sprache in der Welt  (= Israel) nicht nachgekommen zu sein. Deshalb ergeht Gottes Richterspruch  etwas intendiert wird (...)“ (LANDMESSER, C.: Wahrheit als Grundbegriff neu-  gegen sie. Die in Ez 34,4 geforderte Sorge um die Herde (schwache Tiere zu  testamentlicher Wissenschaft, WUNT 113, Tübingen 1999, 437).  stärken, kranke zu heilen, verletzte zu verbinden, verirrte zu suchen) setzt L.  L. analysiert die beiden Erzähleinheiten Mt 9,9.10—13 je für sich, wobei er  gleich mit den Tätigkeiten eines Arztes (104), ohne zu bedenken, daß es natür-  die erzielten Ergebnisse aus der Bearbeitung der ersten Erzähleinheit in die  lich zum Aufgabenbereich des Hirten gehört, schwache, kranke und verletzte  weitere Auslegung mit einbezieht. Nach V.9 beruft Jesus den Zöllner Matthäus  Tiere zu versorgen — die strikte Aufteilung in Berufssparten und zugeordneten  in seine Nachfolge. Durch die Abwandlung des Levi aus der Mk-Vorlage in Mat-  Tätigkeitsfeldern mag zwar im Denken moderner Industriestaaten fest ver-  thäus setze der Evangelist den Zöllner mit dem Jünger Matthäus gleich und  ankert sein, geht aber an der Realität orientalischer Lebensweise, gleich gar  erreiche dadurch, daß die Berufung des Zöllners in einer Linie mit anderen  zur Zeit der Entstehung der Evangelien, völlig vorbei. Andere atl. Stellen, so  Jüngerberufungen zu sehen sei. Zwar werde in V.9 die im Kontext anderer mt  z.B. Jer 8,22, wo Gott dezidiert als Arzt bezeichnet wird, aber auch hellenisti-  Berufungserzählungen (4,19.21f) mit der Nachfolge verbundene Beauftragung  sche Parallelen, berücksichtigt L. nicht, vielmehr setzt er: „Die in Mk 2,17parr  bzw. Befähigung hier noch nicht berichtet, sie sei aber in den VV.10-13 zu  feststellbare Aufnahme des Arztmotivs aus Ez 34 (...)“ (105).  erkennen. „Der von Jesus an Matthäus gerichtete Imperativ äkol\oVBeLı HOL ist  Auch innerneutestamentlich versucht der Vf, nachzuweisen, daß die Be-  sofort wirksam. Folgt der Zöllner Matthäus Jesus nach, so ist er damit im Be-  rufe Arzt und Hirte eng miteinander verbunden sind. Er stützt sich dabei auf  reich des Heils, Dies bedeutet im Kontext des MtEv die Rettung von den Sün-  Lk 5,30—32; 15,1—7, da an beiden Stellen die beschriebene Auseinandersetzung  den, die durch Jesus mit dem Ruf in die Nachfolge diesem konkreten Menschen  Jesu mit Pharisäern und Schriftgelehrten wegen dessen Umgang mit Zöllnern  Matthäus zuteil wurde. In dem erfolgreichen Ruf in die Nachfolge konkretisiert  und Sündern einmal mit dem Motiv des Arztes, das andere Mal mit dem des  sich das Heilshandeln Jesu, der in Mt 1,23 als der „Gott mit uns“ vorgestellt  Hirten beantwortet wird. An beiden Ik Stellen dienten Beispiele aus der  wird. Es ist also Gottes Heilshandeln selbst, das mit dieser Berufungserzählung  Lebens- und Erfahrungswelt der Zuhörer dazu, die Handlungsweise Jesu plau-  zur Geltung gebracht werden soll“ (85).  sibel zu machen, deshalb macht L. den Schritt, eine enge Verbindung der „Mo-  Die VV.10-13 bieten einige Aspekte, denen L. besondere Beachtung schenkt:  tivberufe“ (104, Anm. 149) Arzt und Hirte anzunehmen. Daß aber Lk 15,8-9,  a) Auffällig sei zunächst der Bericht über eine Tischgemeinschaft Jesu mit  das Gleichnis von der verlorenen Drachme, die zweite Antwort Jesu auf den  pharisäischen Vorwurf, ebenfalls der Alltagwelt der Zuhörer entnommen ist  Zöllner und Sündern, Da die Tischgemeinschaft im Judentum über die soziale  Komponente hinaus immer auch eine theologisch-religiöse Bedeutung besaß  und demzufolge neben die Motive vom Arzt und Hirten zu stellen ist, paßt  (Mahlgemeinschaft = Gemeinschaft vor und mit Gott), war das Verhalten Jesu  nicht ins Bild, Neben Arzt und Hirte gehört die Hausfrau anscheinend nicht  für fromme Juden besonders anstößig. Für die Sünder aber eröffneten sich neue  zu den ‚Motivberufen‘, in denen bildlich von der Sendung Jesu die Rede ist.  Dimensionen von Heil, denn wer mit dem Sohne Gottes zu Tische lag, dem  Warum legt L. so großen Wert darauf, Ez 34 mit der Mt-Stelle in Verbindung  r  wurde die Vergebung Gottes zuteil (90-92).  zu bringen?  b) Durch redaktionelle Eingriffe in die Mk-Vorlage lenke Mt den Blick ge-  1. Das gegen die Führer Israels in Ez 34 gerichtete Gerichtswort kann der  radlinig auf die Pharisäer, die in V.11 erstmalig im MtEv mit Jesus in Kontakt  Vf. so auf die Pharisäer als die (aktuellen) Führer Israels übertragen. 2. Ez 34  treten. Ihre Reaktion ist unverhohlene Kritik an Jesu Verhalten, da sie auf die  birgt über das Gerichtswort gegen die Führer Israels hinaus auch die Andro-  strikte Einhaltung der Reinheitsgebote achten. In dem nun folgenden Streit-  hung, daß Gott innerhalb Israels Gericht halten wird, so Ez 34,17. Ausdrücklich  gespräch sei vor allem die Art und Weise bemerkenswert, wie der Evangelist  aufgegriffen wird das Motiv des Gerichts innerhalb des Gottesvolkes in Mt  die Pharisäer darstellt: „Die frommen Pharisäer sprechen Jesus mit ihrer An-  25,31—46, geht es dort doch — in paränetischer Intention — darum, der mt Ge-  klage die Frömmigkeit ab. Und genau diese frommen Pharisäer werden vom  meinde den Ernst der Nachfolge vor Augen zu führen, denn die Zugehörigkeit  Vf. des Matthäusevangeliums in einem antithetischen Parallelismus den als  zur mt Gemeinde allein ist noch kein Garant für Rettung im Endgericht. L. ver-  Sünder verstandenen Zöllnern entgegengesetzt. Zöllner und Sünder haben  knüpft Mt 25,31—46 mit Mt 9,12f und behauptet deshalb, daß auch Ez 34,17 als  Frieden stiftende und Vergebung ihrer Sünden gewährende Gemeinschaft mit  Hintergrund für Mt 9,12f in Betracht gezogen werden soll. Damit stellt er bereits  dem Sohn Gottes, die frommen Pharisäer verharren dagegen in anklagender  Weichen für seine Interpretation der Verse unter soteriologischem Aspekt: Die  Distanz zu diesem Sohn Gottes (...). Den Zöllnern und Sündern wird die  mit dem Ruf Jesu in die Nachfolge verbundene Heilung bzw. Rettung vor den  Gottesgemeinschaft gewährt, eine Gottesgemeinschaft, die den frommen Phari-  Sünden heißt nicht Heilsautomatismus, sondern bedarf der Bewährung (110).  säern gerade verschlossen bleibt“ (101). Im Gegensatz zur Auffassung des Vf.s,  Für den Makrokontext des MtEv (vgl. u.a. Mt 7,15—23; 25,31—46) ist die Beob-  daß Jesus seitens der Pharisäer die Frömmigkeit abgesprochen werden soll, ver-  achtung L.s stimmig. Bzgl. Mt 9,12f aber wirkt sie wie übergestülpt.  birgt sich m. E. hinter V.11 eine Auseinandersetzung über die Frage der rechten  Das von Mt eingefügte Zitat aus Hos 6,6 wird mit der Formel zopev0&vıec d&  Lehrautorität, die sich festmacht an der aus der Sicht der Pharisäer falschen  u&OertE eingeleitet, die in der rabbinischen Literatur als Lehrformel bekannt ist.  Praxis Jesu, mit Sündern und somit Unreinen zu Tisch zu liegen. Die Pharisäer  Primäradressaten im mt Kontext sind die Jünger (111f.). Aber: Mit der Zitation  bezeichnen Jesus als öıödokaloc, nach L. eine Bezeichnung, die im MtEv nur  von Hos 6,6 scheint, so L., der Evangelist auch noch einen weiteren Adressa-  von Personen verwandt wird, die in Distanz zu Jesus stehen. Daß Jesus aber  tenkreis im Blick zu haben, die Pharisäer. Da es kaum anzunehmen sei, daß Mt  durchgängig im MtEv auch seinen Jüngern gegenüber als der von Gott auto-  Hos 6,6 atomistisch benutzt hat ohne zumindest den Kontext des Verses, Hos  risierte Lehrer der Tora auftritt, wird nicht berücksichtigt. Die dezidiert posi-  5,8—6,6, im Hinterkopf zu haben, muß dieser bei der Deutung des atl. Zitats und  tive Deutung von Sıö4oKalos aus dem Munde Jesu, Mt 23,8-10, streift L. nur in  dessen Aufnahme in Mt 9,13a mit berücksichtigt werden: Hos 6,6 birgt eine  einer kurzen Anmerkung (99, Anm. 133), da sie nicht in seine These hinein-  Prophetenkritik, die sich gegen Ephraim und Juda richtet, weil beide den Wil-  paßt, die Bezeichnung Jesu als Lehrer spiegele nur eine Außensicht wider,  len Gottes verfehlt haben. Gleichzeitig benennt der Vers das, was Wille Gottes  Aber die in Mt 15,1-20 geführte scharfe Auseinandersetzung Jesu mit den Pha-  ist, nämlich die umfassende Hingabe an Gott und damit eng verbunden die  risäern über die Frage von rein und unrein zielt gerade darauf ab, Jesus gegen-  rechte Gotteserkenntnis. Obwohl Mt 9,13a nur den ersten Teil des Verses Hos  über den jüdischen Autoritäten und seinen Jüngern als den von Gott autorisier-  6,6LXX zitiert, meint L. nachweisen zu können, daß der Kontext des Hoseazi-  ten und legitimierten Ausleger der Tora auszuweisen, der diese Lehrautorität  tats für den Mt-Text relevant ist: Wie in Mt 9,12.13b geht es auch bei Hosea um  an den ersten der Jünger, Petrus, weitergibt (vgl. von Dobbeler, S.: „Auf der  die Androhung des Gerichts; der Hoseatext spricht ebenfalls von Krankheit,  Grenze. Ethos und Identität der matthäischen Gemeinde nach Mt 15,1-20“,  Heilung ist nur von Gott zu erwarten; angesprochen sind bei Hosea in besonde-  BZ NF 45, 2001, 55—78). Bereits in Mt 9,9-13 wird die Frage der Reinheit the-  rer Weise die Führer Israels. Deshalb ermögliche die Verwendung des Hoseazi-  matisiert. Für die Pharisäer ist es eine Unmöglichkeit, Tischgemeinschaft mit  tats bei Mt eine Kritik an den religiösen Führern Israels, den Pharisäern (122f).  Sündern zu haben, ihre Konsequenz ist die Ausgrenzung der Sünder aus der  „Für die Pharisäer ... bedeutet das Zitat aus Hos 6,6 (...) ein Gerichtswort. Esbedeutet das ıta dQus Hos 6, e1Nn Gerichtswort. Es
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wird VO V{. des Matthäusevangeliums testgestellt, daß sS1e die Person Jesus gangspunkt ist die Beobachtung, daß den gesellschaftlichen un: kulturellen

ich auch (sottes Handeln seinem olk. Hinsichtlich der Pharisäer hat cdie
und se1Nn Handeln den Sündern verkennen. amı verkennen S1e grundsätz- Umwälzungen nach dem Ersten Weltkrieg eine stark religiöse Dimension 1N-

newohnt, die sich als „Sehnsucht nach 1nnn  E (29) außert Dabei wird durch
Antwort Jesu demnach eine abgrenzende Funktion“ 1126 Y,13a ichtet die Vielzahl der autftauchenden Sinnangebote, die VO  - totalitären Welt-
sich aber 7  A  ;h die Jünger, ach nımmt der Imperatiıv adQus 13a denjeni- anschauungen über Esoterik bis hin ZU kkultismus reichen, das Problem
BEN aus auf un präzisliert ihn. e 1n GISAISECIE Berufung wird jetz e1INeTr Unterscheidung der (zeister virulent. Auf Je unterschiedliche Weise lei-
erganzt durch eine Beauftragung. Der Zöllner Matthäus un alle, die Jesus 1n sten azu Paul Tillich un der nach -Ta| Einschätzung Unrecht 1n Ver-
die Nachfolge beruft, haben lernen, Was Gottes Wille ist, nämlich EAEOC  e gessenheit geratene Journalist Carl Christian BTYV miıt ihren rwägungen
BEA® (KaLl OQOU QuOlav). übersetzt den Begriff EXEOC mıiıt ‚Zuwendung‘ un meint, e1INeT „kritische(n) Hermeneutik des Religiösen“ (17) einen wichtigen Beıtrag.
daß °AEOG eine doppelte Funktion erfüllt, die Zuwendung .ott un die ST Entscheidendes Krıterium ist die Unbedingtheitsdimension des Religiösen,
wendung den Menschen. „Die Jünger haben die Zuwendung Jesu 1mM Ruf 1n die 1m Gegensatz den ‚verkappten Religionen‘ Sinnorientierung ausdrück-
die Nachfolge erfahren un sind auf dieser Grundlage aufgefordert, sich IU lich „mıit dem Rekurs auft 1ne transzendente Sinnınstanz“ erbringt. eligion
selbst den Suüundern zuzuwenden. Der Wille Gottes wird VO den Jüngern 388 ist demnach „eine Wirklichkeitsdeutung die alles 3C un weltlich
ann erfüllt, WE S1e sich .ott umfassend zuwenden, Was 1n diesem Kontext Bedingte 1mM Horiızont der Idee des Unendlichen un weltlich Unbedingten
auch ihrerseits eiNe uwendung den Sündern erfordert“ sieht, aber eben unter den Bedingungen des Endlich-Bedingten“ (ebd.) Darın

M Mt 9,9—13 als Beitrag ZULE Soteriologie des Matthäusevangeliums liegt die religions- un kulturphilosophische Grundlegung, die Tillich azu
veran. VO  - der religiösen Substanz der Kultur sprechen. Die Manıitesta-

elche Bedeutung hat die vorgelegte Interpretation für die Trage ach dem tiıon der Unbedingtheitsrelation des Religiösen beschränkt sich N1C. auft 5O*endzeitlichen Heil? Das besondere Merkmal der soteriologischen Konzeption
des Mitkv liegt, der V{., 1n ihrer Doppelstruktur: Jesus ıst der ‚Gott miıt uns’,

sellschaftlich segmentierte Religionsbereiche, sondern S1€e vollzieht sich QuUET
HTE die Vielzahl kultureller Ausdrucksformen. Wer die Dimension des

der gekommen ıst, se1n olk VO.  - den Sünden reiten. Indem Jesus Zöllner Religiösen verstehen ıll lautet ann schließlich das Programm, das
1ın seıne Nachfolge beruft und mıiıt diesen Sündern Mahl hält, stellt Täb 1m Anschluß BTY und Tillich entfaltet muß Kulturhermeneutik be-
die Gottesgemeinschaft wieder her. Als bevollmächtigter Sohn (sottes wendet treiben.
die Sıtuation der Sünder, weil die VO  - Jesus ermöglichte Gottesgemeinschaft Mediale und methodische Aspekte des Transformationsprozesses beleuch-
Sündervergebung edeute und Jetz; für die (seretteten e1nNn en nach Gottes ten die beiden folgenden Beiträge. Rolt CN1ıeder untersucht, wıe das Aufkom-
illen möglich ist:; der Ruft 1n die Nachfolge un die Sündervergebung sınd Iso 101e des Massenmediums Radio e1INeT Aufweichung konfessioneller Milieus
die eine e1ıte der mt Soteriologie, die Erfüllung des göttlichen Willens die nde- führt, da NEUGE, pluralitätskonforme „Diskursregeln“ 473 erforderlich wurden.

spricht hiler VO  — e1INeT „sekundären Konditionierung des Heils“ (141) und Am Beispiel der VO  - Carl Gunther Schweitzer herausgegebenen Schriftenreihe
meınt damit, die Erfüllung des Willens (sottes als weiıtere notwendige Bedin- ET un: Seelsorger“ analysiert Thomas Stahlberg HNEeu aufkommende Ver-
BUNLS TÜr den Einlaß 1n die Basıileia neben die Berufung ZU Jünger ıtt suche theologischer Apologie der Schnittstelle ZUTE Medizin

Die rage nach dem Intelligibilitätspotential VO.  - Mt Y,9—13, die 1n S@e1- Zurück ZUL Ausgangsirage nach dem Verhältnis VO  — Religion un Kultur
1e. Abschlußkapitel beantworten versucht, weiligere 1E mich darzustellen, en Friedemann 01g den Blick. Am Beispiel der theologischen Goethe-Re-wel  | dieses Kap insgesamt eine umutung ıst. Die dort verwandte Sprache zeption zwischen 1890 und 1932 dokumentiert eindrücklich, w1e der Ver-angelehnt den Sprachduktus Se1INeET Diss sprengt völlig den Rahmen des such der liıberalen Theologie, Goethes Weltanschauung als kulturelle (jestaltbisherigen, schlichten, durch Redundanzen gekennzeichneten Sprachniveaus eINes humanen Christentums integrieren, einen innerprotestantischen ‚Kul-und wirkt w1e e1Nn Fremdkörper. Sollte hier noch einmal eiINe wissenschafts-
theoretische Ebene 1NSs Spiel gebracht werden, die doch bereits 1mM Rahmen turkampf‘ uslöst. Dahinter verbergen sich, Voigts einleuchtende These,

terschiedliche Versuche, „Plausibilitäten 1mMm Kontext e1ner weıt ber das Gebietder Diss abgearbeitet ist, der soll die Habiıil. als praktische Anwendung eines der Theologie hinausreichenden Selbstverständigungsdebatte der modernenbereits erstellten Theoriegebäudes verstanden werden? Dann 1es legiti- Kultur erzeugen“ 44}merwelse Anfang vermerkt werden mussen, zumal eine Erläuterung der
Methode 1n der Einleitung gänzlich €e. dort wird der Leser eher mıiıt markan- An diese grundsätzlichen Beobachtungen den Transformationsprozes-

SC  - 1m Verhältnis VOoO  - Religion und Kultur schließt sich der zweiıte Teil . der
ten Hauptsätzen ‚zugep({lastert‘. 1n den Kulturbereichen Literatur, Musik, Ausdruckstanz, Film un schließlich

es 1n allem habe 1e€ mich bei der Lektüre mehr geargert als daß Bildender uns die Oonkretien „‚ästhetischen Konfigurationen“ der Religion 1n
den Blick nımmt.S1e M1r Freude bereitet hat S0 ist nicht LU erstaunlich, daß 308

Vl1ieTr Zeilen des Mitkv die Grundlage für ıne Habil bilden, viel arger- Der Beıitrag des Mitherausgebers 1eirıc Korsch äDßt dabei noch einmal
licher WäAäl, daß immer wieder deutlich das eiInem estimmten das Profil des Gesamtprojekts deutlich werden. Thema des Buches sSEe1 die

Konsequenzen des ergangs VO  - Religion 1n uns 1n der bürgerlichen Gesell-erzielenden Ergebnis orientherte erkenntnisleitende Interesse die
ExXegese beherrschte, zumal der feststellbare iM  ag 1n Relation ZU.

schaft nachzuzeichnen (vgl 123) Korsch selbst unternımmt das exemplarisch
mıiıt einNner Deutung VO.  - Stefan Georges Kunstreligion. EiT zeigt arın auf, wıe beibetriebenen Aufwand her dürftig ist Die gerade für die protestan- George die „Uberzeugung VO  5 der lebendigen Gestaltbarkeit des Absoluten

tische EKxXegese brisante rage nach den aten des Menschen (Stich- die uns den Anspruch Trheben 1äßt, Erbin der (kirchlichen Religion WOI-
wort KOPINOL, MITt ‚;15—20) als Einlaßbedingung für die Basileia den  C (141, Klammer 1mM Original). egen einNe solche Vereinnahmung der eli-
WIT: 1n ihrer tieferen Bedeutung für die Soteriologie des Mitkıv nicht g10N durch die uns stellt Korsch die Forderung einNer religionsphilosophi-
gestellt, vielmehr weicht auf den Vergleich ZULI paulinischen 'heo- schen Kunstkritik, die die notwendige Diftferenz zwischen beiden wahrt und

amı deutlich macC. daß die religionskulturellen Iransformationen 1n derlogie dus 154-157) das Resultat und die damit zusammenhängende bürgerlichen Epoche weder die Identität VO Religion un Kultur bedeutenBewertung der soteriologischen Konzeption des Mitkv kann sich der
wissende Leser denken! ann noch die Eigenständigkeit der Religion YARS Verschwinden bringt.

Diese Doppelzügigkeit 1mM Verhältnis VO  - Religion und Kultur erhellt Hans
an Augustıiın Stephanie VO Dobbeler artın er dem dichterischen Werk Rudaolf Alexander Schröders. en

seinen ekannten Kirchenlied-Dichtungen entfaltet Schröder 1n geistiger ähe
Hugo VO  n Hofmannsthal und Rudaolf Borchardt weltliche Dichtungen alsKirchengeschichte Ausdrucksgestalt eINeT außerkirchlichen Religion. In dieser Z,weiteilung

schlägt sich Schröders 1eie Verwurzelung 1mMm tradierten Christentum ebenso
Protestantismus un! Asthetik. Religionskulturelle Transformationen Be- nieder wıe das Bemühen, Religion ın kulturelle Ausdrucksgestalten trans-

ginn des Jahrhunderts, hg. Volker Wilhelm (ST äa b 1et-
rich Gütersloh Kalser 2001 296 (Veröffentlichungen der

Iormieren, die sich VO  - diesen tradierten Vorgaben emanzı1pleren.
Den 3C auft die für den Protestantismus ‚her heiklen ‚wortlosen‘ Kultur-

Wissenschaftlichen Gesellschaft für Theologie, 19), kt 49,95 ISBN gattungen leitet Frank Thomas Brinkmann mıiıt seinem „protestantischen ähe-
3—-379-05347—7/ rungsversuch (Gsustav Mahler“ e1in Den gaängıgen Versuchen, Mahler
Die asthetische Umgestaltung der Religion 1n der Moderne steht e1n bestimmtes Religions- der Weltanschauungsmilieu wWI1e das Judentum,

bei Protestanten gegenwärtig och 1m Kurs. och WeT sich in dieser eın mystischer Katholizismus der die Philosophie Nietzsches ZUZUWEeISEN,
Tteilt Brinkmann eine Absage. Vielmehr verste Mahlers musikalisches (Z0-Stimmungslage VO  b dem Titel „Protestantismus und Asthetik“ samtwerk als „eıne Summe (poetischer) Ausdrücke, die sowohl VO.  - der FrTag-hemdsärmelige Grundsatzdiskussionen erwartet, wird enttäuscht. mentarızıtät des ımmer wieder 1n Trage gestellten Lebens als uch der immerStatt dessen versprechen die Hg ıne „materialgesättigte historische 18121  C erringenden Lebenssinndeutungen zeugen“ (194, Klammer 1mMm T1g1-Annäherung“ Z3 das Thema Das ist 1 Kontext freiheitsliebender nal) In diesem 1Inn sind S1e als „hohe Religion“ verstehen, die durch „InN-

asthetischer Diskurse her unuDlıch, gleichwohl, die VT. halten, Wäds>s dividualisierung un Personalisierung“ 7ABEr Modernisierung der Religion
wesentlich beitragen.die Hg versprechen.

Der der aQus eiINeT Projektgruppe der Wissenschaftlichen E Helmut Zander untersucht die religiösen Konnotationen des Ausdrucks-
sellschaft für Theologie hervorgegangen 1st, gliedert sich 1n wel tanzes Diese Verbindung VO.  - Körper und Religion wird 1 Selbstverständnis

der TEL großen Protagonistinnen des Ausdruckstanzes 1900, o1e Fuller,Teile Den Anfang bilden vler Untersuchungen, die verschiedene
Isadora Duncan un Ruth St Den1ıs ausdrücklich hergestellt. In geistiger NäheAspekte des Transformationsprozesses aufzeigen, den der Protestan-

tismus 1n dem gesellschaftlichen Umbruch der 20er Te durchläuft. spirituell angehauchten „religiösen Alternativtraditionen“ TOöIfnet da-
mıiıt der Ausdruckstanz eine „Körpernahe un: schriftferne“ H232} religiöse IM-

Den programmatischen Ansatz des Bdes, der ın der knappen Einleitung eNns10N, die 1U nicht einfach, Zanders €se, 1mM Sinne eines Übergangs
etwas kurz kommt, lietert Wilhelm 'räb 1n dem ersten Beıitrag nach. Aus- VO  - der eligion ı1n die Kultur, sondern SENAUET als kulturelle Kompensation
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VO.  — religiösen Defiziten insbesondere des Protestantismus bewerten 1st (vgl. Lexikon der Kirchengeschichte“a Insgesamt V£. VO  w de-
232} 1EeN wel nicht promovıl1ert sind und allein eIf der Unıv. MünchenInha  1C Berührungspunkte zwischen exXpressionistischem Film un Ke- arbeiten bzw. arbeiteten, haben dem Werk mitgewirkt und B10gTa-ligion arbeitet Hans Werner Dannowski heraus. In Se1INeEeT Analyse VO.  — Filmklas- phien AdUS dem amten Spektrum der Kirchengeschichte I1N-sikern WI1e Urnaus ‚Nos{feratu un ‚Faust‘ der angs ‚Nibelungen‘ und ‚Me-
tropolis‘ interpretiert diese eT. als das „Abbild e1nNes Lebens 1ın der Per- mengetragen. Selbstverständlich iragt sich, Wäas e1Nn Lexikon dUsSs dem
I1a e6117 VO Grenzsituation“ (249) (Genau dariın sieht 1ne Realisierungsform Bereich der Theologie und/oder Kirchengeschichte bieten kann un
der protestantischen Unbedingtheitsforderung, die „nach eiInNnem 1INnn 1n un soll, nachdem doch ST 1M Jahre 2001 das zehnbändige „Lexikon für
hinter diesen Dingen sucht  66 Theologie un Kirche“ 1mM Herder-Verlag abgeschlossen worden i1st?

Das Verhältnis VO Religion und Bildender uns thematisiert abschlie- Dıie Antwort liegt auf der and Um einen größeren Leserkreis 112Z2U-
Bend Christian Albrecht dem Sondertall VO. Friedrich Naumanns Engage- sprechen, bedarf Lexika BallZz anderen Zuschnitts. Das bezieht sichment für den eutschen Werkbund. aumann legte eiINe eindrückliche asthe-
tische Analyse der Produktkultur VOTVL, also dem Segment der Bildenden unstT,

sowohl auft den Verkaufspreis, die Umfänglichkeit und Auswahl der
Stichworte, die Lesbarkeit der Artikel, als uch auf die Literaturhin-das heute ehesten unter dem Stichwort Design subsumiert werden könnte. welse. Miıt anderen Worten kın solches Lexikon, WIEe Heım VOI-eın besonderes Interesse gilt dabei den religiösen Konnotationen der Produkt-

kultur. nNnier dem „LS gibt Tischler, die hne OTIEe predigen können“ legte, 111 und mMu den Nichtfachmann erreichen, der siıch chnell,
(276) behandelt aumann die rezeptionsästhetischen Parallelen VO  - uns umfassend und ennoch wissenschaftlich zuverlässig informieren
un: Religion 1mM Bereich des innerlichen Erlebens Albrecht zufolge liegt arın kann Dafür garantıeren der Hg und se1INe S1e gehen 5SParsalıl mıt
der TUNd, aumann VO  - der Möglichkeit eiINeT „wechselseitigen Aus- Abkürzungen u. W äds die Lesbarkeit und Lesefreude erThöht:; S1elegung VO.  - Religion un Bildender unst“ (284) ausgeht. Daran anknüpfend schreiben Biographien und keine stichwortartigen B1ıogramme:; undbeschließt Albrecht den mıt Lrwagungen, die gleichermaßen das Programm
des Bdes selbst och einmal erhellen und zukünftige Au{fgabenstellungen S1e verwelisen auf Liıteratur, die der kirchenhistorische Lale, der
anvısleren. Dabei ist ‚weder damıt etan, ın antidogmatisch aufgeladener mehr w1lssen möchte, uch verhältnismäßig schnell erhalten kann

e Auswahl der Persönlichkeiten AUS wel Jahrtausenden Kirchen-Kategorienvergessenheit alles und jedes Alltägliche als religiös valide
nobilitieren, och ist damıit etan, 1n unzeitgemäß dogmatisch auifgeladener geschichte 1n eInem Bdchen VO  = etwas über 400 ıst durchaus g -
Wirklichkeitsverweigerung die ugen VOL den subtilen kulturellen Differenzie- Jungen. In alphabetischer Reihenfolge werden christliche und
FUNSSPITOZESSEN der Moderne verschließen“ (285 christliche KÖön1ge, Papste und Gegenpäpste, Sünder und Heilige,

Das Buch beleuchtet die Übergänge zwischen Religion un: Kultur Verfolgte und Verfolger, Theologen und Häretiker aufgeführt. Schon
Begınn des Jh.s 1n besonders vielfältiger Perspektive. Der wel Eınträge nach jenem über den Munsteraner Bischof Clemens

Transformationsprozeß umfaßt mehrere Gestalten, reicht VO  . der August Tai VO Galen wird [{a 1n die zentralen Lebensdaten und
Selbstüberhebung bestimmter Kulturformen als Religionsersatz über Leistungen VO  . Galileo Galilei eingeführt und miıt Legendenbildun-
die Kompensatiıon religiöser Defizite bis hin VANBE Umgestaltung reli- SCI1 selne Person konfrontiert. Solche „Wechselbäder“ erhöhen
g1Öser Sinndeutungen 1n außerkirchliche Ausdrucksformen. Kaum das Lesevergnügen und laden Z welıteren Blättern 1n dem hand-
eın Leser hätte angesichts dieser Vielfalt als Nötigung empfunden, lichen Lexikon e1n, 1n dem I1189a  - uch einen Beıtrag über ESUSs findet
WEeNn die Hg einleitend einen roten Faden durch die Perspektiven- und erfreulicherweise „Johanna“ nicht als Papstın, sondern gleichunmißverständlich als „angebliche Papstin“ klassifiziert wird Petrusvielfalt BEZOBEN un den programmatischen Zusammenhang VO  D
Kultur- und Religionshermeneutik als Leıtmotiv vorangestellt hätten. ıst der eTSTE und Paul VI der letzte der großen Päpste, die 1n dem
Das hätte möglicherweise uch erleichtert, bei manchen der kon- uch berücksichtigt werden. Dıie großen Theologen des Jh.s WI1e

Rahner, Teilhard de Chardin der Lubac fehlen nicht Dıie Aufnahmekreten Fallstudien 1ne eindeutigere Kriteriologie 1ın die Hand
bekommen, und wW1e bestimmte kulturelle Phänomene e1INer VO  w Biographien Maximilian VO.  } Bayern der Klaus Mörsdorf
religiösen Interpretation unterzogen werden. Ebenso waren klärende welsen auft die bayerische Herkunft des Hg.s und SeINeET V{. hin, Was

ber ohl uch auf die unverwechselbare Katholizität 1n diesemErwäagungen AL Begriitf des Protestantismus hilfreich SEWESEN. Dıie
eingangs postulierte „unvermeidliche begriffliche Unschärte“ (7 eNtT- Land hinweist. Denn unverkennbar ist das vorzustellende Lexikon

sich doch bisweilen als 1iıne gewIlsse Tendenz, grundsätzlich VO  - Katholiken gemacht. Das heißt nicht, daß Bonhoeffer, Bultmann,
Hus, Hutten, Luther der Zwwingli fehlen uch rheinische (Gestaltenreligionskulturelle TIransformationen als etwas genuln Protestanti-

sches auszuwelsen. damit ZU. eiınen das protestantische Selbst- WI1Ie Albertus Magnus, Anno IL VO  5 öln der Norbert VO  - Aanten
verständnis zutreffend charakterisiert ist und ZU. anderen die Kul- haben Aufifnahme efunden, dafür fehlt Der beispielsweise der BHer-

liner Dompropst Bernhard Lichtenberg. och irgendwo mußte 1neturbedeutung des Katholizismus AISEINESSEN 1n den Blick gerat,dürfte fraglich sSe1IN. Zudem 1äßt sich die rage kaum abweisen, ob Beschränkung erfolgen, WEeNnN ILL, wWI1e H. die gesamte Kirchen-
die konkreten Protestantismus-Zuweisungen w1e twa 1mMm Falle geschichte ertfassen möchte.

BerlinVO  e Mahler der dem eXpressionistischen Film sachgemäß und Michael Feldkampob S1Ee uch mıiıt dem Selbstverständnis der jeweiligen Kultur-
trager übereinstimmen. Fur die Religions- und Kulturhermeneutik Wallraff, artın Christus Verus Sol Sonnenverehrung un! Christentum 1n

der Spätantike. Muüunster: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 2001dürfte das kein unwesentlicher Aspekt SeIN. 248 mıiıt Tatfeln (Jahrbuch für Antike und Christentum. Ergänzungs-och zeigen gerade diese Aniragen schon . worıin der große (S8: band, 32), geb 50,20 ISBN. —402-—-03115-—6winn dieses Buches liegt Längst rallig führt die religionsästheti- Alte Themen können VO  . spannend werden. Diesen Eılın-sche Debatte über das Verhältnis VO  } uns und Religion AdUS luftiger druck gewinnt 190850881 AUS der Lektüre der miıt dem Hanns-Lilje-PreisOöhe auft die Ebene konkreter Analysen kultureller Phänomene. ort
lassen sich die Transformationsprozesse zwischen Religion un! Kul- 2000 der Göttinger Akademie der Wissenschaften ausgezeichnetenHabil (Bonn 1999/2000) VO  - Martın Wallraff über Sonnenver-{ur beschreiben un können mıiıt ihren Interpretationskriterien Z ehrung un Christentum 1n der Spätantike. In der ersten Hälfte desDiskussion gestellt werden. S0 kann die Stichhaltigkeit religions- Jh.s hat FRANZ JOSEPH DÖLGER dieser Thematik 1ne Reihe VO  -un kulturhermeneutischer Programme AI SEINESSEN ertaßt werden. Arbeiten gewidmet, insbesondere den Klassiker: Sol salutis. GebhetDas Buch eistet damit einen wichtigen Beitrag, 1ın der Verhältnis- und Gesang 1m christlichen Altertum. Mıt besonderer Rücksicht aufbestimmung VO  b Protestantismus un! Asthetik, VO.  - Religion und die Ustung in GehbhetKultur weiterzukommen. Daß 1ın se1ner theologiegeschichtlichen und Jturglıe (Liturgiegeschichtliche

Forschungen 4/5), Münster 1920 (“1925; 5 1972). Da seitdem die FOT-Ausrichtung dabei mıt dem offensichtlich unaustilgbaren Vorurteil schung auf allen zugehörigen Gebieten weltergegangen und dasaufräumt, als habe die protestantische Theologie 1n den 20er ahren eplgraphische und archäologische Material erheblich vermehrtsich allein 1mM Milieu der dialektischen Theologie bewegt, ist e1nNn
angenehmer Nebeneffekt. Wer sich gegenwärtig ıne Verhältnis- worden ist, Wr 1ne 11e6Uue6 Zusammenschau un: Interpretation a1196-

ze1gt. nımmt diese 1n der Tradition der religionsgeschichtlichenbestimmung zwischen Religion und Kultur 1M Kontext des Protestan-
t1ismus bemüht, muß das Rad nicht HEeUuUu erfinden. Forschung ZU. spätantiken Christentum 1n Angri{ff und behandelt

Maınz
das Thema näherhin 1mMm Kontext der sogenannten Auseinander-

Jörg Lauster setzung zwischen Antike und Christentum (vgl 8—13)
Theologen, Ketzer, Heilige. Kleines Personenlexikon ZUT Kirchengeschichte, Die Durchführung besteht 1mM wesentlichen aUlSs wel Teilen, die VO.  - e1iNer

hg. Manfred He1im. München: Beck 2001 432 S F 24,50 konzisen Zusammenfassung der Ergebnisse 9720 einem umfangreichen
ISBN: —40647977 —4 Lıteraturverzeichnis 207-231), Kegistern 33-24 und acht ZU Teil farbigenTafeln mit 19 Abb (in der für die Ergänzungsbände ZU. Jahrbuch für AntikeDas VOIl Manfred Heım herausgegebene Lexikon schließt sich als und Christentum gewohnt hohen Qualität) abgeschlossen werden. Im erstenErgänzung die Lexika des Verlags Beck VOIN eOrg Schwaiger,„Mönchtum, Orden, Klöster‘“ )I SOWI1e VO  - Heiım selbst Kleines> 2)

Teil 19—39) wird der biblische und antıiıke „Hintergrund“ skizziert, 1mM zweıten
41-195) die „Auseinandersetzung“ des Christentums mıit der nichtchristli-
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chen Verehrung der Sonne analysiert In den materialreichen Ausführungen SCINGLIL die Religionsgeschichte der Spätantike und darin der Part
den einzelnen mMe1s liturgiegeschichtlichen Aspekten Ostung bei Gebet un des Christentums Vielleicht könnte die Beantwortun der Urirage
Kirchenbau Sakralkunst Sonntag, (I)stern Weihnachten) geht vielfach aller Beschäftigung m1T dieser Epoche die uch Blick hat 11a11ll-
altbekannte ınge die ber unter Einbeziehung Erkenntnisse SOZUSaSEN lich die Gründe ür den Sieg des Christentums 198 202)frisch zubereitet werden S0 bıildet das Kap über den Sonntag (89 109) e1lNe
überaus lehrreiche Fallstudie darüber, W as „Auseinandersetzung zwischen auf diese Weise vorangetrieben werden
Antike un: Christentum meınt Die Konvergenzen un Dıvergenzen zwischen Eıne zweıte nregung betri{fft den methodischen nsatz hat
Antikem un Christlichem werden VO.  - aller wünschenswerten ıTiferen- sich für systematischen Zugriff entschieden und nach den T'he-
ziertheit und zugleich Klarheit aufgezeigt IHeI gegliedert die den Quellen selbst vorgegeben sind (1:7) EeNT-

An allen behandelten Themen 1ST studieren, WI1e das hri- sprechend beginnt den zweılen eil m1T der Auseinandersetzung
des Christentums m1T antiker Sonnenverehrung auf dem Gebiet der

tentum die antike Vorstellungswelt hineinwuchs und diesem Christologie (41—59) Das 1ST durchaus sachgemäßh wirft ber die
Inkulturationsprozeß das eigentümlich Christliche wahren such-
te In methodisch vorbildlicher Weise führt Analysen die- rage auf WIEG sich dieser theologıisc. systematische Zugriff der

Intention erhält Beıitrag ZUTL spätantiken Religionsgeschichte
S65 Prozesses IC jeder Stelle penibel nach Kegionen, EDpDOoO- erbringen Da dürfte der lat W I1 uch sagt (16) INNOVAallLV
hen Quellengattungen sozialen Schichten eIC differenzierend
Aus der Fülle erhellenden Beobachtungen und Urteilen sticht S11 das Thema nach den verschiedenen Diskursebenen gliedern,

aut denen der spaten Antike 1116 Rolle spielte Natürlich 1ST
die Erkenntnis heraus, daß die Einführung des Sonntags ahr richtig, daß das terminologische und methodische Instrumentarıum
3921 als allgemeinen Ruhetag keine Privilegierung des Christentums dafür ZUT eıt noch nicht ZUTLT Verfügung steht weshalb das nicht
bezweckt habe, sondern als Ausweıltung des sSe1t Aurelian staatlich versucht hat (1 Z Aber vielleicht entsteht dieses ustzeug geradeetablierten Sonnenkultes begreifen SCl, auft diesem Weg die dadurch daß I1l solchen Zugang einzelnen Themen AUS-
Christen den religiösen OoONnsens aa und Gesellschaft probiert. Eın überschaubares Thema WIeE die Sonnenverehrung der
tegrıeren den Konstantın m1T SC11161 Religionspolitik schaffen g-
dacht habe (97f 199{) An diesem Beispiel wird euuWılc welch Spätantike könnte da möglicherweise 6111 gee1gnetes Experimentler-

feld SC111. Diese UÜberlegungen wollen keine Kritik diesem AUS-
weitreichende Folgen die Ergebnisse dieser Arbeit haben können, gezeichneten Buch SCUN, sondern andeuten, welche Anregungent{wa für die Beurteilung der Konstantinischen Wende (vgl 200)
doch wird sich die Valenz der Darstellung VO  - TST noch e1-

sich daraus für künftige Forschungen ergeben könnten
Munster Alfons uHrTsSe.  - I1USSEIN kın anderes Beispiel dafür 1st die rage nach Polytheis-

I11US und Monotheismus der Spätantike An der /3 sich
entwickelnden Sonnenreligiosität äßt sich die monotheistische TheologiegeschichteTendenz der Spätantike cehr gut ablesen (vg] 38{) In diesem
Sinn partızıplıerten Heidentum und Christentum SECHLENLN- Die Chroniken VO.  — Reichenau un! Bernolds VO.  — Konstanz,

religiösen Kultur greifbar twa der parallelen Ausbil- AF hg Ian o b Hannover Hahnsche Buchhandlung
2003 64 iı Monumenta (Germanlae Hıstoriıca SCT1ptores (Germa-dung des Festes des Sol INV1ICIUS und des Geburtstags Christi
LICarulll Nova SeT1e6Ss5 14) geb € 60 ISBN 752-0214-—5Dezember 174-195) und standen Konkurrenzsituati-

der sich das Christentum durchsetzte (vgl 202—205) An den Dıie beiden süddeutschen Chroniken aqUsS dem gehören
VO  . eTrorterten Aspekten lassen sich die Prozesse VO  w Integration den wichtigsten Quellen dieser für Cdie Kirchengeschichte e111-
und Abgrenzung diesem komplexen Interaktionsprozeh AdUS- schneidenden Epoche die I11d.  - als Gregorlan revolution Leyser)
gezeichnet studieren Die Einzelheiten werden VO  > mi1t profun- bezeichnet hat ach Kung wird 11 .„das VO ugustın und
der Gelehrsamkeit herausgearbeitet informiert höchst solide über den ömischen Bischöfen fünften grundgelegte lateinisch-ka-
die jeweiligen Probleme praparıert exakt die zentralen Punkte herT- tholische Paradigma als das strengen Sinn römisch-katholische
AdUusSs un zeichnet sich durch C111 sicheres Urteil der Auswertung Paradigma ausgeformt. al Die Chronik Bertholds (Berthold HA) endet
des Materials AUS (lediglich auf 132 dürfte C111l Versehen unterlau- 1080, die Bernolds mıit dem Jahr 1100 Dıie beiden hier HE  — edierten
fen S@111 Es muß heißen, daß der ede stehenden Stelle
Konstantıns ()ratıo ad sanctum coetum die S5onne Christus nicht

Chroniken sind der Forschung natürlich sSe1t langem bekannt
ertz veröffentlichte s 16 auch nicht erstmals) 1844 den MGH

daß Christus der Sonne untergeordnet WIT! 7671f bzw aıtz legte 1881 MGH Bd PE
er ext für die Te 4—1 V den 111a1l heute alskıne rage bleibt nach der Lektüre Eıne CNSE Verschränkung VO

Sonnenverehrung und Christentum spricht VO.  - „Kontamına- Berthold bezeichnet Die Werke Bertholds und Bernolds gehören
tiıon.  : 142 1st lediglich der Religionspolitik Konstantıns beob- DA Bodenseechronistik‘ des die der Weltchronik Her-
achten 126-—143) Die damit verknüpfte Kalser- und Staatsidee Wäar des Lahmen eTsSsten un Objektivität dieser UuUNTU-

für die Kirche natürlich alles andere als unwichtig und hat byzan- higen Periode I116 wieder eingeholten Höhepunkt erTreichte Berthold
tinischen Reich lange weitergewirkt und bis die Ikonographie hin- und Bernold betrachteten sich als Fortsetzer Hermanns Berthold
E1n ausgestrahlt der colare Attribute (Strahlenkranz und Nimbus) selbst nenn sich SC116IN Schüler Man darf annehmen daß Mönch

der Abtei Reichenau WäAäl, uch WE INa  - SONStT kaum eLIwas VO  — ihmauf Christus übertragen der Sonne und KTreuz kombiniert wurden
4—1 Aber gerade der solaren Staatsdoktrin onstantıns 56- weiß Von Bernold 1ST mehr bekannt Ausgebildet der Konstanzer
genüber I1eben die christlichen Theologen auffällig reserviert Domschule wurde ohl den 107/70er Jahren Mönch St Bla

S1611 Später hielt sich his SC116I1I1 Tod Jahre 1100 der hir-(vgl 199{) Überhaupt scheinen S16 der pagßanhnel Sonnenverehrung
gegenüber spürbar auf Dıistanz geblieben SC1IH, indem S16 Christus sauischen Reformabtei Allerheiligen (Schaffhausen) auftf Von Bert-

Modus der Überbietung der des ONTTasts „wahre Sonne“ 1allil- hold 1st außber SCE1NeT Chronik nichts Schriftliches erhalten Bernold
ten 1—59) Punktuell wurde das Sonnen-Maotiv ‚WäarTr herangezogen, Wäar dagegen nicht L1UTFTL Historiker sondern uch Polemiker, Kanonist
beispielsweise als Interpretament des Osterfestes 0—-1 ber I11I- und Liturgiker
gends als zentraler der tragender Gedanke sondern ZUT Veranschau- Die Neuausgabe Wr nicht LUr deswegen notwendig geworden
lichung, besonders SCLILL Predigten Wiıe groß das 1ST die Trage die und se1t langem ersehnt weil die Anforderungen die INa  > heute

38810 kritische Edition stellt deutlich höher sind als Schwe-sich daraus ergibt Wäar eigentlich die Rolle welche die Sonne bzw
die pagane Sonnenverehrung für die christlichen Theologen gespielt I6I WO die Tatsache, daß bis die jJungste e1t erhebliche Meil1-
hat? In welchem Maß 1St hier zwischen Volksfrömmigkeit und er nungsverschiedenheiten über die VT der beiden Chroniken gab War
Theologie differenzieren? Bernold (für die Periode bis die Vorlage für Berthold (SO

Aus diesem gele  en uch ergeben sich ‚:We1l Anregungen Pertz) der umgekehrt (W Giesebrecht)? Pertz unterschied auch
sagt selbst daß Arbeit „Christentums zentriert“ ans6- nicht zwischen den ‚WGOI Fassungen der Bertholdchronik die ber

schließlich nicht leugnen Waren e1 Redaktionen VOIllegt 1st ufgrun: der Quellenlage legt sich das nahe FuUur 111e inter-
Berthold der LLUTI 111e davon? Das WäarTr noch 1967 umstrıttendisziplinär angelegte „Vorarbeit Religionsgeschichte der

Spätantike anhand paradigmatischen Themas als welche (vgl 522] Fuür die Chronik ab 075/76 Ciesebrecht
SC111 Buch versteht 13) WäaTe freilich wünschenswert der quanitı- 1868 die Hypothese Compilatio Sanblasiensis deren Nr nicht

Berthold SC1 Das wurde lange akzeptiert Lirst Schmeidler identifi-atlıv einselt1gen Verteilung des Materials zugunsten des Christen-
tums dadurch entgegenzuwirken daß e1 Se1ıten gleich stark g - zierte 1933 mı1t Hilfe der Stilkritik den V{I der Compilatio als ert-
macht werden Es Wäale Iso nicht LLUFLFC das Christentum Aus religions- Küng, Das Christentum Wesen und Geschichte München-Zürich 1994

439geschichtlicher Perspektive den Blick nehmen sondern all-
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hold, den Chronisten der Jahresberichte 4—1 I)Die vorliegende Rottenbuch. Wenn Bernold schreibt: tercıum IN Frısingens1ı eDIS-
Edition folgt den bahnbrechenden Erkenntnissen VO.  — ]- Schmale Copatu, dann bezieht sich dies auf Rottenbuch und muß nicht ıIn
1974 Danach gibt wel Fassungen der Chronik, die ber densel- quartum korrigiert werden. 385 Iie MGH haben sich entschieden,
ben UTtOrTr haben Die erste reicht LLUTr Hıis 1066 In der zweıten über- die Bernoldchronik ebenso ertho. TST für die eıt ah 1054
arbeitete der Chronist noch einmal die Jahresberichte VO  - 1054 edieren, obwohl das Autograph Bernolds uch die Irüheren Jahres-
und TIeE S1e dann his 1030 welılter. Der TenorT der Chronik ist berichte enthält, FÜr die 1908838  a leider weiterhin MGH benutzen
nächst kaiserfreundlich, dann ber 1n den spateren Berichten eindeu- muß och ware sinnvoll SCWESEN, den Satz miıt der Jahreszahl
tig gregorianisch mıiıt scharfer Polemik Heinrich och LLL beginnen lassen, wI1e dies die erwähnte lat.-dt Ausgabe
spricht dieser Wechsel 1n der politischen Ausrichtung nicht der Chronik tatsäc  ar {uL.

Gerlevedie Einheit der Autorschaft. S1ie spiegelt L1LUTL die sich dramatisch W äall- Pıus Engelbert (35
delnde Lage der deutschen Kirche wider. Wır haben 1Iso mıiıt VeETI-
schiedenen Überlieferungsstufen und unterschiedlichen Entwürfen

e1Nn un demselben Chronikwerk tun Berthold ıst L11UT 1n e1- Paul Tillich: Berliner Vorlesungen (1919-1920), hg. mit einer historischen
116 Druck VO.  n Sichard erhalten, ertho {1* 1n HSE die Einleitung versehen Erdmann Berlin: de Gruyter vangeli-
sich wiederum 1ın drei Gruppen B, C gliedern. Dıie beste UÜberlie- sches Verlagswerk 2001 XXIIlL, 667 (Gesammelte Werke Ergänzungs- und

Nachlaßbände, 42 geb ISBN 3—=11-017091=—4ferung bietet 1n der Gruppe die Hs Wiıen, ONB, 3399 VOor 1622)},
interessantesten her ist die Jange verschollene Hs Mur1ı-Sarnen Mıt diesem Bd legt Erdmann Sturm, der sich inzwischen schon
(um die ıne Überlieferungskette St Blasien Engelberg mıt verschiedenen Bden als außerst kompetenter Hg VOoO  b bisher
Murı erkennen Läßt veröffentlichten eutschen Texten Tillichs einen Namen gemacht

FUr die Chronik Bernolds ıst die Hauptquelle abh 1054 ‚.Berthold 11* hat, ıne kritische Edition der bisher unveröffentlichten Vorlesungen
Paul Tillichs VOTL, die dieser als Privatdozent der Berliner Theoloch ist die Überlieferung weıt besser als bei dieser Vorlage. Wir ha-

ben das Autograph der Chronik 1mM CIm 432, das Bernold mıiıt nach Fak. VO Sommersemester 1919 his /AuS Sommersemester 1920
Schaffhausen B!  II hat Von dort kam über Pfäfers nach halten hat

Der bringt Manuskripte ıer Vorlesungen Tillichs, die S1C.  h 1ın ormMünchen. Als willkommene Kontrollmöglichkeit benutzt der Editor
die schon genannte Hs Sarnen mit wel bzw. drei Abschriften), VO  - Hss 1mM Paul-Tilliich-Archiv der Andover-Harvard Theological Library der
die ebentfalls die Bernoldchronik enthält und Wäar wohl 1n der FOorm, Harvard 1Vvinıty School ın Cambridge (USA) befinden. Dabei handelt sıch
die S1Ee hatte, als der Vr nach Schaffhausen überwechselte. die folgenden Vorlesungen: Die zweistündige Vorlesung ber „Das (hTI-

tentum und die Gesellschaftsprobleme der Gegenwart“ VO 1919 (insges.Unterschiedlich ist 1n beiden Chroniken der Stil bei Berthold |Doppel-|Stunden) 7—-213) Im Zwischensemester 1919, das besonders für
eigenwillig un! überladen, bei Bernold nüchtern und schmucklos. Kriegsheimkehrer vorgesehen Wi hat Tillich diese Vorlesung unter dem Titel
Gemelınsam ist beiden das Interesse für die unmittelbare eıt- „Die religiösen und philosophischen Grundlagen der politischen Parteien“
geschichte, geme1ınsam uch der entschiedene Gregorianismus und und 1M 19292 unter dem Titel „Der religiöse Gehalt der staatis- un wirt-

schaftspolitischen Richtungen“ wiederhalt. Zur zweıten Lesung findet sichdie Abneigung Heinrich und seine Bischöfe. Wie tief der e1n eigener skizzenhafter Aufriß 215-221), ZUTLT dritten eine 1euUe AusarbeitungRiß durch die deutsche Kirche iın der zweıten Hälfte des Jh.s g1ng,
wird nirgendwo besser belegt als durch diese beiden Chroniken. KG für die ersten beiden Stunden 223-232) Darüber hinaus ıst eine Ergaänzung

Adus der zweıten un! dritten Lesung mi1t dem Titel „Wirtschaftspolitik unfter kul-denschaftliche Vertechter der gregorianischen Reform standen 11VeEeTI- turtheologischem Gesichtspunkt“ 233-258) abgedruckt. Die Vorlesungsöhnlich der heinrizianischen Kirche gegenüber, wobei nicht L1LUT „Encyklopädie der Theologie un Religionswissenschaft“ VO 1920
die Rechtmäßigkeit der Exkommunikation des alsers und Se1INeT 259-295) Die Vorlesung „Religion und Kultur“ VO. 1920 297-332)

Anhänger g1ng, sondern das Leıtmotiv der gregorianischen Re- DIie vierstündige Vorlesung „Religionsphilosophie“ VO 1920 333-565)
torm die Ablehnung der Simonie wobei schon die InvestiturI insges ‚.Doppel-]Stunden), die Tillich 1M WS 922/23 wiederhalt hat FA
den Kalser als solche verdächtigt wurde) und die Bekämpfung der dieser zweıten Lesung liegt eiıne LO  wr ausgearbeitete eTste Stunde VOTL 567-575)

SOWI1Ee eine VOT der Abfassung der Vorlesung entwortfene Gliederung der erstenKlerikerehe., die den Gregorlanern als Konkubinat galt Beide Chroni- |Doppel-|Stunden 77-58 Darüber hinaus ist uch och ıne Nachschriftken zelgen, die Päpste VO  - Gregor VI®L bis Urban I1 sich auf einen
festen und absolut zuverlässigen Kern VO  - Gesinnungsgenossen 1n

des Tilliich-Schülers un:! -Freundes Adolf üller ZUTFrC Vorlesung VO 1920
abgedruckt 585—636Deutschland verlassen konnten, viel mehr als auf die iıtalienischen Der ausgezeichneten Edition ist e1Nn „Editorischer Bericht“ 11I—-XI) un

Bischöfe. hne diesen Rückhalt hätten die Papste ihr Reformpro- eine dem Verständnis ußerst hilfreiche „Historische Einleitung“ (1—26) des
unmöglich durchsetzen können. Man kann Iso nicht behaup- Hg.s vorgeschaltet. Abgeschlossen wird der durch e1nNn Personen- und e1nNn

ausführliches Sachregister 637-664) Auf den 665-—-667 tfinden sich ochten, die gregorianische Reform se1l der deutschen Kirche übergestülptworden. IIıe besten Gregorianer die deutschen! „Corrigenda ZUT Edition VO  - Tillichs Vortrag ‚Die christliche Gewißheit un
Der Editor zuletzt unterstutzt durch mehrere Mitarbeiter des In-

der historische Jesus‘ 1911 der 1n den „Ergänzungs- und Nachlaßbänden
den (Gesammelten Werken“ (Bd VI, Frankfurt/M 1983, 50—61 abgedruckt iıst.tıtuts der MGH) hat sich viel Mühe gegeben, die Notizen der Chroni-

ken 1mM Sachapparat erläutern und mi1t Verweisen auft die neueste
Be1l der Vorlesung „Das Christentum un die Gesellschaftspro-

bleme der Gegenwart“ handelt sich 1ıne kulturtheologischeFachliteratur versehen. Allein schon deswegen ist die Edition für Analyse der politischen Richtungen 1n Deutschland, wobei Tillichjeden Benutzer unverzichtbar. Dankbar sel uch auf die umfang-reichen Namen- und Wortregister Ende des Bdes hingewiesen. ber auf der Ebene des Prinzipiellen bleibt und sich nicht 1n die ak-
tuellen JTagesereignisse einmischt. Ihm geht die Vision eINeTRobinson hat 1ne gute und VOL em praktische lateinisch-deut- den zerstörerischen Widerspruch VOI Religion un Kultur überwin-sche Ausgabe beider Chroniken 1 TE 2002 veröffentlicht, auf Cdie

ich hier ausdrücklich aufmerksam machen möchte, weil sS1e merk- denden Synthese. Die Hauptaufgabe dieses Kollegs sieht Tillich folg-
lich 1n dem Aufweis, „daß WIT auf allen Gebieten nach den Zeiıten derwürdigerweise ın der ‚Hauptausgabe‘ miıt keinem Wort erwähnt Zersplitterung, der verzehrenden Widersprüche, der Atomisierungwird.* des Gelistes und der Gesellschaft einer (elstes- un Gesell-Die hier vorgestellte Edition ist eın Meisterwerk, das hohes Lob schaftseinheit entgegengehen“. Und die Vısıon „eiIner Einheit VO  a!verdient. Nur gallızZ wenıgen tellen habe ich etwas kritisieren: Okonomie und Religion, VO  . Politik und Mystik, VO  - Soziologie und

73 auch 415) Man sollte nicht VO  - einer Kanoni1isation des HOLT Theologie“ versteht als einen wichtigen Schritt „auf dem We5 ZUermordeten LO Stadtpräfekten Genc1ius Ilohannis 1N10S1 sprechen, JenerT großen Einheit“ (28)S1€e ist nämlich durch nichts belegt.“ 170 matutıina SINAXIS ıst nicht Seinen Horern legt Tillich das Buch VO  - ERNST [IROELTSCH:! Diedie Matutin, sondern sind die Laudes (in ist Regula Benedicti Soziallehren der christlichen Kirchen und Gruppen (Tübingen 1912),12—13 zıtieren). 373 310 Abt Bernhard VO  . Marseille Wr waäarmstens A 1l1lSs Herz. Dieses Buch,; das die Zusammenhänge zwischennicht Kardinal VOIl St Paul M $ keine Patriarchalbasilika ın Rom christlicher Ethik und gesellschaftlicher Entwicklung 1ın den 16
War Kardinalstitel. 4839 Zu den Augustinerchorherrenstiften, die nımmt, hat nach Tillich „den soziologischen Gesichtspunkt 1ın CieBischof Altmann VOI Passau gründete, gehörte nicht Kremsmünster, Theologie eingeführt“ (30)das immer eln Benediktinerkloster Altmann hat IL1LUTI drei Stifte Tillich hat ‚WäarTr wiederhaolt arau aufmerksam gemacht, daß
111e  e gegründet (trıa cenobia): St. Nikola (Passau), Göttweig und Troeltsch sehr viel verdanken habe, und inzwischen hat der kana-

Bertholds und Bernolds Chroniken, hg VO.  - Robinson, übers. VO.  - dische Tillich-Forscher Jean Richard geme1ınsam mit Alfred Dumaıls
Robinson-Hammerstein Robinson 14) Darmstadt 2002 uch diesen Aspekt se1ınes Denkens 1n wel Tagungsbänden doku-
Richtig dagegen schon: Erdmann, Die Entstehung des Kreuzzugsgedan- mentiert (vgl Dumais Richard LHg.] Philosophie de la religionkens, Stuttgart 1935, 198 ei theologie hez Ernst Troeltsch et Paul Tillich, Quebec/Paris 2002;
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Dıies. \Hg.], ERS TIroeltsch et Paul Tillich. Pour ulle nouvelle S YyIl- dem Normbegriff der Religion 440-—-532) und dem Verhältnis VO

these du christianisme VE la culture de 19801885 MpS, Quebec/Paris Religion und Kultur 35 Tillich grenzt die Religionsphiloso-
2002 ber nirgends wird der Einfluß VOoO  — Troeltsch auf Tillich phie eiINerTseIts VO  > der philosophischen Theologie, andererseits VO  b

handgreiflich wWI1Ie 1n dieser Vorlesung. der empirischen Religionswissenschaft ab Beschäftigt sich die 1ne
Ausgangspunkt Se1INeT Überlegungen ıst das, W ds Tillich das „reli- miıt Gott, hne auf die Religion Rücksicht nehmen, die andere

g1Öse” der uch „theologische Prinzip“ NeENNT; dieses hat drei Mo- mıiıt der Religion, hne auf ihren Wahrheitsanspruch achten. el
mente „das abstrakte, durch das über alle Formen und Seıiten des ([50- gionsphilosophie entsteht TÜr Tillich demgegenüber TST dort, 99
cellschaftslebens das große Neın und Ja, das religiöse Paradox trıtt, das Bewußtsein auf sich selbst und seinen Gehalt reflektiert“ 340)
das konkrete, durch das die Dialektik des Verhältnisses VO  > profaner Damıit wird uch sogleic. ihre Aufgabe eutlich, nämlich „nach-
un!: religiöser Gesellschaft gezeigt wird, und das ideale, HTG das zuwelsen, welchen (Jrt die Religion 1m Geistesleben einnımmt,
diese Dialektik überwunden werden soll e1INeT Einheit eTt erte welche Funktion S1e für den Autfbau des Bewußtseins erfüllen hat
1n dem Eınen, Absoluten“ (66  — Aus diesem Prinz1ıp leitet Talbch die Religionsphilosophie treiben heißt die Religion als notwendige
Forderung aD daß das Profane heilig und das Heilige profan werden Funktion des (‚elstes aufweisen“ 344{) Gegenüber der „Religions-
soll „Die Gesellschaft sol| Gottesgemeinde, und der aa Kirche WEl - philosophie“ VO.  - 1925 nımmt 1mM welıteren Verlaut der Vorlesung die
den, die uns Kultur und die Wissenschaft Symbol; die Sıittlichkeit Methodenfrage einen großen Kaum e1N,; denn „‚soviel Religions-
soll Frömmigkeit und aller ınge Tiefe soll ott werden: dafür soll begriffe, soviel Methoden“ 367) Als eTrste FOorm, 1ın der der Religions-
keine Gemeinde neben der Gesellschaft, keine Kirche neben dem DegrTi11f aufgefaht werden kann, diskutiert Tillich die supranaturalisti-
aal, keinen Kultus neben der UunstT, kein ogma neben der Wissen- sche S1e ist für ihn ber nıicht akzeptabel, da hier LLUT 1E die Wirk-
SCHaIT, keine Frömmigkeit neben der Sittlichkeit und keinen ott lichkeit des eıgenen religiösen Erlebens der Zugang ZUTLC religiösen
ben den Dingen geben.“ 50) Hıer wird somıt entfaltet, W äas Tillich 1n Wirklichkeit eTrÖöffnet wird Der empirische Weg einem Religions-
seinem 1mMm selben Jahr erschienenen programmatischen Aufsatz über Degri1f zertällt nach Tillich 1ın drei Tien die naturalistisch-abstrahie-
„Dıie Idee eiINeT Theologie der Kultur“ entwickelt hat rende, die genetische und die phänomenologische DIie beiden

Tillich eTrwartet „eıne 116U6 relig1ös geleitete FEinheitskultur‘“. ET i1st ersten sind nach Tillich außerstande, einen Religionsbegriff schaf-
der Überzeugung, „daß WIT VOL e1INeT Wende der Zeıten stehen, w1e fen, da S1Ee lImmer schon VO.  b einem philosophischen Begriit negatıver
sie se1t der Reformation der se1ıt dem Sieg des Christentums über der positıver Art bhängig sSind, ür den S1e LLUL Material heran-
die germanischen Völker nicht mehr dagewesen i1st‘“ Voller Enthusi- bringen wollen. Tillich sieht ‚Wäal deutlich die Probleme, miıt der die

he1iDßt „ANn dem Tempel dieser Idee mitzuarbeiten, phänomenologische Methode ehaftet 1st, ber ihre Bedeutung sieht
möchte ich S1ie 1U für diese Vorlesung, für Sem1nar, TÜr Ihr darin, daß S1e gegenüber „der reın formalistischen neukantischen
SallıZ6ES Studium, für Ihre zukünftige Lebensaufgabe aufruten. ES Methode“ Anach Gehaltserfassung drängt‘“ 381) Fur gangbar
MUu. sSe1IN.“ (81) /:WarT ist sich Tillich bewußt, daß den e1s5 der hält diese Methode ber Tst „aui dem Boden der kritischen“. Fa-

Gesellschaft, der Religion, nicht erTzZwıngen kann Und miıt ist uch schon se1INe eıgene Methode als „kritisch-intuitiv“ 391)
doch ist davon überzeugt, daß Formen schaffen kann, „ın die der bestimmt. Miıt Hilfe dieser Methode gelangt Tillich einem „Tunk-
LLEeUe Geıist sich ergieben muß“ (82  — tionellen Religionsbegriif“, der unter Religion „die allgemeingültige

Nier der Führung des „theologischen Prinzıps” wendet sich T31- und notwendige Funktion der unbedingten Realitätsbeziehung
ich dann 1 welıteren Verlauf der Vorlesung der „Theologie des Wırt- die Z Konstitution der Erscheinungswelt und des Bewußtseins

unumgänglich notwendig ist  66 (405) versteht. In diesem Sınne gibtschaftslebens“ Diese historisch w1e systematisch außerst facetten-
reichen Ausführungen ZUTL Idee des Naturrechts der Y für Tillich „weder objektiv noch subjektiv e1nNn areligiöses Bewußtsein
Begriff der Macht können hier nıicht 1mM einzelnen entfaltet werden. weil kein LUTF bedingtes der realitätsloses“
Nur viel sSe1l dieser Stelle noch angedeutet: In starker Anlehnung Be1 einem Vergleich miıt wichtigen anderen Bestimmungen der

Troeltsch zeichnet das Verhältnis VO.  > Christentum und Gesell- Religion macht Tillich darauf aufmerksam, daß se1ıne eigene
SC VOIL den Anfängen bis hin ZU. demokratischen PTiBZID 8311) derjenigen VO.  — Rudaolt tto und eorg Simmel nächsten stehe
wobei sich die Demokratie für Tillich 81s 1ne Übergangserschei- Ihese Aussage ıst außerst interessant, wurde doch bisher das
nung“ charakterisiert, die letztlich Sozialismus und Anarchismus Verhältnis Tillichs tto und besonders uch Simmel kaum the-
weitertreibe In (‚ustav Landauers „anarchischem Föderalis- matısıert.

Im weıteren Verlauf der Vorlesung geht Tillich die Tage,mMus  c scheint selbst die große kommende Kultursynthese sehen
w1e sich diese Bestimmung der Religion gegenüber der Mannigfaltig-

Dıie Stärke VO  b Tillichs Ausführungen scheint INr hier, wW1e uch keit der empirischen Religionsformen bewährt. Tillich entwickelt
1n vielen Se1INeT übrigen Schriften, mehr 1mMm Prinzipiellen liegen, 1i1ne „Typologie der Religionen“, die imMmmMer uch schon 1ine „Ge-
weni1ger 1n der konkreten Analyse. Denn lLiebe sich vielen Punk- schichtsmetaphysik des Religiösen“ darstellt, „1Nnsofern sS1e iıne Ent-
ten Kritisches 308 wirken die Analysen konstruilert: das EKın- wicklungslinie der Iypen aufstellt, die 1n einem Normbegriff gipfelt  66
zelne hat S1IC. dem „theologischen PIIHZID- beugen und wird 440) Im Anschluß 1ıne kritische Diskussion der Religionseintei-
1n den Gesamtzusammenhang eingeordnet, ob L1LU. paßt der nicht. lung Hegels, dem 1iıne einheitliche Entwicklungsgeschichte
hne Zweitel sind solche Einteilungen un Iypısıerungen e1chH, der historischen Religionen geht, stellt Tillich 1ne „Typenlehre der

Religionsformen.‘“ auf. ET sagt dazu ausdrücklich: „„Wir treiben Isovereinfachen sS1e doch den mıt der komplexen Wirklichkeit
ber INa  b darf darüber nicht VETITSESSEN, daß hben Einte1- Stelle e1INeT Entwicklungsgeschichte 1ne metaphysische Typenlehre,

lungsprinzipien sSind, denen INa  w nicht unbedin {olgen muß und und WI1T seizen Stelle e1INeT Stufenfolge miıt zeitlichem Ablauf 1ne
die der Wirklichkeit 1n ihrer Mannigfaltigkeit kaum gerecht werden Wertung nach dem Maßstabe des Formbegriffs. Es WIT:':! dabei uch
können. Man wird bei diesen Ausführungen Tillichs darum uch e1INn zeitliches oment miıt hereinkommen: denn der Normbegri{ff

liegt 1n der Zukunft, höchstens als ideales Erlebnis 1n der Gegenwart“weigerlich das Wort Bonhoeffers erinnert: „Tillich unternahm C:
die Entwicklung der Welt selbst ihren Willen relig1ös 447)
deuten, ihr durch die Religion ihre Gestalt geben. Das Wäar sehr Als Einteilungsprinzip dienen ihm die Kategorien VO Form und
tapfer, Der die Welt wart ihn VO Sattel und hief allein weıter; uch Gehalt, VO  - Religion un: Kulturform Die ideale Synthesis

wollte die Welt besser verstehen, als sS1e sich selbst verstand: S1€e erblickt Tillich 1n der „Religion des Paradox“ der der „paradoxen
ber fühlte sich völlig mißverstanden und w1es e1Nn solches Anliegen Kulturreligion“ 454 1n der „Biologie, Mystik und Ethik“ gipifeln
ab“ (Widerstand und Ergebung, hg Bethge, München 1966, 219) 528) Hıer wird euUıc daß die verschiedenen typologischen

Auf die beiden Vorlesungen „Encyklopädie der Theologie und Einteilungen, die Tillich immer wieder versucht b1is hin selinem
Religionswissenschaft“ und „Religion und Kultur“ gehe ich nicht etzten Vortrag über „Dıe Bedeutung der Religionsgeschichte für den
weıiter e1Nn, da sich hierbei nicht vollständig ausgearbeitete VorT- systematischen Theologen“ VO  - 1965 doch sehr varııeren.
lesungen, sondern mehr Aufrisse handelt Mıt der Gewinnung e1INes Normbegri{ffs der Religion ist dann uch

Von besonderer Bedeutung ıst die Vorlesung über „Religionsphi- der Punkt erreicht, der Übergang VO. der Religionsphilosophie
losophie“, die sicherlich als 1ıne Vorarbeit der 1925 veröffentlich- hin Z : Theologie tLießend wird, denn indem der Religionsphilosoph
ten „Religionsphilosophie“ gelten kann Wie uch schon 1n der Vor- normatıv WITd, ist schon eologe. Aber gilt für Tillich uch das
lesung „Encyklopädie der Theologie un Religionsphilosophie“, umgekehrte: „Der Theologe 1st immer zugleich Philosoph, indem
werden uch hier die Grundzüge VO Tillichs „System der Wissen- allgemein begründet“ 530} Die Au{fgabe des Theologen bestünde
schaften“ VOI) 1923 eulllc. Die Vorlesung befaßt sich mıt drei 510- LLUI1L darin, diesen normatıven Religionsbegri{ff mıiıt Hilfe eiINer konkre-
Ben Themenkomplexen: dem Wesensbegriff der Religion 363-—440), ten Symboli explizieren 533
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In einem recht knappen etzten OC der Vorlesung geht Tillich ese mit graphischen Verstehenshilfen!), den Manichäismu: durch den Neu-
das Verhältnis VO  - Religion und Kultur. Hıer unterscheidet platonismus überwinden. Meisterhaft ıst uch die Darstellung des Pelagius,

ähnlich wWI1e 1ın der Vorlesung über „Religion un Kultur“ drei Sta- den platonisch-stoisches Denken anbindet. Von eT ergeben sich über-
zeugende Interpretationen VO  5 Freiheit, Sunde un Nal bei Augustinus aufdien -das prımıtıve Einheitsstadium, das rationale Konfliktstadium der einen, bei Pelagius auf der anderen e11e. In KOnsequenz se1NeT Analysenun das ideale Stadium der Einheit des Paradox“ 535 uch hier ist un Thesen führt ann die Überlegungen weiıter RM M SemipelagianismusTillichs Visiıon die, daß meıint, „daß die europäische Kultur cehr un! äng noch e1N Unterkapitel mi1t dem bezeichnenden Titel „Die üungere

schnell dem dritten Stadium entgegeneilt“ 535) Forschung als radıkale Revısıon der augustinischen Paulus-Exegese“ 5—75)
hne Zweifel geben u11S$s diese Vorlesungen einen außerst QAifferen- amı wird die Uu. VO  - Pesch vertreiene These individuell bestätigt, der

zierten Einblick 1n Cdie Anfänge VoO  = Tillichs kulturtheologischem un Sleg des Augustinus ber Paulus se1l eine olge sSe1lNer Paulusexegese.
Das zweıte Kap spannt den ogen VO  - der augustinischen Gnaden- AD Iu-religionsphilosophischem Denken kurz nach dem Ende des Ekirsten

Weltkrieges. |DS ist keine Tage, daß manche spatere Ausführung therischen Rechtfertigungslehre, wobei ‚WarTr der Platz des Thomas un dieser
Tillichs auf dem Hintergrund dieser Vorlesungen wesentlich deut- selbst auch knapp gewürdigt werden, die große Linıe jedoch hinläuft ADn luthe-

rischen Rechtfertigungslehre, YAGEN Antwort des Tridentinums un! Diskussio-licher und verständlicher wird Die auf den 363367 VO  - Tillich 910 der Neuzeıit. Hervorragend z.B die kurze Skizze des Gesprächs zwischen
selbst aufgeführte Lıteratur SeINeET Vorlesung über „Religionsphi- ar un Przywara 715 ökumenisch kompetent un: einfühlsam
losophie“ macht uch euUc. w1e intensiv sich miıt dem Schrift- die Schlußüberlegungen des zweıten Kap.s 7B M „kriteriellen Funktion der
tum sSe1INeT eı1t auseinandergesetzt hat Gegenüber den spateren Rechtfertigungslehre“ 151-155) S0 sagt /ADEN heutigen postmodernen LU
Schriften ist bemerkenswert, wWeilC breiten Raum hier die Beschäftfti- therforschung 1M Blick auf die Rechtfertigungslehre: „Die Rechtfertigungslehre

beschränkt S1C  h N1C auf die rage des einzelnen Sünders nach dem Weg derSULs mıt den nichtchristlichen Religionen un: besonders uch mi1ıt
Versöhnung mi1t Gott, sondern stellt Sal1zZ allgemein heraus, daß der Glaube dieder Mystik einNnNımmt. insgesamt wird anhand dieser Vorlesungen Art un Weise des Menschen ıst, das werden, W as VO.  - .ott her se1N sollnoch einmal cehr eutlıc daß Tillich das Ende des Ersten Welt- Insofern iıst der Artikel, mıiıt dem die Kirche steht un: fallt, identisch mıt demkrieges und spezie uch die Niederlage Deutschlands geradezu als Bekenntnis des Menschen dem einen Gott, der sich ın Christus als ater un

„einen Einbruch des Ewıgen 1ın das Zeitliche“ gedeutet hat ber Sohn 1n der Einheit des Heiligen (Geistes offenbart 184)wird ebenso deutlich, daß „die Zeichen der Zeıt“ falsch verstanden Das dritte Kap schließlich, ın dem die Gnadenlehre als rage nach
hat. dem Krıterium des Christseins geht, ist 1mM eigentlichen 1nnn systematisch. Der

Diesem soll bald eın welıterer folgen, der den Berliner VOT- V{. eın e1ım (molinistisch-banjenistischen) Gnadenstreit un befaßt sich
lesungen Tillichs dUuUs den Jahren 1921 bis 1923 gewidmet ıst, auf Cdie ann eingehend mıiıt dem neuscholastischen Zweistockwerkmodell (Natur

nade), mıt der These VO  — der ‚NnNatura pura”, versucht die ADpO-WIT schon Jetz se1nNn dürfen.
ren, die 1n diesem odell liegen, mıit Ansätzen der Versuche VO.  - PröpperTI]ıer Werner Schüßler un!: üller überwinden. Ebenso sich intens1v mıiıt den Ansatzen
VO  >; Weımer auseinander. uch UVDrewermann fehlt nicht 1n der lege der
Adressaten. ber uch Levınas, der 1n diesem Kontext besonders bemühtDogmatik WIiTd, ist 1LUFr Vorlauf. bringt eigene Forschungen 1NSs Spiel und bemüht den
Gedanken der Stellvertretung, „wel. die Annahme der Na der Gemein-

enke, Karl-Heinz: Das Kriterium des Christseins. Grundriss der Gnaden- schaft mıt Christus) den Annehmenden 1DSO 1n die Stellvertretung des Er16-
lehre. Regensburg: Pustet 2003 237 e 24,90 ISBN S / O1 /—-1 729—4 SETS inkludiert, liegt das Krıterium des wahren Christseins 1n der Je größeren
Für den Theologen ıst her 1ıne captatıo benevoluntiae, Bereitschaft ZU. Mitvollzug der inkarnatorischen ewegung VO  - ben nach

untien als die Strecken des VO  - Levınas bezeichnenden anderen.“ 214)WeNnNn Karl-Heinz Menke den Begri{f „Gnade“ als unzeitgemäß und
überladen mıiıt unzähligen Unterscheidungen vorstellt. ET weiß natur- Mıt diesem Buch hat e1inNn Opus vorgelegt, das die Gnadenlehre
lich mıiıt allen Theologen, daß 1n der Gnadenlehre nichts wen1l- LEeUu durchbuchstabiert, hne ihre Konstitutiva aufzugeben. Ein SdI12
gEI geht als ; das VO  w Christus geoffenbarte und ermöglichte Ver- bedeutendes Buch, e1ines, das wahrscheinlich langfristig den las-
hältnis VO  - .gtt und Mensch. ESs geht das Krıterium des Christ- sikern der Gnadenlehre nach dem Ziweıten Vatikanum zählen wird,
se1ns.“ (7) Das erklärt, dargelegt und erwlesen haben, iıst miıt geeignet, eın Standardwerk werden.
dieser Studie hervorragend gelungen. Dies geschieht TOTZ des Münster Harald Wagnerspruchsvollen Themas 1n einer gut lesbaren, verständlichen Sprache.

Die Einführung (1 3—23) streift die etymologische Tage, mıiıt der
Müller, Gerhard Ludwig: Marıa die Tau 1Im Heilsplan (‚ottes. Regensburg:viele Bücher über die Gnade beginnen, lediglich. Angeleitet VO  - arl

Rahner, der hne Zweifel e1iINerT der geistigen aten des Buches ıst, Pustet 2002 278 (Mariologische Studien, 15), 29,90 ISBN
— /01 7/—-18203—7will einleitend eIiwas über das Verhältnis der Gnadenlehre ZUTLT

Christologie, Pneumatologie un theologischen Anthropologie 308 Der dem Kardinalpräfekten der Glaubenskongregation Z.U.
An der Lehrtätigkeit bereits des frühen Rahner fällt auf, daß die Geburtstag gewidmete Sbd enthält neben einer bisher 1L1LVEeI-
Gnade nicht zuerst mi1t einer Wirkung Gottes 1mMm Menschen identifi- öffentlichten Abhandlung den Mariendogmen VO.  ; 18534 und 1950
ziert hat (gratia creata), sondern miıt der Selbstmitteilung Gottes 1n Marıa Urbild der Kirche als Gemeinschaft der Glaubenden) alle
Jesus Christus, mıiıt der ott durch den Heiligen Geist jeden Menschen riologischen Beliträge des Vi.s Im Zentrum stehen selne vielzitierten
erreichen will (gratia increata: gratia externa). Sehr früh steht der Abhandlungen über die Marıen- und Heiligenverehrung und über die
Jesuitentheologe ZU. Heilsuniversalismus, 1n welchem 1m Rah geistgewirkte Empfängnis der ungfrau Marıa (überarbeitete Fassung
INe  e des Bundes (sottes mıiıt dem Menschen uch immer Beru- der ursprünglich als (QQuaestio Disputata 119, [|Freiburg “4:994) publi-
fung un! Sendung geht Man kann diese Posıtion nicht, w1e heute zıierten eit) DIie Aufnahme uch VO.  - Lexikonartikeln einzel-
oft geschieht, für die „Pluralistische Religionstheorie“ 1n Anspruch 1e  - Begriffen W1e Gottesmutterschaft, Mittlerin, Hypostatische UYnıon
nehmen, denn ott verteilt se1INe Selbstmitteilung ben nicht auf die der Jungfrauengeburt ist als vertieftfende Ergänzung gedacht.
gesamte Geschichte, sondern bindet S1e die Einzigkeit der Offen- Einleitend wendet sich Müller „die Verdrängung der Mariologie aus
barung 1n Jesus Christus. Als (Jrt und Jräger göttlicher Gnade ıst CL, dem Lehrbetrieb theologischer Fak.en, als ob sich ıne quantı negli-
Jesus Christus, der eigentliche Erlöser. In der Kraft des Hl Geistes geable handeln würde“ (9) Damıit ergreift keineswegs el für einen ab-
treilich gelingt den Menschen, Christus abzubilden gesonderten aktat, sondern plädiert 1mMm Gegenteil für 1Nne  — Mariologie als z

gewandte christliche trinitarisch erschlossene) Anthropologie. Denn „MarılaIn einem kurzen, ber SOUuveranen Gang durch die euere 'heo- als historischer und ın der Gnade vollendeter ensch ıst das Bild, demlogiegeschichte ze1igt M E} w1e sich ın der Theologie der Gegenwart
ın Reaktion die Neuscholastik ıne Theologische Anthro- sich ‚Jesus, der Sohn Marıens‘ 6,3) als die Hoffnung für jeden Menschen

erschließt“ 1E  —pologie etablierte (Beispiele Adus der (egenwart: Pesch, Pan- Allerdings ist die Heiligkeit Mariens w1ı1e die aller anderen Christen eil-nenberg]), deren Gefahr freilich 1st, bei der Klärung anthropologi- habe der Koinonla des Leibes Christi. Die Gemeinschaft der durch Christus
scher Voraussetzungen und Bedingungen stehenzubleiben. Der (3näa- geheiligten Menschen untereinander, speziell ihr ıntreten füreinander, ıst als
denlehre geht die Verhältnisbestimmung VO  5 ott und Mensch Empfang der heiligmachenden Gnade zugleic. deren sakramentaler Mitvoll-
un somıit die Frage nach dem Krıterium des Christseins, 1ıne HFra- ZUB. Mit Nachdruck betont der Vi} daß die Heiligen nicht Vermittler zwischen
pE, die nicht identisch, ber verwandt ist mıit der rage nach dem We- den Christen un Christus, sondern als Empfänger des Leibes Christi dessen

Darstellung 1ın Raum und Ze1ıt sind. Die nachreformatorische Bezeichnung derSe  } des Christentums und dem unterscheidend Christlichen. Heiligen als selbständiger Mittler neben Christus wird als Folge e1INer mMONOophy-Das Werk gliedert sich ann 1n TEl Kap Das ersie orlentiert sich der sitischen Christologie und als polemisch fortgeschriebenes Zerrbild verwortfen.
augustinischen Gnadenlehre un! die Auseinandersetzung des Augustinus mi1t Mıt Karl Rahner begreift die Lehre VOIl der kreatürlichen VermittlungPelagius, die der Vt. weiterführt ZUT Auseinandersetzung zwischen Greshake des Heils als e1Nn Grunddatum des christlichen Glaubens Die Heiligen sind
un! Flasch. Meisterhaft, WEn uch N1C. ganz NEU, ist die Ausführung der gleichsam die Urte, ın denen das 1n Christus durch den eiligen e15 BE-
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schenkte e1il angekommen 1st. Ihre Heiligkeit fügt der Heiligkeit des Erlösers Eılnerseıts geht Pl diese Fragen klären, VO  - der Grundwahr-
nıichts hinzu, sondern ist geschenktes Schenkenkönnen. heıt christlichen Glaubens dUs, deren Inhalt folgendermaßen prä-

Im einzelnen schildert der VT. Marıa als die Gestalt der Heilsgeschichte, n zusammenfaßt: Die Geschichte Jesu als Einheit VOoO  - Leben, Tod
der sich exemplarisch aufzeigen äßt „wle der Mensch VO  - .ott angesprochen
wird un w1e S1C  h 1n seinem Lebensentwurt VO.  - .ott herausgefordert s1e. und Auferstehung ist der Erwels der unbedingt für u1lls entschiede-

1E Liebe (sottes und darın (‚ottes Selbstoffenbarung. AndererseıitswWI1e der Mensch (zottes Heilsangebot 1mM Glauben entspricht, wI1e die Beauftra-
gulg einem spezifischen Ihenst ZUT prägenden Kraft Se1INeT Lebensgestal- möchte „bei der Erschliebung der offenbarten Wahrheit auf die
L(ung wird und wI1e der Mensch schließlich 1n der Gemeinschaft mit .ott die menschliche Freiheit als philosophischen Bestimmungsgrund
Erfüllung se1iner Sehnsucht nach Liebe un Leben unverlierbar Tfährt“ (68) setzen“ 3)

Das Immaculata-Dogma erscheint VOL diesem Hintergrund als Ausdruck E1 S50 ist der Titel „Evangelium und ireie ernunft“ bereits Pro-
1e5s Glaubens, der 1mM Rahmen des Bundes zwischen Jahwe un Israel befähigt In der Freiheit des Menschen liegt dasjenige unbedingte Mo-
wurde, gahlz un! 5! auf immakulate else) Ja Jesus Christus. Und
mıt dem Assumpta-Dogma bekennt die Kirche Marıa als den Menschen, der men(T, das die ede un Erfahrung VO  - Offenbarung ermöglicht und

zugleich inhaltlich bestimmt.se1ıne Eixistenz 1n die personale (leibseelische Gemeinschaft mıt Chri- DIie Auf{fsätze sind his auf welı hier erstmals veröffentlichteSTUS integriert hat, daß 119  . selinen Tod als Antızıpation der eschatologisch ETI-

ho{fften Identität der Kirche miıt dem Reich (sottes bezeichnen darft. Der Titel bereits verstreut erschienen, 1n der Zusammenstellung dieses Bdes
„advocata nOostra” wurde der tfüurbittenden Gottesmutter nicht neben Christus ber auf die skizzierte Intention hin gebündelt. Daher vermogen s1e
der 5 1n krganzung ihm verliehen. Vielmehr sind ihre Fürbitte und ihr selbst demjenigen, der ein1ge eıträge schon kennt, die „Konturen e1-
Eintreten für die anderen uswels ihrer Einbeziehung (Inklusion) 1n das Heils- HS6r theologischen Hermeneutik“ 1n besonders dichter un: überzeu-
werk Christi. Was die Kirche VO.  — Marıa als dem Urbild der Kirche sagl, sagt S1e gender Weıise faßbar machen. Miıt der Lektüre der Einzelbeiträge
1 Prinzip VO  - jedem Christen. Je tiefer un umfassender seine Gemeinschaft gewınnen diese Konturen stet1ig Schärfe, und S1e erwelısen sich
mıt Christus 1mM Glauben ıst, desto mehr wird einbezogen (inkludiert) ın die als 1MmM wahrsten Sınne maßgeben für einen verantwortlichen theo-inkarnatorische ewegung hin den anderen Brüdern un Schwestern. SO
gesehen ıst der verklärte Leib Marıens Ausdruck für die vollendete Geme1ı1n- logischen Diskurs.
SC eiINes Menschen mıiıt dem Fleisch gewordenen ‚0g0S In drei Schritten fundamental-theoretisch, iın Auseinander-

Jede Aussage über Marıa muß sich INe6SSCI lassen ihrem christologischen setzung mıt anderen hermeneutischen Ansatzen, ın der Anwen-
Gehalt. Wenn die Kirche dogmatische Aussagen ber Marıa mMaCc. ann mMUS- dung auf konkrete Themen der Dogmatik) zieht den LeserT 1n seline
C  - diese Aussagen 1n einem argumentatıv notwendigen Zusammenhang mıiıt eıgene Denkbewegung hinein. kıne erste, außerst hilfreiche Orientie-
der Selbstaussage (Gottes 1n Jesus Christus stehen. Indem die uühe Kirche das
Christusereignis 1mM Lichte der Heilsgeschichte Israels (im Lichte der hebräi- rung bieten dabei die jedem der drei Teile des Buches vorangestellten

Einführungstexte, welche die jeweilige Thematik der folgenden exte
schen Bibel) reflektiert un der Erkenntnis eines sachlich notwendigen auf knappem Kaum usammentassen eın Personenregister 1mMm An-Zusammenhangs zwischen dem ogma VO  w} der hypostatischen Unıiıon und
dem ogma VO  } der jungfräulichen Empfängnis gelangt, verwechselt S1e kei- hang ermöglicht alternativ uch e1n gezieltes ausschnitthaftes Lesen).
NESWEBS ihre eigene Deutung mıiıt der VO  ° .ott gewirkten Heilsgeschichte, SU1I1- Dıie Zusammenstellung der Beiträge 1mM ersien Teil (1—-97) die allesamt
ern begreift die Geschichte als edium zwischen der Anrede (sottes und dem den theologischen Gebrauch des transzendentalen Freiheitsdenkens kreisen,
eigenen Hören. Mıt einem 1Nnwels auft die VO.:  - Max Müller entworiene ist mıiıt dem ungewöhnlichen Titel „Der elliptische Ansatz Brennpunkte un
„Metaphysik des Ereignisses“ betont der V{. AIn selner Geiststruktur iıst der Kategorien“ überschrieben. Miıt diesem Titel wird das Kreisen präzisıiert als
Mensch immer schon ‚ekstatische Transzendentalität‘, die aber 8803 durch die eine elliptische ewegung, eiNe also, die sich zwischen wel olen vollzieht,
Vermittlung des Geschichtlich-Ereignishaften sich selbst un! damit uch VO denen der eine immer wieder auf den anderen zurückführt und umgekehrt:
.ott vermittelt wird. ott ann ann aber uch dem geschichtlichen Ere1ign1s Der eine Pol ist die vertretende Gegebenhei der Selbstoffenbarung (zottes 1ın
eine solche Wirkung mitteilen, die über seine natürliche Reichweite hinaus- Jesus T1STIUS un der 'ersuch, S1e 1n ihrer Möglichkeit und Bedeutsamkeit
geht und als solche doch LLUFT dem Menschen als geistig-worthaftem Wesen verstehen. Dazu braucht das transzendentale Freiheitsdenken. S50 ıst der
gänglich WIT:  G (143) ertragen auf den Zusammenhang zwischen dem Chri- ere Pol die unhintergehbare Gegebenheit VO  - menschlicher Freiheit und der
stusere1gn1s un! dem ogma VO  - der jungfräulichen Empfängnis bedeutet Versuch, das oment des Unbedingten 1n ihr bedenken. Das führt 1MmM Ergeb-diese Feststellung: Der besagte Zusammenhang annn wenngleich als olcher N1Ss ZUTLTI theoretischen Rechenschaft w1e ZULI Sinnerschliebung des Glaubens
eın für den Historiker verilizierbares Faktum 1m Blick auf Christus als wahr den sich selbst ITrei als Liebe offenbarenden ott.
erkannt werden. ecC grundlegende Argumentationsschritte sind die Ps edanken-

Mıt bewundernswerter Genauigkeit und STEeis auf dem Stand der gange leiten: 8 die Minimalbestimmung der Idee (‚ottes un der Aufweis S@1-
190538 möglichen Ex1istenz un Offenbarung, der Aufweis der menschlichenForschung diskutiert der Va die Argumente der Kxegese, der Philoso-
Hinordnung auf .ott un die Einsicht 1n die unbedingte Bedeutung wWwWI1e diephie, der Religionswissenschaft und der Naturwissenschaften

seline Grundthese über die Untrennbarkeit VO.  an Deutung und Faktum wesenhaflte Gratu1tät sel1ner Offenbarung, die Sicherung der menschlichen
Antwortfähigkeit, die Anerkennung der autonomen Freiheit als Geltungs-der jungfräulichen Empfängnis. Dabei erweist siıch als exzellenter grund ethischen Sollens un Ermöglichung verbindlich argumentierender Kr1-

Kenner aller entsprechenden Hypothesen. Seine Exkurse ZUTLT verglei- tik, die Bereitstellung erschließender Kategorien für die materiale Dogmatik
chenden Religionsgeschichte der ZUTLXC synoptischen Pneumachristo- un:! die Einordnung der theologischen Reflexion ın den Prozeß der Jau-
logie sind ebenso klar und differenziert wW1e se1ıne Ausführungen über bensüberlieferung“ F3
die Einwände Schleiermachers der Pannenbergs. Der Eröffnungstext „Freiheit als philosophisches Prinzıp theologischer

Mıt wohltuender Nuüchternheit und bemüht die ökume- Hermeneutik“ 5-—22) führt zunächst 1n der für charakteristischen außerst
nische Perspektive se1lnNer Ausführungen benennt der Fehlformen präzısen Weise den notwendigen Zusammenhang VO. Freiheit und Offenba-

rungswahrheit VOT, der sich als TOTeTr Faden durch den gesamten ziehtder Heiligen- und Marienverehrung, leibfeindliche Tendenzen des Wenn der Kern der christlichen Wahrheit die Selbstoffenbarung (sottes als
mıt dem Dogma VO der jungfräulichen Empfängnis verbundenen unbedingte Liebe 1st, annn annn das Verstehen dieser Wahrheit HUr frei un
Virginitätsideals der abwegige Spekulationen über die virginıtas INn aufgrund der Freiheit geschehen; theologisches Verstehen ist ja eın Überzeugt-
partu el post partum ESs gibt keine Mariologie, deren Herme- werden VO  - dieser Liebe Freiheit ze1g! sich 1Iso nach als formales un! 1N-
neutik mıiıt äahnlicher Strenge reflektiert worden ist Und alle Beiträge haltliches Prinzıp der Offenbarung. Tag! INall umgekehrt 1n eINeT transzenden-
des Sbdes sind bestimmt VO  - einem gallı2Z außergewöhnlichen Gespür talen Reflexion ach der Struktur endlicher Freiheit 1n ihrer kıgenart „als 1TTe-

duzible Synthesis VO  - unbedingter Spontaneität un Angewlesensein auf (Je-für traditionsgeschichtliche Zusammenhänge. Kurzum: legt hier
die reife Frucht eiINes gleichermaßen VO  w stupender Gelehrsamkeit, gebenes“ (17) und damit als gleichzeitig autonom un kontingent, erweılist

un Tfüllt sich ihre formale Unbedingtheit 1n ihrem 1n der endlichen Realisie-analytischem Scharisinn und synthetischer Kraft gepragten enk-
rung geschehenden Sich-Offnen auf andere Freiheit und auf .ott als den 1NnNn-

VO  — verbürgenden menschlicher TEeE1NEelL un Liebe rag INa  - welılter nach der
Bonn Karl-Heıinz Menke Begründung dieser Struktur, wird e1n VO.  - der Schöpfung verschiedener, s1ie

begründender und daher ZALT. Selbstmitteilung freier .ott uch als exıstent
denkbar. Die Rede VO  3 Offenbarung ware annn ihrerseits 1LUFr sinnvoll VOI-

Pröpper, Thomas: vangelium un freie Vernunft. Konturen eiINer eologi- stehen, WeNnnNn I119.  - davon ausgeht, ‚ott die menschliche Freiheit achtet,
schen Hermeneutik Freiburg: Herder 2001 IX, 3206 S geb 2550 ISBEN 1n sSe1INeT Liebe sich selbst azu bestimmt hat, „sich VO  - der menschlichen
— 451-27562-—/7/ Freiheit bestimmen lassen“ (19) Darın liegt wiederum eine Ermutigung

e1iNner liebenden PraxIı1s, die als symbolisch „darstellendes Handeln“ dieserThomas Pröpper legt miıt diesem die reiche Frucht se1nes den-
bedingten Gutheißung VO:  n Freiheit entspricht.kerischen Kreisens einen großen Fragekomplex VOT, der ıIn der In den folgenden Beliträgen des ersten e1ls wird dieser Ansatz VO.  - denAuseinandersetzung der Theologie mıiıt den neuzeitlichen enk- verschiedenen Polen her un mıiıt verschiedenen Schwerpunkten entfaltet und

vorgaben VOI zentraler Bedeutung iıst Wıe kann der Mensch 1n vertieit, die Grundfragen theologischer Systematik betreffen und die hier 1Ur
Geschichte und Gegenwar als zugänglich gedacht werden für ıne stichpunktartig genannt werden können: „Wenn es gleich gültig ist 6

Uffenbarung (sottes” Und w1e kann umgekehrt ott gedacht werden 23-—39) mac. einsichtig, wıe wichtig 1mM postmodernen Kontext die Ntier-
als e1Ner, der sich offenbaren, sich iebend mitteilen kann? scheidung zwischen formaler Unbedingtheit und materialer Bedingtheit
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menschlicher TE1INEL 1ST; “ T)aß nichts u11Ss scheiden annn VO (sottes zentratıon auf das transzendentale Freiheitsdenken ür das Verstehen
Liebe i 66 (40 56) bestimmt durch e1116 Strukturanalyse der Liebe die Diffe- theologischer Wahrheit sind die Ergebnisse sowochl für die Fun-
LOl VO.  - schon ere1ıgneter und noch erwarteter Erlösung; „Autonomıie und Sol}: damentaltheologie als uch für die materiale Dogmatik außerordent-
darıtät“ (57 Z1) Z  1| die Identität VO.  - Autonomie und Solidarität als ethische lıch schlüssig und ertragreich VerTat sich hier einmal mehr als C111
Konsequenz des Freiheitsdenkens: Z theoretischen erantwortung der Rede völlig eigenständiger, kreativer, scharfer und tiefer Denker der
VO. (72 92]) profiliert den Relevanz und Möglichkeitsaufweis der christ-
lichen Rede VO.  - .ott muittels des Freiheitsdenkens Abgrenzung VO  - Grund- gegenwartıgen Theologie der HTIG 3 Ris Klarheit und Pragnanz der

des .Ott Denkens der Neuzeıt der knappe BEK Art ZU. Verhältnis VO  - Argumentatıon WI1I€e 11a1l 516e selten findet besticht und durch die be-
„Theologie und Philosophie“ (93 97) rundet den ersten Teil ah merkenswerte Konsequenz Se11165 Denkens einfach überzeugt

Im zweılen Teil des Bdes, „Bestimmung des Standorts Problemverläufe och gibt uch hier WI1IGC jedem derart konsequent urch-
un: Kontroversen“ 1100 219) finden sich ach dem großen Artikel „FTEeL- gehaltenen Auslegungssystem Bereiche die zugunsten anderer
heit“ AaUS dem 103 128) 1671 exie welche das ersten Teil grund-
gelegte transzendentale Freiheitsdenken als Hermeneutik des auDbDens 61116

wichtiger ınge kaum den Blick kommen und gerade 30}
des hermeneutischen Ganzheitsanspruchs dann uch leicht VelI-vertiefte Diskussion mıi1t anderen hermeneutischen Ansatzen bringen un 5G“ S65SCIl werden könnengenüber deren jeweiliger Denkform den GISCNEN Standpunkt schärfen

ber Schleiermacher, der ZWalr die TeE1NeEeN für die Hermeneutik des .Jau- ıtisch könnte 1111l beispielsweise Iragen .eTa: hier nicht das (‚anze der
ens 1115 pie bringt ber nicht das oment des Unbedingten ihr auswertet Schöpfung dUuS dem Blick? Das Freiheitsdenken annn I11ULI VO.  — der Erfah-

PUu115 des Menschen ausgehen Wır können ber doch umindest nicht dUS-geht hinaus m1T dem dezidierten Verständnis VO  - Offenbarung un:! Glauben
als Geschehen der Freiheit („Schleiermachers Bestimmung des Christentums schließen daß .ott der QC als Liebe ür alle Iso für die esamte Schöpfung,
Un der Erlösung 129 152) Denn nicht „daß WIL 1115 EISENE Wesen gelangen, oIlenDar'! hat uch diejenigen mM1 SCE1NEeT Liebe erreichen annn die S1e ihm
1ST ULLSGeIeE Erlösung, sondern daß WIL leben duürfen AUS der Zuwendun: (s‚ottes nicht gleicher Ireier Weise erwidern können übten WITL NIC uch d1156-
(152) Gegenüber Wolftfhart Pannenberg, der den „Wesenskern der Sünde“ (161) sichts der Leidensthematik berücksichtigen, daß genügen Qualen hne

der naturbedingten menschlichen Ichbezogenheit sieht ann ZG15C11 daß menschliche Schuld bereits der atur gibt un die Endlichkeit der MOg-
uch Sünde ihrem rsprung „wesentlich Freiheitsgeschehen“ 1ST .„Das Fak- lichkeiten des Menschen Leiden überwinden, ihn miıt der übrigen Schöp-
[L  3 der Sınde und die Konstitution menschlicher Identität 153 179) In der Iung verbindet? Kann Iso die „ontologische Verhältnisbestimmung zwischen
Debatte mi1t Hansjürgen Verweyen über erstphilosophischen Aufweis des .ott und Schöpfung wirklich BallZ hne Verlust überwunden werden?

Vielleicht könnte das transzendentale Freiheitsdenken selbst noch stärkerunbedingten un verpflichtenden S1inns der Offenbarung macht beein-
druckender Weise die ernsien TODIeme deutlich die AUs Verweyens Versuch für diese Fragen geöffnet werden zumal d U Se1INeTr anthropologischen Per-
resultieren das ethische Sollen den Geltungs un Sinnanspruch der spektive noch die Chwelle ZUrLC Schöpfungslehre Treicht und uch die Hıa-
Offenbarung begründen unter Verzicht auf den Ausgang VO.  - der TSprüung- lektik der sich verfehlenden TE1INeEL weiß Wenn SOM die Anerkennung ande-
ichkeit menschlicher Freiheit un! auftf das Faktum der erfahrenen I6I Freiheit Grund un Erfüllung menschlicher Freiheit 1sST mMu. ann nicht
Lebendigkeit (Auferstehung) des Gekreuzigten („Erstphilosophischer Begrilf eingehender auch noch einsichtig gemacht werden, daß dieser Freiheit
der Aufweis letztgültigen Sinnes”“ 150 196 „Sollensevidenz, Sinnvollzug ebenso entspricht das nıicht diesem MaßDße Frelie achten und VOTL verzwek-
un! Offenbarung“, 197—219) kendem Zugriff schützen?

Der dritte und letzte Teil schließlich versammelt unter der UÜberschrift „LIN- Diese diskutierenden Fragen schmälern indes keiner Weıiıse
WEISUNS die Geschichte: Anwege Z Gotteslehre“ 225-—321 ufsätze, die die eiıstung die hier LU skizziert nicht ber ihrem grobenden dargelegten Ansatz aut exemplarische nNnhalte des Glaubens anwenden haltlichen Reichtum entfaltet werden konnte Die gelungene Vermıitt-und damit SiIiHe klärende Perspektive gerade FÜr schwierige un: problematische
Fragen bieten In den Irühen „Thesen /A88 Wunderverständnis“ 1225 244) lung des neuzeitlichen Freiheitsverständnisses m1T der christlichen

ede VO  w} Offenbarung und Erlösung und dabei spezie der Erwelscharakterisiert Wunder sehr en als Ereignisse denen .ott „die endliche
irklichkeit SC11NEIN Zeichen qualifiziert“ 2273 un 1e€ dem Menschen der Unbedingtheit menschlicher Freiheit als Bedingung der Möglich-
Liehbe als absoluten 1nn SC11165S5 Se1ns offenbaren (237) da 516 diese anfanghaft keit der Selbstoffenbarung (‚ottes als Liebe WI1e der Erwels ihrer ele-
verwirklichen Miıt diesem „symbolischen Wunderbegri{ff 1ST jedes Konkur- Vanlz für das eben) kann als Fundament für den künftigen theo-
renzverhältnis zwischen subjektivem Erleben un naturwissenschaftlicher Be- ogisch gesellschaftlichen Diskurs uch auft lange Sicht hin kaum
obachtung überwunden hoch eingeschätzt werden

In hier erstmals veröffentlichten Text Zl vielfältigen Rede VO.  . der Frankfurt Maınegenwa Gottes und Jesu Christi“ 5—2 erschließt überzeugender Christine Büchner Hans Kessler
Weise die (‚egenwart (sottes der Welt als Gestalt der freien Zuwendung 501
tes und überwindet damit die Schwächen des traditionellen Analogie- und Par- Liturgiewissenschafttizipationsdenkens. Vom trinitarisch verstandenen Offenbarungsgeschehen bis

Theorie gläubigen andelns un der Überlieferung des Glaubens wird eutz, Kupert VO  - De dı  N1s ofhcus Der Gottesdienst der Kirche auf der
hier e11 konsistenter ogen In der Geschichte Jesu bestimmt .ott Textgrundlage der Edition Haacke 16  e hg übersetzt eingel art-
sich selbhst für unls als Liebe die mıiıt dem geschichtlichen Jesus nicht infach mMut Ilse eu Bde Freiburg Herder 1999 1641 Fontes
Adus der Welt verschwunden, sondern bleibend prasent 1ST e1s5 der „die Christiani 33/1—4), ISBN 3—451—-2338324-1 geb 00
lebendige, für u1ls 1U geÖö  ete Beziehung der Liebe VO.  - ater un! Sohn“ ISBN 3—451-23924-—38 kt € ISEN SO 173826 X geb255) 1st die WL selbst einbezogen werden un: Kraft ihrer Bezeugung

können
ISBN — 4h371—23923—6 kt € ISBN —451-—-23633-—X geb
ISBN 3—451 23665-—6 kt 34 ISBN 3—451—23664—8 gebDie iolgenden Belträge fallen auft HC die Briefform die die Möglichkeit ISBN 34A571

gibt sich WEINLSCI akademisch dozierend als vielmehr iragend un astend
(vgl 266) jedoch nicht mıt SEILNSEICI gedanklicher Schärtfe mı1t der Theodizee- Seit Anfang der Y0er Te machen die „rontes Christiani“ bedeu-
irage beschäftigen Im Brief an ] Metz „Fragende und Gefragte zugleich‘“ tende Quellen der christlichen Tradition kritischer Edition und
266-—276) stellt die drängende Tage den EISENEN Ansatz Ist die Freiheit kommentierter Übersetzung breiteren Publikum zugänglich.
wirklich wichtig, daß uch eingerechnet wird daß S16 das Leid VO: IJN=- Darunter VO.  — Anfang auch Werke, die spezie für die Litur-
schuldigen rechtfertigen kann? Miıt Metz problematisiert der Würde der giewissenschaft VO  - großer Bedeutung sind WI1e die (jemeindeorTd-
Leidenden willen 81116 irritationslose ede VO  - rlösung un gibt gleichzeitig NUuNgseEN Didache und Traditio Apostolica (FC 1) die mystagogischendem zweıten Peters gerichteten Brief „Wegmarken Christo- Katechesen des Ambrosius (FC 3) und des Cyrill (FC die Tautfkate-logie nach uschwitz  66 276-—-287) bedenken daß hne die die Geschichte chesen des Johannes Chrysostomus (FC 1—-2 und der PilgerberichtJesu Christi geknüpfte Hoffnung „das Vernichtetsein der oten für definitiv
erklärl[t] faktisch affirmier[t|“(278) würde Im Blick autf die bleibende Ourk der kgerla 20) Das hier anzuzeigende Werk führt den bislang auf
tigkeit der jüdischen Verheißung unterscheidet dabei zwischen geschehener die Antike beschränkten liturgiewissenschaftlichen ‚welg der Fon-
Endgültigkeit und noch ausstehender Vollendung der Offenbarung Die etzten tes welter bis 111S Mittelalter Miıt De divinıs OffIC1IIs des Kupert VO  a}
TEL exie ‚W6e1l kurze LThK Art den Begriffen „Allmacht (sottes 288-293 Eeutz (T 129/30 liegt C714 umfangreiches SC1iHET e1t viel gelese-
un! „Freiheit Gottes 294-299) und der hier erstveröffentlichte Aufsatz „Gott 1165 und wirkungsgeschichtlich wichtiges Beispiel für die We1-
hat auf u15 gehofft 4 300—321) konkretisieren nochmals die Argumentation
des transzendentalen Freiheitsdenkens welches die Vernunfiftt ber die Wahr-

eren 1Inn allegorische Liturgieerklärung VOL Dieses Deutungsmodell
sieht den gottesdienstlichen Vollzügen Su und sacramenta CU6E-nehmung der GISCHEN Kontingenz und Nichtbegründbarkeit Aaus der Welt auft estium secretorum, „Zeichen der erhabensten Wirklichkeiten dieBegriff VO. Gott als dem „unverfügbaren Sinngrund endlicher Teiheit“

(303) führt em formuliert etzten Beitrag anhand ausführlichen die Sakramente der himmlischen Geheimnisse sich schließen
Kevısıon des Gnadenstreits Wie annn 111a11 VOI Gottes wirkender Gnade 5SPI6- WI1Ie Prolog des Werkes Kuperts heißt pisch für den gelehrten
chen und zugleich die TE1INeEeTr des Menschen nicht übergehen?) auft 61116 este- Vfif 1St daß die rTrememoOoTalıve auf die Heilsgeschichte bezogene
chend deutliche Weise folgende 1N5S1C. „Die Theologie muß den Gedanken Deutung der gottesdienstlichen Gegenstände ıten und extie
aushalten daß die Geschichte (sottes m1T den Menschen 1116 wirklich offene wieder aufgebrochen wird durch exegetische und dogmatische ATgU-ist“ 316) mentatıonen Es entsteht He nicht leicht durchschaubare

versteht m1T diesem Buch den Leser für die Kategorie der ihrer Vielgestaltigkeit ber höchst interessante lextur unterschied-
Freiheit W, Denn gerade 381 der entschiedenen Kon- licher Deutungsebenen Eingeleitet übersetzt und kommentiert sind
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die ZWO Bücher über den Gottesdienst der Kirche des Kupert VO  - Kreuz ängenden Herrn bezogen, ebenso WIe durch die Schlußdoxologie das
Eeutz VO.  - Helmut und Ilse Deutz 1116 sicherlich e111 zufällige Na- Hauptmannsbekenntnis ausgedrückt wird

och deutlicher äßt sich die lextur verschiedener hermeneutischermensähnlichkeit wenngleich WIC die Lektüre der Einleitung nahe-
Zugänge bei den Erläuterungen ZU. arfreitag ausmachen (6 1—25) Bibeltheo-legt zumindest 1106 „Seelenverwandtschaft“ zwischen Kommentie-

renden un Kommentiertem nicht auszuschließen 1ST logischen Erörterungen „Warum diesem Jag die Leidensgeschichte des
ohannes verlesen wird“) folgen allegorische Auslegungen der Passıonsgegen-

Dıie umfangreiche Einleitung (Bd 21 130) umfaßt 611e Biographie N stände Der Essigkelch edeute die Verwerfung des Weinbergs Israel der schar-
achrote Mantel die „Trote Kuh“ des Sündopfers Num 2) die DornenkroneperTts bis die Jahre der Abfassungszeit VO  - De divinis offic1is S4 upe:

Mönch i Lüttich“), E111e€ Einführung i diese Schrift C Heilsgeschichtliche die Sünden der Menschen (Jes 53 Iıe Verweigerung der Kniebeuge bei der
Deutung der ıturgle: Stundengebet, Messe, Kirchenjahr“ un E1IN1SE kurze Fürbitte für die Juden Trfährt dagegen 61116 eher systematische Tklärung B1s
Hinweilse autf die der Übersetzung zugrunde liegende Edition ( IIT. Editorische die Vollzahl der Heiden das eil könne die Blindheit die über Israel
Notiz“) gekommen Se1 UTC. keine Macht der Fürbitte vertrieben werden (6 18) 1Ne

ebenso zweiftfelhafte Begründung WIC die die der ‚vorvatikanische SchaottDIie Darstellung der Person Kuperts (Teil 1) 1st durchweg ausgesprochen
wohlwollend 1U zwischen den Zeilen äßt sich erkennen daß der Lütticher dieser Stelle jeferte DIie Kommunionausteilung wird allegorisch m1T dem VorT-
Benediktinermönch und spatere Abt VO  - St Heribert eutz uch ambiva- ratssammeln des Manna sechsten Tag (Ex 16) Verbindung gebracht

durch sowohl „die Gründonnerstag VOTWESSENOIMINENE OnNnsekrathion deslente Persönlichkeitszüge ufweist 1076 Lüttich eboren wird als
Brotes für den Karfreitag als uch die Vorverlegung der Ostervigil auft den ach-DUETL oblatus dem dortigen Kloster St Laurentius übergeben Se1ine Ausbhil-

dungszeit fällt 81116 Periode der Blüte des Klosters untier Abt Berengar (ab mittag des Karsamstages“ (Bd 3i 832 Anm. 47) begründet wird Dıie Übertragung
die durch die Auseinandersetzungen des Investiturstreıtes abrupt be- der Kommunilon ZU. Itar durch „‚We6el Priester bedeutet zeichenhaft die Be-

endet wird 1092 MuUu. Berengar auf Druck des kaiserfreundlichen Bischofs C){:® des Leichnams Jesu durch Josef VO.  - Arimathäa und ikodemus
bert VO  - Lüttich SeE11HN Kloster verlassen upe: olg ihm m1T De dıivinıs offic1ı1s 1ST nicht 1L11U[I 1116 wichtige liturgiewissenschaft-kleinen Gruppe Öönche 1115 Exil un wird publizistisch den „S1MO0- liche Quelle sondern uch 1116 Fundgrube für die Ekxegese- Dog-nısten Otbert un die Kaiserlichen /: WwarT annn Berengar sich mıt Se1NEeIN (3<
genspieler politisch <3MN008 und 1095 m1T Se1NEN Mönchen das Lütticher INeN- und Kulturgeschichte des Mittelalters uch WOEI1111 INa  w biswel-

len den kritischen Abstand den Posiıtionen Kuperts vermi1Dßt bietenKloster zurückkehren upe: selbst jedoch beharrt auf SeC11NeT kompromißlosen Cdie Einleitung und der die Edition und Übersetzung begleitendeHaltung den Ortsbischof eE111e Position die ih: zunehmend auch 111161-
halb der SISENEN Klostergemeinschaft isoliert Ekine tiefe Lebenskrise zwischen Kommentar 1116 gute Hilfestellung ZUTL Erschließung des Werkes
dem un Lebensjahr wird eTst durch Z WGl Christusvisionen beendet die Bochum Ansgar Franz
ihn 7A6 Empfang des Priıestertums (Rupert die Priesterweihe 38! der
„Häresıie SC11165 Ortsbischofs verweigert) un )ASEN Auslegung der Heiligen Schmidt Bernhard Lied Kirchenmusik Predigt In Festgottesdienst TIied-
Schrift ermuntern Für .upe: sınd beide Aufträge CI miteinander verbunden rich Schleiermachers ZurT Rekonstruktion SC11161 liturgischen Praxıs
und „erkannte daß 8ı die Priesterweihe ih; legitimierte die ihm VO Berlin New ork de Gruyter 2002 A /84 geb 158 SBN

11-—-01 3—9Heiligen £15 geschenkte abe des Schriftverständnisses Sinne der Kirche
entfalten (Bd 41) Bald ach Empfang der Priesterweihe 1108 dürfte uns 1ST die Sprache der Religion die besonders Musik un:mı1t der Abfassung des umfangreichen Liber de divinis offic1is begonnen haben,

den Prolog als Erstlingswerk \prımitiae frugum bezeichnet Ziel der Gesang 6111 adäquates Medium ihrer Selbstdarstellung findet gemäß
Schrift 1st „TÜür sich und priesterlichen Mitbrüder 6111 Werk über die Luthers Devıse Dis Tat quı cantat“ Im Fest zumal welches die
Feler der Gottesdienste auszuarbeiten das mi1t se1nen Erklärungen un Erläu- Schranken der Alltagswe. transzendiert und das endliche Bewußt-
erungen 611e der eiligen Schrift gründende theologische Sinnerschlie- SC111 Unendlichkeit en äßt sind religiöses Innesein und künst-
Bung des monastischen und priesterlichen Tuns möglich machen SO (Bd lerischer Ausdruck auf mannigfache und untrennbare Weise verbun-
P 51) 64 I1 der Einleitung ıst 1Ne kommentierende un erschließende Hın- den Insbesondere der Festgottesdienst bietet sich emnach förmlich
ührung De dıvinis offic1is, die nach inhaltlichen Überblick die Religion und uns „zusammenzuleiten un ett VEl -hermeneutischen Grundzüge der Liturgieerklärung Kuperts einführt (L{iturglıe einen“ KGA 1/2 263) W1e Friedrich Daniel Ernst SchleiermacherSpiegel der typologischen Inach de Lubac ohl besser allegorischen] un
der eschatologisch-anagogischen Deutung) SC1Ii ekklesiologisches Denken O1- dies se1ıt SC111611 Reden über die Religion die Gebildeten unter ihren

Verächtern VO  - 1799 geforde hatteläutert („Die Kirche LranNsmM1gTATIO des e1ls VO. den Juden den Heiden“)
un CIN1IS6 „heilsgeschichtlich bedeutungsvolle Bildworte“ erschließt Die E1ın- Dıversen, der eıt zwischen 1809 und 1829 unternommenen
führung 1st ZU Verständnis hilfreich allerdings vermißt I1a  - selbst da Versuchen Schleiermachers den Festgottesdienst als religiöses (56>-
I1la  - erwaritien ur „De divinis officlis und die ıturgıe der Gegenwart“ samtkunstwerk gestalten 1ST die Untersuchung VO.  - gewidmet24-129) jedweden kritischen 1nwels auf die grundsätzliche Problema- die Sommer 1999 VO.  - der Theol der Berliner Humboldt Uniıv
tik der VO. Rupert praktizierten Liturgieerklärung, die ja für die eltere 1TUr- als Diss AaNSENOMIMINE. wurde Analysiert werden exemplarischergieentwicklung nicht L1LUT segensrTeich Wäarlr und ohl nicht unwesentlich e1Ne
klerikale Engführung gottesdienstlichen J1uns stabilisierte uch sollte bei der Absicht die Gedächtnisfeier AUS Anlaß des Todes der JUNg un uUNeT-

Darstellung VO. Ruperts Eucharistieverständnis die Posıtion Berengars VO.  - verstorbenen, höchst beliebten Königın Luise 1810
die Gottesdienste zweılten Reformationsfeiertag 1817 als sich derTour nicht allein dUS der Perspektive SEC1NeT mittelalterlichen Gegner dargestellt

werden (Bd 105{1) e111e dem gegenwarlıgen Diskussionsstan: ANSEINESSENE, tatsächliche der vermeintliche Thesenanschlag Martin Luthers
altkirchlichen Krıterien orı:entierte Charakterisierung der Lehre Berengars Z300 Male jährte zweıten Ustertag 1819 das Unionsfest

hätte uch die einseltıigen Akzentsetzungen Kuperts deutlicher werden lassen Palmsonntag, den 18292 als sich die beiden 7E Berliner
Die auf 161 Bde Fontes Christiani verteilten zwöölf Bücher (Bd Buch 1—2) Dreifaltigkeitskirche gehörenden Gemeinden, die Iutherische un

35 6—' 10—-12 behandeln nach ers spateren die reformierte ’A8E Wohlgefallen des der Unionsfifrage sehr CNSd-Jahren VO  - Kupert verfaßten) Widmungsschreiben un! Prolog folgende
Themenkreise gıerten Schleiermacher Gemeinde vereinten; die Gottesdien-

ste zweıten Weihnachtstag 18323 Himmelfahrtstag 1825Buch die monastischen Tagzeıten (in den Meßerklärungen Sonntag Invocavıt 1826 und zweıten Pfingsttag desselben Jahresefremdlicher Kürze) cdie liturgischen Gewänder und die Meßliturgie VO.

NITrO1LUS his ZU Credo Buch die Meßliturgie VO. Credo bis VABER Entlassung, Z:wischengeschaltet sind materialreiche Exkurse ZUTL Pflege und
gefolgt VO.  — rituellen un! dogmatischen krörterungen die Bücher G }  NI chließ- Bedeutung der Kirchenmusik der Berliner Dreifaltigkeitskirche,
ich den gesamten Zyklus des Kirchenjahres VO ersten Adventssonntag bis der Predigtstelle Schleiermachers dessen Mitarbeit der Berliner
AD 23 Sonntag nach der Oktav VO.  - ingsten Im Zentrum der Betrachtung Gesangbuch Commission SC1116TI agendarischen Praxıs S@1-
steht uch hier die Messe sehr selten das Chorgebet Die Festidee der einzelnen er Gottesdienstvorbereitung und den Eigentümlichkeiten SC11165
(grünen) onntage wird VOL den Evangelienlesungen her gedeute die den
Knotenpunkt des geistlichen Zusammenhangs der jeweiligen Formulare bil- Predigtstils Eın bisher ungedruckte Forschungsquellen erschließen-

der Dokumenten- und Materialanhang, der Texte ZUTLFKC Unılons-den Die exegetische un! systematische Vorliebe KRuperts führt dabei häufig agende der Dreifaltigkeitskirche Einladungen und Protokaollelängeren biblischen Exkursen (z 18f) un! och fter einschlägigen
dogmatischen Abhandlungen (z 2—18) aus den Akten der erwähnten Gesangbuch Commission (1818—1829)

Die für die Liturgieerklärung typische Mischung verschiedener eutungs- 111e Liste der diesem Zusammenhang VO. Schleiermacher
ebenen soll ‚W6l1 Beispielen UrZz illustriert werden Der Beginn des MeB- bearbeiteten Lieder enthält erganzt die detaillierten Analysen und
kanons (2 51f) VO. Te 1gılur bis (QQu1 pridie TOIfnet nach Kupert das Geschehen Exkurse denen C111 Abschnitt über den Festgottesdienst der litur-
der 167 Tage VO kinzug Jesu Jerusalem bis ZU eITa des as dem gischen Theorie des Berliner Kirchenlehrers vorangestellt 1sSt ET
Abschnitt VONn Qu1 pridie bis In INE] facietis dagegen euchtet „die
Ordnung des immels“ ]O 33) herTvor, Wäas systematischen Deu- macht deutlich und auf welche Weise der gelehrte Prediger

und Liturg den Gottesdienst allgemeinen un den Festgottes-tung der Opfermaterie, der Absicht un dem Nutzen der Eucharistie führt dienst besonderen als organisches (‚anzes Sinne relig1iÖö-Kupert erweılıst sich hier als kämpferischer Vertreter „Trealistischen“ Eu-
charistietheologie, wobel sich se1lınerse1ts den Vorwurf der „Impanation Se  e Gesamtkunstwerks verstanden WI1ISSEIN wollte.
und „Konsubstantiation zuzieht Dıie Passagen VO  - 'nde et EINOTES bis ht Zur Begründung werden neben der „Christlichen Sıtte“ insbeson-
calicem alutis werden ann wieder rememoTatıv auf den Todeskampf des dere Vorlesungen ZUTLC Praktischen Theologie Z.UT Asthetik her-
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ang62ZOßCIL, wobel sich als entscheidender SchlüsselZ Verständnis Soziologie sind die gesellschaftlichen Entwicklungen und sozlalen
Rahmenbedingungen, ıınter denen sich menschen- und wirklich-VO  - Schleiermachers liturgischer Praxıs se1ine T'heorTie darstellenden

Handelns erkennen gibt, mittels dessen sich das Selbstbewußtsein keitsgerechtes ethisches Handeln gegenwärtig und zukünftig voll-
1n uns und Kultus seinen unvordenklichen un aller Einzeltätig- ziehen muß
keit vorangehenden Grund vorstellig macht, aAaUS ihm sich CI1NLD- Weıt ausgreifend stellt azu 1M ersten Kap se1ner Arbeit grundlegende
fangen. Indes liegt der spezifische Wert der umfangreichen Studie Überlegungen Begri{f, nliegen un Problematik des außerst heterogenen
wenı1ger 1n der Differenziertheit ihrer theoretischen Analysen, S0O11- Phänomens „Interdisziplinarität“ Neben einem wissenschaftshistorischen

Rückblick, der sowohl auf die Entwicklung 17 anglo-amerikanischen wıe auchdern ın der detaillierten Bearbeitung In jedem Fall noch
nicht hinreichend ausgeschöpfter Quellenbestände Die wichtigste 1M deutschen Sprachraum eingeht, werden el uch terminologische ıffe-

Primärquelle der angestrebten Gottesdienstrekonstruktionen stellen renzlerungen zwischen Multi-, NTier- und Transdisziplinaritä geboten Inwile-
fern allerdings solche Unterscheidungen TÜr die konkrete Begegnung zwischenneben den Predigten die 1991 VO  - Wolfgang Virmond wiederentdeck- Moraltheologie un! Soziologie relevant se1in könnten, geht AUS den Ausführun-

ten 508 Lie  er dar, die Schleiermacher VO  - Q4:9713 bis 1828 SCI1 leider nicht heTrTVvOT.
FÜr jeden selner Hauptgottesdienste ExXxTITa hat drucken lassen. Was Kap nımmt die interdisziplinäre Dialogfähigkeit der Theologie als .Jau-
allein hierzu beibringt, macht se1Nne 155 e1INeTr Fundgrube für Je- benswissenschaft ın den Blick. Detailliert zeichnet dabei die wissenschafts-
den Schleiermacherforscher, der der (Fest-)Gottesdienstpraxis des theoretische Diskussion ach und verdeutlicht anhand der diesbezüglichen
protestantischen Kirchenvaters des Jh.s interessiert ist fundamentaltheologischen ptionen und Impulse VO.  - Seckler, daß die

Fähigkeit ZUTLTI Interdisziplinarität SOWwl1e Hindernisse des Dialogs oft AUS grund-München Gunther Wenz legenden theologischen Vorentscheidungen un! Sichtweisen herzuleiten sind.
Im dritten Schritt sSe1INeT Überlegungen rekonstruiert die Genese, die

Motivlage und Cdie Kritik des interdisziplinären Anspruchs der MoraltheologieMoraltheologie (Kap 3) 7u Recht m1 Dt dabei der UTtOT dem Ansatz VOIl Schöllgen, der als
„Wegbereiter interdisziplinären Denkens 1n der Moraltheologie“ (92) bezeich-

0oertz, Stephan: Moraltheologie unier Modernisierungsdruck. Interdiszipli-
narıtäat und Modernisierung als Provokationen theologischer Ethik

net werden darf, einNe große Bedeutung für die nachkonziliare Weiterentwick-
lung un Entfaltung des interdisziplinären Anspruchs 1n der MoraltheologieDialog mıiıt der Soziologie Franz-Xaver Kaufmanns. Munster: Lit-Verlag el, welche mıit prominenten Namen wIı1e Auer, Mieth und OT

1999 (Studien der Moraltheologie, 9) 016 5 pb 35,90 ISBN verbunden SiNd. Auf überzeugende un Weise entkräftet 1 Rahmen
3—825383—-3962-—1 des dritten Kap.s uch den VO  - Scheffczyk gegenüber dem Ansatz VOIN

„Modernisierung“ gehört zweitelsohne den schillernden Auer erhobenen Vorwurf , die ‚autonome Moral“ sSe1 gar
Machtworten ULlS6IeGI eıt Wer mıt den rasanten Entwicklungen ın nicht mehr ZUTLI Interdisziplinarität fähig, weil S1e ihren eigenständigen theo-

logischen Charakter eingebüßt habe.Wissenschaft und Technik, Kultur und Gesellschaft, Politik und Wırt- Entsprechend dient ann das vierte Kap nochmals ausdrücklich der Ziel-T Schritt halten will, der muß selıne Erneuerungs- und Wand-
lungsfähigkeit unter Bewels stellen, der muß zelgen, daß VALR ADb- setzung, zeiıgen, ß daß eTrst der Ansatz e1INeT autonomen OTa un!: e1iner

teleologischen Theorie der Normenbegründung SOW1e die Relektüre einzelner
schied VO  - alten Gewohnheiten un Aufbruch Uftfern bereit Lehrstücke der moraltheologischen Tradition den Kaum für den integrativen
ist. Niemand zählt Nn den Modernisierungsverlierern, und un kritischen Dialog mıit den Human- un!: Sozialwissenschaften öffnen ]4
scheint uch für das wissenschaftliche Fach Moraltheologie bzw. (155 Neben den fachinternen Klärungsprozessen VANS Konzept der „auto-

Moral“ und AT B „Subjekt der autonomen Moral“ (Personverständnis,theologische unumgänglich, sich sowochl ın methodischer als
uch 1ın inhaltlicher Hinsicht einNer kontinuierlichen Revisıon Handlungstheorie, Freiheitsbegri{{f) kommen el uch die innertheologi-

schen Blockaden gegenüber eINeT dezidiert interdisziplinären Ausrichtungterziehen. amı diese Herausforderung allerdings pOS1t1LV bewältigt theologischer Ethik YABEN Sprache, die den (Nach-)Wirkungen e1INeTwerden kann, bedarf die Moraltheologie 1ın em Maß der Bereıt- neuscholastischen Naturrechtskonzeption festzumachen bemüuht istschaft und Fähigkeit ZUTLT interdisziplinären Arbeitsweise die ach dieser eingehenden moraltheologischen Standortbestimmung un:Kernthese der vorliegenden Diss.sschrift VO  w Stephan (0ertz. Selbstvergewisserung markiert das fünfte Kap 1ne deutliche Zasur, enn mi1t
Entfaltet und verdeutlicht wird diese Kernthese konkreten ihm beginnt 1U die Auseinandersetzung mıit dem soziologischen Ansatz VO  -

Beispiel e1INeT interdisziplinären Begegnung zwischen theologischer F.- Kaufmann. Methodologische Vorüberlegungen A Dialog zwischen S50-
ziologie un Theologie akzentuieren dabei die unautfhebbare „Inkongruenz derEthik und den Arbeiten des emerıtierten Ordinarius für Sozlalpolitik

und Soziologie der Univ. Bielefeld, FTranz-Äaver Kaufmann, wobei
bilität verwechselt werden darft.
Perspektiven“ (Zitat H7 Kaufmann, 297), die allerdings N1C. mıiıt Inkompati-

den Nachweis hren versteht, daß sich bei der ahl dieses
Kap und referieren bzw. reflektieren ausführlich zentrale Thesen unDialogpartners nicht einen Iragwürdigen Eklektizismus, sondern Themen des soziologischen Ansatzes VO  - Hu Kaufmann, wobei Kap denıne wohl begründete Entscheidung handelt Denn der Soziologe soziologisch-theoretischen un sozialpolitischen Grundlagenarbeiten gewid-Fı- Kaufmann verfügt zweiftelsohne über jene drei Wesense1gen- met ist, während Kap sich speziell mıiıt den morTal- un: religionssoziologi-schaften, die ih: als Wissenschaftler ür das interdisziplinäre Ge- schen Überlegungen Kaufmanns befaßt.

Sspräch mıiıt der theologischen Ethik empfehlen; erstens fundierte Als „Deutungsschlüsse. für den Zugang den verschiedenen gesellschaft-un umfassende Fachkompetenz, zweıtens kritische Selbstbeschrän- lichen Phänomenen un Entwicklungen, VOIl der Genese abstrakter Wertideen
bis hin ZUTL Persönlichkeitsstruktur des neuzeitlichen Individuums“ stelltkung 1m eigenen Erkenntnisanspruch und drittens Offenheit RD

über philosophischen w1e theologischen Problemstellungen und dabei zunächst Kaufmanns Dzw. Luhmanns) Konzept der gesellschaft-
SIinnaussagen vgl 140—148; 266-—-279) lichen Differenzlierung heraus, 1n dem etwa Kirche als auf eligion spezlalisier-

ter Funktionsbereich interpretiert werden kann Deutlich 1ıtt ın AnbetrachtTrotzdem mag die Wahl eines Soziologen als Dialogpartner für die der gesellschaftlichen Differenzierungsprozesse und ach Analyse gaängıgerMoraltheologie zunächst überraschen. Während sich nämlich die kultureller Selbstdeutungsmuster modernisierter Gesellschaft (Säkularisie-Moraltheologie ansonsten vorrangıg z.B der Psychologie, Medizin, runNn$g, Pluralismus, Individualisierung, Moderne, Postmoderne, Globalisierung)Verhaltensforschung der den Rechtswissenschaften zuwenden die Problemlage einer wachsenden Verunsicherung hinsichtlich individueller
wird, dürfte erwartungsgemäß das Gespräch mit der Soziologie her Identitätsbildung und ethischer Verbindlichkeiten zutage.
1mMm Interessensbereich der Sozialethiker liegen. In den ugen VO  - Unter der Überschrift „Soziologie, Zukunftsfähigkeit un Ethik des Chri-

stentums““ versucht das siebte Kap insbesondere eine Antwort auf die Tagescheint allerdings die traditionelle Aufgabenteilung zwischen Moral-
theologie un! Christlicher Sozialethik uDerhno SeE1IN; ‚WäarTr thema- formulieren, wıe sich enn theologische Ethik angesichts der Herausforde-
1isiert keiner Stelle ausführli:  er diese sich für seline Arbeit runNngen der Modernisierung un!: ın Anbetracht des neuzeitlichen Autonomie-

anspruchs weiterhin als kirchliche Glaubenswissenschaft verstehen ann,durchaus interessante Frage nach der Verhältnisbestimmung VO  S Mo- „ohne 1n eiNe antimoderne autonomiekritische Ethos-Ethik abzugleiten“ 397)raltheologie und Sozialethik, doch spricht beiläufig davon, daß Eine entscheidende Zukunftsperspektive für die christliche Ethik 1n An-sich die Irennung VOIl Individual- und Sozialethik als immer weni1ger lehnung Kaufmann die These VO  - bestehe darin, Gegengewicht den
sachgemäß erwelist (220 Tendenzen subjektivistischer Beliebigkeit un! Orientierungshilfe 1ın nbe-

Natürlich muß 1M Vollzug der individualethischen Fragestellung tracht eiINer Überforderung des Einzelnen durch die zunehmende Individuali-
immer uch das Problembewußtsein der sozialethischen gegenwärti1g s1ıerung der Lebensvollzüge leisten, und Wäar dQus e1ner der Moderne EL

über zugleich offenen und kritisch-differenzierten Haltung heraus.se1in und umgekehrt. ber ungeachtet ihrer eigenständigen Metho-
dologie die Christliche Sozialethik weitgehend unter die Mortaltheo- Das abschließende Kap baut auf diesen Überlegungen aufun ıll s1ıe auf
logie subsumieren, w1e dies der Ansatz VO  - vermittelt, dürfte der Ebene einzelner zentraler ethischer Fragestellungen mıiıt der Präsenta-

tıon des Kaufmannschen Denkens weiter entfalten bzw. konkretisieren. In die-nicht 11UTI bei Sozialethikern auf wen1g Gegenliebe stoßen. SC Kontext zeigt sich vielleicht mıit deutlichsten die bereits angeSPIO-Jedoch Der Akzent der vorliegenden Diss.sschrift liegt keines- chene Verquickung VO  - Moraltheologie un: Christlicher Sozialethik, WE
WEBS 1n der Erörterung genuin sozialethischer Themen: Gegenstand Gedanken „Solidarität Modernität“ (Punkt 83.3; 502-—-512) 1n unmittel-
des interdisziplinären Gesprächs zwischen Moraltheologie und arerT Nachbarschaft AB Thema der Identitätsbildung des ethisch andelnden



503 2003 ahrgang THEOLOGISCHE REVUE NrT. 504

Subjektes („8.4 krzwungene Freiheit Zugemutete Identität: Lebensführung ın Moral TST 1M Anschluß daran die theologische rage nach der Be-
der modernen Gesellschaft“; 13-—-542) stehen. deutung des Glaubens für das ethische Handeln anschließt.

Verhältnismäßig knapp gefaßte, aber gerade deshalb sehr dichte un!: gut les-
bare Schlußüberlegungen bringen, die Arbeit abrundend, nochmals die Her- baut se1ın Buch auf, daß zunächst autf Grundlagenprobleme ın der

ausforderungen un Anforderungen, denen sich die theologische Ethik da1156-
traditionellen theologischen Fundamentalethik aufmerksam mMacC (I) ID VeOI -

sichts gegenwärtiger Wissenschaftskultur un gesellschaftlicher Modernisie- welst auf die Unstimmigkeiten 1 Blick auf e1N ethisches Grundkriterium (1,1  —
Bisherige Krıterien, twa der Satz „das ute ist Lun, das BHOse ZUuU mel-

rung tellen hat, auf den Punkt. den'  “ die Goldene Regel, die Aufforderung vAn Nächstenliebe, der Kategorische
Die hier 1LUF 1n groben Zügen gezeichnete Darstellung VO  - Aufbau Imperatıv ants erweisen sich 1n der Onkreien Durchführung VO.  - ethischen

und Inhalt des Buches „Moraltheologie unter Modernisierungs- Entscheidungen als unzureichend un VaßC uch gibt keine klaren Bestim-
uck‘“ VEIINAS vielleicht trotzdem einen Eindruck VO  - der bemer- INUNSEN 1 Blick auf den Handlungsbegri{f, die Einheit e1NeT Handlung SOWw1e

die traditionellen „Iontes moralitatis“ (Gegenstand der Handlung, Absichtkenswerten Vielschichtigkeit dieser VO  - vorgelegten Diss.sschrift Umstände) un deren S5CHaUE Abgrenzung gegeneinander. Des weiteren machtvermitteln. Kıne Lıteratur verarbeitend und auf em
intellektuellen Niveau eistet der UtfOT 1n Auseinandersetzung mıiıt

auf Mängel ın der Sprache der OTa. aufmerksam A So werde nicht genu-
gend zwischen der Beschreibung des physischen Sachverhalts un der ethi-

der Soziologie F Kaufmanns einen wichtigen Beıltrag YABER morTal- schen Bewertung unterschieden. Ebensowenig werde die Unterscheidung ZW1-
theologischen Grundlagenreflexion und Positionsbestimmung. schen nicht-sittlichen und sittlichen erten, zwischen der Absicht 1mMm psycho-

Vornehmlich bei der Prasentation wissenschaftshistorischer Eint- logischen un 1m ethischen Sinne, zwischen vermeintlich un wirklich
und schlechten Handlungen eingehalten. Und 1ın der Zuordnung VO  - Tugendenwicklungen innerhalb der Moraltheologie (Kap und 5) kann die

Gründlichkeit, ja Detailverliebtheit des Vfi.s allerdings uch 1ıne g - und Lastern ehlten immer wieder entsprechende Bezeichnungen für rechte
und alsche Verhaltensweisen.w1sse ngedu beim LeserT u  » der sich gelegentlic 1ine sStar- Ausgehend VO.  - dieser Bestandsaufnahme stellt der VT. ann das Prinzip derkere UOriıentierung „TOTteN Faden“ gewünscht hätte Doppelwirkung ın se1ner traditionellen Fassung VOT (II) Es versuchte Bedingun-Zaur konkreten Ausgestaltung des interdisziplinären Gesprächs gen formulieren, unter denen 11all neben den erwünschten und direkt inten-

zwischen Moraltheologie un Soziologie bleibt anzumerken, daß dierten Auswirkungen eiINeT Handlung uch unerwünschte Folgen indirekt
sich der Dialog 1n ersteTt Linıe auf das aufnehmende Hören und Weil- lassen un ın auf nehmen konnte. Anwendung fand dieses Prinzıp twa 1m
terentwickeln VO  - Seiten der theologischen Ethik konzentriert, wäh- Blick auf indirekte Sterbehilfe der 1mM Blick auf bestimmte Sıtuationen ın der

Geburtshilfte. Der VT diskutiert die herkömmlich genannten 1eT Bedingungenrend jedoch kaum erkennbar ıst, inwiefern umgekehrt der Soziologe auf ihre Vollständigkeit un Reihenfolge hin un weıst Unstimmigkeiten unVo Moraltheologen profitieren könnte. der anders gesag!: Das kon-
struktive Element beim moraltheologischen Dialogpartner überwiegt Unklarheiten auf, die 1n der konkreten Durchführung oft kontraintuitiven

bei weıtem selinen kritischen Part An sich ist das natürlich nicht le- Entscheidungen und oft absurd erscheinenden Konsequenzen geführt haben
Deshalb sSe1 dieses Prinzıp uch immer weni1ger verwendet worden.

gıt1m, ber zumindest wel Stellen der Arbeit VO  - SOrg diese In einem weiıteren Schritt unternımmt deshalb e1N! Neuinterpretation
Form 748  - Interdisziplinarität doch für gewlsse Irrntationen. des Prinzıps der Doppelwirkung (IH Ausgangspunkt ist el Aie 1NS1IC.

Zum einen 1mM Zusammenhang der ausführlichen Erläuterung der daß jede Handlung immer erwünschte un unerwünschte Auswirkungen hat,
Überlegungen Kaufmanns Ar theologisch-ethischen Naturrechtsdis- Nutzen un!: Schaden verursacht. Auf die entscheidende rage des Prinzıps der
kussion. Hıer stellt Z W völlig ichtig fest, daß sich bei den Be1i- Doppelwirkung, unter welchen Bedingungen thisch Tlaubt der unerlaubt

ıst, einen Schaden ın auf nehmen., der Vf. ausgehend VO  - e1INeTrtragen Kaufmanns „Grenzmarkierungen für rückwärtsgewandte frühen, ursprünglichen Fassung dieses Prinzıps bei Thomas VO Aquın 1MKonzepte“ (447) handelt, versaumt aber, die inzwischen ja längst Zusammenhang mıiıt der Begründung der Selbstverteidigung HE1 Auf dergeleistete Fortschreibung der Naturrechtstradition innerhalb der Mo- Grundlage der hier verwendeten Formel, daß die Handlung ihrem Zielgrundraltheologie 1n Richtung Menschenrechtsethos (vgl Schok- entsprechen musse, erläutert der 47a das Prinzıp der Doppelwirkung daß
enhoff) eingehender darzustellen und würdigen. einNe Handlung ann ethisch erlaubt ıst, WE die Verursachung der Schäden

Und ZEL anderen begnügt sich mi1t eINeEeT kommentarlosen Ke- ın dem angestrebten Gut einen entsprechenden Grund haben, unerlaubt da-
WE 1es nicht der Fall ıst amı ıst für ihn bereits das Grund-zeption soziologischer Skepsis gegenüber anthropologischen und

ethischen Universalien (355; 556) uch hier ware 1Ne€e dezidierte Inı= pr1nz1ıp der Ethik für die Unterscheidung VO  - un schlechten and-

anspruchnahme kritischer Gegenrede VO  - seıten des Moraltheologen lungen formuliert, das keiner weıteren Ergaänzung bedarft.
Von hierher interpretiert der V{. 1,3 ann die Unterscheidung VO  - g  1-mıit einem differenzierten ber klaren Plädoyer für die Berechtigung rekt“ un „indirekt“ daß e1nNn Adirekt verursachter Schaden uch WEnethischer Universalität erwarten SECWESEN. 190828  - ihn psychologisch nicht beachtet der beabsichtigt e1nNn olcher ıst, der

Ungeachtet dieser kritischen Anmerkungen darf INa  - jedoch ın keinen entsprechenden Grund hat, während e1Nn Schaden, der einen nNtspre-
einem zusammenftfassenden Urteil dem utOT bescheinigen, daß chenden Grund hat, uch ann, WE bewußt gesetzt wird, 1Ur indirekt ın
mıiıt seinem umfangreichen Buch „Moraltheologie untier Modernisie- auf wird. Der Vf. erläutert dann weiter 111,4) daß ıne Handlung
rungsdruck“ 565 Textseiten!) ‚Wäal dem Leser ein1ıge Mühe bereitet, nicht schon ann einen entsprechenden Grund hat, WE sich einen

wichtigen Grund handelt sondern L1UTC dann, WeNnnNn der Schaden erfor-ihm diese Mühe ber durchaus lohnt
Passau

derlich ist, den gerade entgegengesetzten Wert fördern und erhalten.
Johannes Branti! Und umgekehrt hat e1Nn Schaden, den 190108  - verursacht, ann keinen entspre-

chenden Grund, WeNnNn 1n ihm e1N Wert 1n kontraproduktiver Weise angestrebt
wird, daß durch die zugleic mitgesetzten negativen NebenwirkungenKnauer, eter: Handlungsnetze. ber das Grundprinzip der Frankfurt selbst untergraben der zerstort wird Dabei ıst uch 1 Fall daß mehrere Werte

Maın: Books Demand 2002 196 Sa kt 12,00 ISBN: 3-8311-0513-—-3 miteinander konkurrieren, darauf achten, daß I119.  - nicht einen Wert VOI -

Das vorliegende Buch des Frankfurter Fundamentaltheologen Pe- absolutiert un! anstrebt, daß I1a  - die Verwirklichung anderer erte, die
uch die Voraussetzung für die Verwirklichung des verabsolutierten ertester Knauer 5J versteht sich als Beitrag ZUTLC theologischen Fundamen- se1ın können, unmöglich mac. uch ist für e1nNn ethisches Grundprinzip daraufale Anliegen K.S ist das Grundkriterium herauszuarbeiten, achten (11;5); daß die andlung uch auf Dauer nicht kontraproduktiv wird,nach dem alles MEeNSC  iche Handeln als ethisch gut und schlecht, daß 11a1l Iso nachhaltig handelt, un daß der Wert 1m SUNZEN nicht zerstort

verantwortlich der unverantwortlich beurteilt werden kann. Dazu wird, uch ann N1C. WEeNnNn INnan ihn universal un!: nicht 1UTFr egoistisch
geht VOIl dem 1ın der traditionellen Moraltheologie her peripheren der gruppenegoistisch faßt etwa: nicht „Besitz 1L1UTLI: für mMI1C.  h“, sondern „Besiıtz
und auf ein1ıge Fälle eingeschränkten „PTINZID der Handlung miıt Dop- überhaupt“‘). Von diesem bis dahin erarbeiteten Verständnis des Grundprinzips

der Ethik interpretie: der Vf. ann auch das Prinzıp, der gute Zweck N1C.pelwirkung“ AUsSs und interpretiert als das zentrale Grund-
das schlechte Mittel heiligt, ın Weise 111,6) In se1lnNner Sicht werden hierprinzip der Ethik überhaupt verstanden werden kann hat diesen

Ansatz erstmals bereits 1n einem Art VO  - 1965 (La determination du zwelı voneinander unterschiedene Handlungen aufeinander bezogen. Abschlie-
Bend wird resüuümierend 1Nne hermeneutische Neufassung des Prinzips der Dop-bien et du mal morTal le princıpe du double effet, 1n NKRTI Ö/ 1965|] pelwirkung vorgelegt 111,7)

56—-376) publiziert und seitdem 1n der Diskussion und 1n der Auseın- ach diesem Kernstück des Buches erläutert der Vf. 1U auf der Basıs des
andersetzung mıit anderen Entwürfen der theologischen und hiloso- als Grundprinzip der verstandenen Prinzips der Doppelwirkung eine
phischen Ethik immer wieder weiterentwickelt und ausgearbeitet Reihe VO  - Grundbegriffen AaUSs der traditionellen Moraltheologie Ne  n un bringt
weitere Beıtrage VO  - 1967, 1980, 1988 Der Jjetz vorliegende ist sıe 1n einen konsistenten Zusammenhang (IV)
SOmıit Resultat einer jahrzehntelangen Beschäftigung mıt den Begrun- Es wird dargelegt, Was sich aus dem Ansatz für das Verständnis der Wil-

lenstreiheit einerseıts der Unterscheidung VO.  - „libertas specificationis“ undungsfragen der Ethik. Er hat An einen die Absicht, die einzelnen „11Dertas exercı1t1l1“, SOw1e für die Konzeption VO  - Gewissensbildung ergibt.Grundbegri{ffe der traditionellen katholischen Moraltheologie VO.  -
dem e  - verstandenen Prinzıp der Doppelwirkung her ınterpre- Der Vf. erläutert och einmal U, die Einheit e1INeTr Handlung, die

ethisch gewertet werden soll, UrC. den Grund konstituiert wird, der ihrer
tieren, daß s1ıe wieder einen konsistenten Zusammenhang bilden. Ausführung hinreichend ist Ebenso Läßt sich die klassische UnterscheidungZum anderen ber stellt das Buch uch einen eigenständigen Beitrag VO  - „negatıven“ un „affirmativen“ Geboten 1n ihrer Bedeutung erklären.
ZUT philosophischen Ethik dar. wobel sich 1mM Zuge der Autonomen och einmal wird unter dem 1te „Wertewahl?“ erläutert, 1n der Ethik
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nicht darıum geht, welchen Wert I11a11 Wa sondern WIE {al den Wert, den
INa gerade gewählt hat, verwirklichen sucht. Ebenso wird eine klare Ab-

Zweck nıicht jedes Mittel heilige, wahren. Dadurch, daß nach
dem VO  - entwickelten Moralprinzip die Kontraproduktivität VOoO  —der TEe1 „Iontes morTalitatis“ gegeben. Der Vf. weilst weiterhin wI1e- Handlungen der Natur der Sache ihr Maß hat und sich grundsätz-der 1 Rückgriff auf Thomas auf die Bedeutsamkeit der Unterscheidung ZWI1-

schen der „physischen“ und der „ethischen“ Spezifizierung e1INeT Handlung ich objektivieren 1äßt. wird zugleich möglich, die Anliegen der
(Handlungsobjekt) hin Die Begriffe „direkt indirekt“, „Tormell materie  6 klassischen Lehre VO sittlichen Naturgesetz denken, daß nicht
werden Tklärt ebenso WwW1e die Unterscheidung VO „ethisch richtig falsch“ mehr auf metaphysische Grundlagen zurückgegriffen werden muß,
un „ethisch gut 0Sse  “ ES Iolgen eltere Ausführungen dem, W as mi1t der die 1mM Kontext e1INeT postmetaphysischen un pluralistischen Gesell-
Rede VO „natürlichen Sittengesetz“ gemeıint 1st, ZU möglichen Wandel ethi- schaft obsolet geworden sSind Indem nicht VO  , e1INeTr vorgegebenenscher Normen, ZU Handeln untier Zeitdruck un der Lösung des Probabilis- Werteordnung dUSSESANSEN WITd, sondern der Ethik wesentlichI1US, 7DU Verständnis der klassischen Lehre VO. „irrenden Gewissen“ SOWI1Ee
ZU. Verhältnis VO  e Moral und eC. Eın etzter Abschnitt, der die bisherigen

darum geht, WIE erte, welche uch 1immer, angestrebt werden, ist
Überlegungen als säkulare Ethik charakterisiert, macht deutlich, daß für den der Pluralismus VO  w vornherein anerkannt und ın den Ansatz iınte-

grliert. Andererseits ber wird durch das ormale Grundprinzip derethischen Anspruch och nicht des Glaubens un der Offenbarung bedürfe,
sondern daß bereits VO  - sich her unbedingt se1. Die Bedeutung des Glaubens Ethik 1n Fragen der Verantwortung nicht 1U eın gegenseıtiges gewalt-
für die Ethik wird ann eTST 1n VIL bestimmt. ireies Akzeptieren unterschiedlicher Posıtionen möglich, sondern

ZUuVOT jedoch erläutert der V{. den bisher entfalteten Ansatz och einmal 1m
Vergleich mıiıt anderen Formen der Normbegründung und anderen Ansätzen

der Möglichkeit einer rationalen Begründung und HINISUNg testgehal-ten. Des weıteren wird VO  b KiSs Ansatz, der Ja letztlich VO  . e1iINeTrder philosophischen Ethik (V) Es wird geze1gt, w1e hier deontologisch geltende Maximierung des Gesamtnutzens ausgeht, her möglich, sich miıtNormen doch teleologisch begründet werden können, wW1e Iso eine reın den dem Utilitarismus un Se1INeT Gefahr, daß letztlich es verrechenbarFolgen orlıentierte Normbegründung nicht 1n Beliebigkeit un! Relativismus
Tühren muß, sondern das Anliegen der dg S1C.  h schlechten“ Handlungen SOWI1Ee wird, itisch auseinanderzusetzen, und ‚WäarT auft dem Boden der
der unbedingten Gebote wahren annn AA} Es erfolgt 1ıne Zuordnung des ka- VO Utilitarismus selbst anerkannten Voraussetzungen.Sicher deckt mıiıt seınem Entwurf nicht das gesamte Feld dertegorischen Imperativs bei ant Z.U. entfalteten Grundprinzip der Ethik (V,2)
eine Einordnung 1n die Unterscheidung VOI Gesinnungs- und Verantwortungs- Moraltheologie ab Anthropologische, psychologische und sozlologi-(V,3) SOWI1Ee einNe Abgrenzung Utilitarismus, Proportionalismus un sche SOWI1IE moralpädagogische und spirıtuelle Aspekte, die 1ın dasKonsequentialismus (V,4), der dem WEr VO  - moraltheologischer e1te iımMmer ethische Urteilen und Handeln imMmmer uch mıiıt einfließen, leibenwieder vorgeworfen wurde. Abschließend erfolgt noch eine Situlerung 1mM
Blick auf die Diskursethik bei Habermas un! Apel — weitestgehend unberücksichtigt. Viele Se1INeT Ansätze e1INer d1N96-wandten Ethik waren welter auszuarbeiten. S0 ware t{wa 1m BereichDas nächste Kap (VI) bringt annn Beispiele dafür, wWI1e INa  e miıt Hilfe des
eTrarbeiteten Grundprinzips der Ethik 1n einzelnen ethischen Problemberei- der medizinischen Ethik die prazıse Fassung der Begriffe „direkt“
chen konkrete Normen Liinden Uun: begründen ann. Der V{. begründet die und „indirekt“ welter chtbar machen der die ede VOoO  — VGL
Notwendigkeit VO. Kooperation, der Demokratie, des Subsidiaritätsprinzips hältnismäßigen“ und „unverhältnismäßigen“ Mitteln I  u be-
und der Religionsfreiheit. ET geht auf das Grundproblem uUNseTeEeSs monetaren stimmen. Dennoch gelingt K} das Grundprinzip un damit das
Systems mıiıt dem Prinzip der Zinsen für das Verleihen VO. eld e1n Und letztlich entscheidende Herzstück einer zeitgemäßen Ethik 1n e1INerTrnımmt Stellung einzelnen Fragen der Fortpflanzungsmedizin, der Sexual- Präzision und begrifflichen Schärfe denken, die ihresgleichenethik und der Sterbehilfe sucht Im Rahmen der Moraltheologie bietet dieser nNnsatz damit dasNun, da mıiıt diesen konkreten Anwendungsbeispielen das ethische rTund-
pPInNZip uch 1n se1INer Praktikabilität erwlesen ist, wiıidmet sich der V{. der

Instrumentarium für einen gelingenden ethischen Dialog ıIn Politik
Tage ach der Bedeutung des christlichen Glaubens für das ethische Handeln und Gesellschaft SOWIE mıiıt anderen Wissenschaften. Im Blick auf
(VII) Nachdem bereits deutlich wurde, daß die Gültigkeit des ethischen An- die philosophische Ethik bietet 1ne wirkliche Alternative, nicht
spruchs bereits reıin säkular begründet ıst V, sieht der AA die Bedeutung I11UT gegenüber dem Utilitarismus, sondern uch gegenüber den Frani-
des Glaubens 1mM Blick auf die Tage, wWw1e der Mensch das, Was aufgrund S@1- szendentalpragmatischen Ansätzen t1wa Vo  . Habermas und Apel In
er Vernunft als das Richtige un Verantwortliche, das iun soll, Tkannt hat, jedem Fall 1st dies e1nNn Buch, das theologische und uch philosophi-1es uch tatsächlich tun ann. Als anthropologisches Grundproblem, das den sche Ethiker ber uch 1m politischen Bereich Engagierte mıiıt großemMenschen daran hindert, ethisch egoistisch handeln, benennt der V{. Gewinn lesen werden. TOTLZ des hohen intellektuellen 1Veaus bleibtdabei die ngs des Menschen sich selbst, die 1mM Bewußtsein die eigeneEndlichkeit un: Verletzlichkeit ihren Grund hat Hiıer die christliche Bot-

die Lektüre dabei nicht zuletzt durch die zahlreichen Beispiele und
schaft . indem S1e dem Menschen zusagt, daß seline Endlichkeit N1C. das a.  e, die anführt gut lesbar und verständlich

Würzburg Stephan LAletzte Wort ist, sondern daß umfassend VOI (Gottes unbedingter Zuwendunggen ist, die uch der Tod N1C. zerstoren annn Ethik und Glaube lassen
sich aIlSEIMMESSECN unterscheiden un! zueinander 1n Beziehung seizen. Von er, Ulrich Freiheit und erantwortung. Studien Z.UTLT Grundlegungdiesem Grundgedanken her erläutert ann das Verhältnis VO.  - Autonomıie, theologischer Ethik. Freiburg Br. Wıen Freiburg (Schweiz) Herder
Heteronomie un!: Theonomie 1M Bereich der theologischen Ethik VIL2 be- Nn1versitätsverlag 2001 220 Studien ZUT theologischen Ethik, 90), kt

24,50 ISBN: 3—4  $) 1—-275 /6—7 Herder) 3S—L  NI /83—-1322—9 (Universitätsverlag)stimmt die Au{fgaben un: Möglichkeiten des kirchlichen Lehramts 1n Fragender Sıtten VL3 un!: ordnet schließlich philosophische Ethik un Moraltheo- Der Bd der Studien ZUT theologischen Ethik enthält 1ne Samm-logie einander lung VOI Aufsätzen des utors, VO  w} denen HeunNn schon und fünfAbschließend bietet der Vf. noch eine Reihe VO.  - biblischen JTextendes un! des NT, 1n deren Auslegung deutlich emacht WIrd, w1e gerade
bisher noch nicht veröffentlicht wurden. S1e behandeln grund-

uch 1n der Bibel ethische Fragen hne Rückgriff auf eine Offenbarung Gottes, egende Fragen der Ethik AdUus evangelischer Sicht 1n ökumenischer
Perspektive. Das Spektrum ist weıt gefächert: Ethik und Sozliologiesondern allein unter Zuhilfenahme der menschlichen Erfahrung und der e1lge-Nne  5 Vernunft beantwortet werden. /Zusammentassende Thesen (IX) SOWI1E eın Luhmann), Ethik und Dogmatik, Ethik und Eschatologie

Liıteratur-, Schriftstellen- und ersonenverzeichnis und eın ausführliches un Schweizer), Ethik und Schöpfungsglaube, Theologische Anthro-
detailliertes Sachregister, das den Text für die wissenschaftliche Arbeit bestens pologie (zZwei Belträge), der Dekalog und die Menschenrechte 1ınzugänglich macht, schließen das Buch ab christlicher Sicht, ethische Konflikte und Kompromiß, Leiderfahrun-

Fragen WIT nach dieser kurzen Skizze des Inhalts, worın die Be- BEN und Aenophobie, Theologie der Geschichte unter dem Stichwort:
deutung dieses Ansatzes für die Moraltheologie esteht, Läßt sich Krieg und Offenbarung, und 1ne Auselnandersetzung mıt den kriti-

schen Gedanken VOI Oswald Spengler Technik und Zivilisation.n gelingt mıiıt seinem Ansatz, die Anliegen theologi-scher thik, WI1e sS1e sich nach dem Ziweiten Vatikanischen Konzil als Der eTrste Beitrag, überschrieben: AT Freiheit befreit. 1ne Meditation ber
Autonome Moral entfalten konnte, VO  b ihrem Prinzip her den- die Freiheit e1nNes Christenmenschen“, intoniert eın Grundmotiv, das sich 1n
ken, daß zugleic die wesentlichen und unverzichtbaren Lehrstücke Varıationen 1n vielen anderen Beiträgen findet un das uch 1m Titel des Bdes
der TIradition der Moraltheologie gewahrt bleiben. Von Kn Moralprin- auftaucht. Freiheit wird verstanden als Befireiung VO: dem ‚Wang, sich durch
Z1D, daß ıne Handlung nicht aufDauer un 1M Sanzen kontraproduk- se1in Handeln definieren der rechtfertigen mussen (vgl. 13) SB  1€ Freiheit,der uUu11ls Christus befreit, besteht 1mMm ein-Lassen. Gerade darin bin ich frei,1V werden ürfe, gelingt einerseits, ıne dynamische, der Ertfah- ass IC alles lassen ann. Die Freiheit für .ott un! den Miıtmenschen ZIe.LU orıentierte und mıt Normenwandel rechnenden Ethik begrifflich vornehmlich 5 nicht auf meın JTun, sondern zeigt sich darin, ott ott undenken, hne dabei andererseits 1ın die VO  w} den Gegnern der Au- den Anderen diesen Anderen sSe1nNn ZUuU lassen.“ (13{1)tOoNOmMen Moral (etwa artın Rhonheimer) immer wieder 1Ns Feld g - Der V{. kommt iımMMmMer wieder auf die Rechtfertigungslehre sprechen undführten Gefahr des Relativismus verfallen. Auf der Basıs einer auf das Begriffspaar VO  a Gesetz und kvangelium. Die Bedeutung der Rechttferti-
reın teleologischen, ausschließlich den Folgen orıentlierten Norm- gungslehre zeigt sich ın der Begründung der Würde un Verantwortlichkeit des

Menschen.begründungstheorie gelingt C: das Anliegen der deontologischen Die Würde des Menschen gründet 1B der zuvorkommenden Gnade Gottes,Gültigkeit ethischer Normen, nämlich ihre objektive Gültigkeit unab-
hängig VOIl subjektiver Willkür und Absicht, den Gedanken der MN

welche ın der neutestamentlichen Oischa VO  5 der bedingungslosen Rechtfer-
tigung des Sünders ihre Zuspitzung erfährt‘' (67  - Durch Se1InNn unbedingtes An-sich schlechten“ Handlungen SOWI1Ee den Grundsatz, daß der gute genommense1n durch ott ist der ensch ZUTI Verantwortung befähigt un! ZUT
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Verantwortung berufen; dadurch wird als moralisches Subjekt konstitulert. stischen Moral 1 Sinne der Menschenrechtsethik. Das Spannende
„Verantwortun: erkennen un übernehmen annn HU: er, welcher sich YASRN Ver- ist hier, daß AUSs der bewußDBt theologischen Perspektive eines P£O*
antwortung gerufen un als ethisches Subjekt begründet weıihb“ (106 Durch testantischen Theologen die Fragen, wW1e S1e twa 1mM Bereich des
die Rechtfertigung des Menschen alleiın A US Gnade wird das Handeln des Men- Kommunitarısmus der der kommunikativen Ethik gegenwärtig dis-
schen VO.  - en soteriologischen Ansprüchen befreit. „Die paulinische un kutiert werden, 1mMm Blick auf die theologischen Traditionen bedacht
formatorische Rechtfertigungslehre hat nämlich arın ihre ethische, und werden.
ZWaLl nicht etwa LLUFrC individual-, sondern uch sozjal- un ımweltethische He-
deutung, daß S1eZHandeln ermutigt, indem S1e dieses gerade VO.  - allen SOTEe- SO wıidmet sich ach der Einleitung, 1n der die Grundlegungsiragen I1-
riologischen Forderungen beftfreit un: die Handlungsziele auf e1Nn menschliches wärtıiger evangelischer Ethik, die Menschenrechts- un Naturrechtstradition
Maß reduzlert“ (54) „Worauf theologisch VOTL allem ankommt, ist, ass der miteinander 1n Beziehung esetzt worden sind 1-1 e1N eTSteTr Teil („Modelle
Gedanke fragmentarischen Lebens un Heils jedes medizinische der psycho- theologisch-ethischer Grundlegung 1m Protestantismus des Jahrhunderts“
therapeutische Bemühen Heilung VO  - allen oflfenen der geheimen soter10- 17-—-164] der exakten Beschreibung VO  - Modellen theologisch-ethischer
logischen Ansprüchen entlastet.“ Von daher außert sich der V{. kritisch Grundlegung 1mM Protestantismus des Jh.s Von Wilhelm Herrmann ber
Albert Schweitzer, bei dem der „Absolutheitsanspruch des Christentums TNS Troeltsch, Karl Barth, Emil Brunner, Emanuel Hirsch bis hıin TUTZ

Rendtorit und Dietrich Bonhoeffer, Helmut Thielicke, Stanley Hauerwas unVO  wn der Soteriologie auf die tN1iK (131) übergeht. „Neutestamentlich warTe
reden VO Leben, das leben darf. Schweitzer dagegen spricht 1U VO. Leben, 1etz ange werden die Suchbewegungen moderner evangelischer Ethik ZWI1-
das leben llun: die Gestalt eINESs moralischen Appells hat S0 geräa! das Leben schen e1iner ung auf Rationalität hin un der notwendigen Bindung das
nicht als Gnade, sondern lediglich als Forderung 1n den Blick“ (134) konkrete christliche Evangelium skizziert. Das Schwanken protestantischer

Ethik zwischen der Aufnahme rationaler Elemente AUS der Kantischen EthikEs geht dem VE arum, klar herauszustellen, der Indikativ des
Handelns Gottes dem Imperatıv se1lner Forderungen vorausgeht. ber Impera- (wie bel Herrmann), dAdU>S der historischen Wissenschaft (Troeltsch) der aus

*1V meınt nicht 1LLULI die singuläre, Sal1Z einzigartıge Forderung (sottes ın der turrechtlichen bzw. kulturwissenschaftlichen Denkmodellen (Brunner, end-
konkreten Situation, die der Mensch uch LU 1n dieser Siıtuation erkennen tor{ff) auf der einen e1te, dem strikt theologischen un: rationalistische

Modelle 1m Namen der Andersartigkeit (‚ottes ablehnenden Gedanken belkann, sondern zeigt sich uch 1n den Geboten (vgl Dekalog). Hıer sich
Karl Barth un Dietrich Bonhoeffer auf der anderen wird präzise deutlich.der VT. kritisch VO  - manchen ertreien der Wort-Gottes-Theologie ab, die ZWI1-

schen (sottes Geboten 1mMm Plural un (sottes Gebot 1mMm Singular“ unterscheiden Diese zweıte Sicht ist nicht gefeit VOL Irrationalismen, wıe sS1e bel Immanuel
und „das 1mMm 1Inn des Je uUun! Je aktuellen Gehbhietens (;ottes 7.35© Hirschs Auseinandersetzung mıit dem nationalsozialistischen Mythos der be1l

Stanley Hauerwas 1M Blick auft einen geschlossenen Partikularismus schließ-Hauptthema christlicher Ethik“ Tklären (80) Der posiıtıive ezug auf Gebote,
lich A58 Ausdruck kommen.w1e z B den Dekalog, 180888 nicht 1n jedem Fall „einem Rückfall 1ın Gesetzlich-

keit“ (82) gleichkommen. In diesem Zusammenhang spricht der V{. VO.  - dem Teil („Naturrecht un: Menschenrechte“ 1165—31 versucht 1mM Anschluß
„tert1us SUS legis“, der S1C.  h der aC. nach uch bei Luther findet, ausdrück- diese Analyse eiNe geraffte Darstellung naturrechtlicher Argumente, die ın
ich ber be1l Melanchthon un Calvın (vgl. 82) Gebote tradieren „die eı1shelr der Moderne schließlich Grundlegungen der Menschenrechte hinüberfüh-

LEL Der uUutOr ann el natürlich L1LUTI elatıv OOg die Geschichte des atur-VETSANSENE. (;enerationen un können den Menschen 1n der ethischen Eint-
scheidungssituation w1e 1n sSe1INeT alltäglichen Lebensführung VO.:  - übergroßem rechtsgedankens VO  . Sophokles, Platon über Thomas VO.  - qu1n, Hugo GTO-
Entscheidungsdruck befreien Gerade gewinnt allererst die Freiheit 7A88 t1us, Thomas Hobbes un Samuel Puffendortf bis hıin John Locke und ant
ethischen, nämlich morTalisch verantworteten Entscheidung.“ (83) darlegen ET elangt den neuzeitlichen Naturrechtskritiken, wıe S1e bei

Hegel, Stammler un! Radbruch finden sind. Eın 37 auf die mißlingendeein1gen Stellen werden uch Unterschiede ZUTLT katholischen Theologie
Naturrechtsrenaissance nach 1945 führt dann über das Naturrecht hinausdeutlich benannt „Während die katholische Theologie mıiıt e1INeT verbleiben-

den Neigung Z.ULI Sünde rechnet, die als solche noch nicht Sünde ıst, sondern gegenwärtigen rationalen Begründungsversuchen universaler Menschen-
lediglich der Anlaß für eiNe Sünde werden kann, ezeichnet die reiforma- rechte, wI1ıe S1e sich 1 Rahmen VO diskurstheoretischen Interpretationen
torische Tradition nicht 1Ur die atsünden der Christen, sondern uch die 1n Robert Alexy] und gerechtigkeitstheoretischen Überlegungen Otfried Höffe)

en Friedrich Lohmann geht hier nicht unmittelbar auft den Ansatz derihnen noch lebendige Neigung ZUTLI Sünde als Süunde selbst.“ (63) „Wiewohl der
Mensch Gottes Geschöpf ıst, bestimmt se1n Ebenbild se1Nn, ist seine Theorie des kommunikativen Handelns Jürgen Habermas) der auf die 6-

atur bzw. se1n inneres Wesen durch die Sünde nicht eiwa 1L1ULI beeinträchtigt, rikanischen Rechtsphilosophien des politischen Liberalismus ean Rawls, KO-
nald Dworkin) e1n. ber 61e stehen 1 Hintergrund eINeT olchen Darstellung.sondern gründlich verdorben.“ (62) Der vr schließt sich auch den kritischen

Teil („Ein Vorschlag ZULI Grundlegung der christlichen Ethik“ 1320—429]|)Stimmen U  n die der (B und GOF „bemängeln, ass die vermeintliche
Konvergenz 7zwischen lutherischer un! katholischer Sündenlehre den versucht auf diesem Hintergrund einen Vorschlag ZUI Grundlegung der christ-
Preis eiıner Unterbestimmung zentraler Aussagen lutherischer Theologie 6I- lichen Ethik formulieren, der schließlich auf eine anthropologische Fundie-
kauft sSe1507  2003 Jahrgang 99 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  508  Verantwortung berufen; dadurch wird er als moralisches Subjekt konstituiert.  stischen Moral im Sinne der Menschenrechtsethik. Das Spannende  „Verantwortung erkennen und übernehmen kann nur der, welcher sich zur Ver-  ist hier, daß aus der bewußt theologischen Perspektive eines pro-  antwortung gerufen und so als ethisches Subjekt begründet weiß“ (106). Durch  testantischen Theologen die Fragen, wie sie etwa im Bereich des  die Rechtfertigung des Menschen allein aus Gnade wird das Handeln des Men-  Kommunitarismus oder der kommunikativen Ethik gegenwärtig dis-  schen von allen soteriologischen Ansprüchen befreit. „Die paulinische und re-  kutiert werden, im Blick auf die theologischen Traditionen bedacht  formatorische Rechtfertigungslehre hat nämlich m. E. darin ihre ethische, und  werden.  zwar nicht etwa nur individual-, sondern auch sozial- und umweltethische Be-  deutung, daß sie zum Handeln ermutigt, indem sie dieses gerade von allen sote-  So widmet sich nach der Einleitung, in der die Grundlegungsfragen gegen-  riologischen Forderungen befreit und die Handlungsziele auf ein menschliches  wärtiger evangelischer Ethik, die Menschenrechts- und Naturrechtstradition  Maß reduziert“ (54). „Worauf es theologisch vor allem ankommt, ist, dass der  miteinander in Beziehung gesetzt worden sind (1—16), ein erster Teil („Modelle  Gedanke fragmentarischen Lebens und Heils jedes medizinische oder psycho-  theologisch-ethischer Grundlegung im Protestantismus des 20. Jahrhunderts“  therapeutische Bemühen um Heilung von allen offenen oder geheimen soterio-  [17-164]) der exakten Beschreibung von Modellen theologisch-ethischer  logischen Ansprüchen entlastet.“ (176) Von daher äußert sich der Vf. kritisch zu  Grundlegung im Protestantismus des 20. Jh.s. Von Wilhelm Herrmann über  Albert Schweitzer, bei dem der „Absolutheitsanspruch des Christentums (...)  Ernst Troeltsch, Karl Barth, Emil Brunner, Emanuel Hirsch bis hin zu Trutz  Rendtorff und Dietrich Bonhoeffer, Helmut Thielicke, Stanley Hauerwas und  von der Soteriologie auf die Ethik“ (131) übergeht. „Neutestamentlich wäre zu  reden vom Leben, das leben darf. Schweitzer dagegen spricht nur vom Leben,  Dietz Lange werden die Suchbewegungen moderner evangelischer Ethik zwi-  das leben willund die Gestalt eines moralischen Appells hat. So gerät das Leben  schen einer Öffnung auf Rationalität hin und der notwendigen Bindung an das  nicht als Gnade, sondern lediglich als Forderung in den Blick“ (134).  konkrete christliche Evangelium skizziert. Das Schwanken protestantischer  Ethik zwischen der Aufnahme rationaler Elemente aus der Kantischen Ethik  Es geht dem Vf. v.a. darum, klar herauszustellen, daß der Indikativ des  Handelns Gottes dem Imperativ seiner Forderungen vorausgeht. Aber Impera-  (wie bei Herrmann), aus der historischen Wissenschaft (Troeltsch) oder aus na-  tiv meint nicht nur die singuläre, ganz einzigartige Forderung Gottes in der  turrechtlichen bzw. kulturwissenschaftlichen Denkmodellen (Brunner, Rend-  konkreten Situation, die der Mensch auch nur in dieser Situation erkennen  torff) auf der einen Seite, dem strikt theologischen und bloße rationalistische  Modelle im Namen der Andersartigkeit Gottes ablehnenden Gedanken bei  kann, sondern er zeigt sich auch in den Geboten (vgl. Dekalog). Hier setzt sich  Karl Barth und Dietrich Bonhoeffer auf der anderen wird präzise deutlich.  der Vf. kritisch von manchen Vertreten der Wort-Gottes-Theologie ab, die „zwi-  schen Gottes Geboten im Plural und Gottes Gebot im Singular“ unterscheiden  Diese zweite Sicht ist nicht gefeit vor Irrationalismen, wie sie bei Immanuel  und „das Gebot im Sinn des je und je neuen aktuellen Gebietens Gottes zum  Hirschs Auseinandersetzung mit dem nationalsozialistischen Mythos oder bei  Stanley Hauerwas im Blick auf einen geschlossenen Partikularismus schließ-  Hauptthema christlicher Ethik“ erklären (80). Der positive Bezug auf Gebote,  lich zum Ausdruck kommen.  wie z.B. den Dekalog, muß nicht in jedem Fall „einem Rückfall in Gesetzlich-  keit“ (82) gleichkommen. In diesem Zusammenhang spricht der Vf, von dem  Teil 2 („Naturrecht und Menschenrechte“ [165-319]) versucht im Anschluß  „tertius usus legis“, der sich der Sache nach auch bei Luther findet, ausdrück-  an diese Analyse eine geraffte Darstellung naturrechtlicher Argumente, die in  lich aber bei Melanchthon und Calvin (vgl. 82). Gebote tradieren „die Weisheit  der Moderne schließlich zu Grundlegungen der Menschenrechte hinüberfüh-  ren. Der Autor kann dabei natürlich nur relativ kurz die Geschichte des Natur-  vergangener Generationen und können den Menschen in der ethischen Ent-  scheidungssituation wie in seiner alltäglichen Lebensführung von übergroßem  rechtsgedankens von Sophokles, Platon über Thomas von Aquin, Hugo Gro-  Entscheidungsdruck befreien. Gerade so gewinnt er allererst die Freiheit zur  tius, Thomas Hobbes und Samuel Puffendorf bis hin zu John Locke und Kant  ethischen, nämlich moralisch verantworteten Entscheidung.“ (83)  darlegen. Er gelangt so zu den neuzeitlichen Naturrechtskritiken, wie sie bei  Hegel, Stammler und Radbruch zu finden sind. Ein Blick auf die mißlingende  An einigen Stellen werden auch Unterschiede zur katholischen Theologie  Naturrechtsrenaissance nach 1945 führt dann über das Naturrecht hinaus zu  deutlich benannt. „Während die katholische Theologie mit einer verbleiben-  den Neigung zur Sünde rechnet, die als solche noch nicht Sünde ist, sondern  gegenwärtigen rationalen Begründungsversuchen universaler Menschen-  lediglich der Anlaß für eine Sünde werden kann, bezeichnet die reforma-  rechte, wie sie sich im Rahmen von diskurstheoretischen Interpretationen  torische Tradition nicht nur die Tatsünden der Christen, sondern auch die in  (Robert Alexy) und gerechtigkeitstheoretischen Überlegungen (Otfried Höffe)  finden. Friedrich Lohmann geht hier nicht unmittelbar auf den Ansatz der  ihnen noch lebendige Neigung zur Sünde als Sünde selbst.“ (63) „Wiewohl der  Mensch Gottes gutes Geschöpf ist, bestimmt sein Ebenbild zu sein, ist seine  Theorie des kommunikativen Handelns (Jürgen Habermas) oder auf die ame-  Natur bzw. sein inneres Wesen durch die Sünde nicht etwa nur beeinträchtigt,  rikanischen Rechtsphilosophien des politischen Liberalismus (Jean Rawls, Ro-  nald Dworkin) ein. Aber sie stehen im Hintergrund einer solchen Darstellung.  sondern gründlich verdorben.“ (62) Der Vf. schließt sich auch den kritischen  Teil 3 („Ein Vorschlag zur Grundlegung der christlichen Ethik“ [320—429])  Stimmen an, die an der GER und GOF „bemängeln, dass die vermeintliche  Konvergenz zwischen lutherischer und katholischer Sündenlehre um den  versucht auf diesem Hintergrund einen Vorschlag zur Grundlegung der christ-  Preis einer Unterbestimmung zentraler Aussagen lutherischer Theologie er-  lichen Ethik zu formulieren, der schließlich auf eine anthropologische Fundie-  kauft sei ... Dass man lediglich in dem Sinne von einem ‚Simul iustus et pec-  rung der Ethik hinausläuft. Im Durchgang durch Argumente für ein perspekti-  visches Modell innerhalb der Ethik überhaupt, wie sie im Umkreis des Kom-  cator‘ sprechen kann, dass damit die beständige Gefährdung des Christen  durch die Sünde thematisiert wird, geht jedenfalls an der Radikalität wie auch  munitarismus (Michael Walzer und Charles Taylor) formuliert worden sind,  an der erläuterten Dialektik von Luthers Gedanken vorbei“. (65)  entscheidet sich Lohmann ausdrücklich für einen Ansatz bei der konkreten  Der Aussage, daß die Zwei-Stufen-Ethik auch in dem KKK ihren Nieder-  Tradition christlicher Kultur, in der die Fundierung von Menschenrechten aus  der Perspektive religiöser Motive grundgelegt wird. Er versucht aber auf dem  schlag gefunden hat, mit Hinweis auf KKK Nr. 1973f u. ö., läßt sich nicht zu-  stimmen. Nach diesem Modell - so der Vf. — gelten die Gebote für alle Christen,  Hintergrund der Argumente vor allem Taylors und schließlich Schleiermachers  die Räte sind nur für die Ordensleute verbindlich (vgl. 71). In der erwähnten  zu zeigen, daß gerade im Partikularen immer wieder nur ein Moment des Uni-  Nummer des KKK wird zwar zwischen Gebot und Rat unterschieden, aber so,  versalen gegeben ist, daß Partikularität und Universalität philosophisch als in-  daß die Gebote „aus dem Weg räumen, was sich mit der Liebe nicht vereinbaren  nere Einheit zu lesen sind. Und so kann er in der Kritik von universalistischen  Ansätzen eines Thomas Rentsch und einer Sibylle Tönnies schließlich den Re-  Jäßt“ und die Räte das beheben sollen, „was die Entfaltung der Liebe hemmen  lativismusvorwurf zurückweisen, indem er den Partikularismus der christli-  kann, auch wenn es nicht gegen sie verstößt“ (KKK). Die Unterscheidung in der  Nr. 1973 bezieht sich nicht auf zwei Gruppen von Christen, sondern bezeichnet  chen Perspektive als einen kritischen Universalismus zu beschreiben versucht.  Phasen des Wachstums in der Liebe.  Hier verbindet sich protestantische Skepsis in bezug auf eine zu stark rationale  Theorie, die den Naturrechtsgedanken überzieht, mit der Ablehnung einer  Die Argumentation des Autors in den einzelnen Aufsätzen zeich-  net sich aus durch eine klare Herausarbeitung des eigenen Stand-  Deutung, die die Verwurzelung ethischer Intuitionen in konkreten moralischen  Traditionen als bloße willkürliche und irrationale Muster bewertet. L. macht so  punktes auf dem Hintergrund der evangelischen Theologie, v.a. der  das Anliegen des Naturrechts und der Menschenrechte für die protestantische  Rechtfertigungslehre, und gleichzeitig durch eine offene und an der  Ethik fruchtbar, indem er den Vorwurf der Gesetzlichkeit und Hybris relativiert  Sache orientierte Auseinandersetzung mit anderen Positionen inner-  und den Sinn dieser Traditionen als das Bemühen um Rationalität und Kom-  halb und außerhalb der Theologie. Der Vf. bietet bei der Behandlung  munikabilität darstellt, ohne aber die Anbindung an die konkrete Kultur des  der verschiedenen Themen immer wieder neue und interessante Ge-  Christentums im Verständnis der Menschenrechte aufzuheben. So sind nach  seiner Interpretation die Strukturen einer christlichen Anthropologie der  sichtspunkte und Einblicke in verschiedene Zusammenhänge, so daß  wesentliche Umschlagplatz zwischen den partikularen Einsichten des auf das  mit der Lektüre dieser Beiträge ein großer Gewinn an ethischen Ein-  sichten, v.a. auch in der Frage nach der Bedeutung der biblischen  Evangelium gestützten Glaubens in die moralischen Grundlagen, die aber  durchaus kommuniziert werden können als allgemein menschliche Struk-  Botschaft für die ethische Argumentation, verbunden ist. Diese  turen, wie es das Menschenrecht etwa versucht.  Sammlung von Aufsätzen ist, wie im Titel angekündigt, ein gelun-  Aus der Sicht katholischer Theologie ist ein solcher Versuch in-  gener Beitrag zur Grundlegung theologischer Ethik.  nerhalb der protestantischen Ethik erstaunlich. Der ausdrückliche  Fulda  Gerhard Stanke  Zustimmungskontext zu rationalen Grundmustern ethischer Argu-  Lohmann, Friedrich: Zwischen Naturrecht und Partikularismus. Grundlegung  mentation ist überzeugend und mit dem theologischen Anliegen  christlicher Ethik mit Blick auf die Debatte um eine universale Begründbar-  sinnvoll verbunden. Letztlich erscheint hier die kulturelle Vielfalt  keit der Menschenrechte. — Berlin: W. de Gruyter 2002. (Theologische Bi-  menschlicher Geschichte auf dem Weg zu einer Entdeckung des  bliothek Töpelmann, 116), 480 S., geb. € 118,00 ISBN: 3-11-017375—1  Wesens des Menschen im Sinne der vollkommenen Anthropologie.  Leider wird die katholische Theologie immer wieder nur im Sinne  Das Buch bietet eine interessante Auseinandersetzung mit den  brennenden Fragen gegenwärtiger Ethik im Blick auf den Partikula-  eines abstrakten Naturrechtsdenkens wahrgenommen und die viel-  rismus kultureller Traditionen und der Möglichkeit einer universali-  fältige Entwicklung gerade in Richtung einer christlichen Anthro-Dass Ial lediglich ın dem Sınne VO.  - einem ‚Simul 1Uustus et PECG- rung der Ethik hinausläuft. Im Durchgang durch gumente für e1Nn perspekti-
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T1STIUS erschließe. Zu Joh „19—-21 IDie Menschen des Unglaubens erwartienchristlichen Überzeugungen und dem Gespräch miıt nichtchristli- das Leben, welches der Glaube 1n Christus als dem Licht der Welt wahrnehme,hen artnern sieht Kıne alleinige Zuspiıtzung auf diese Sichtweise VO. ihrem ethischen Handeln. S51e fliehen das Licht, „wel. S1e 1n ngs leben.birgt allerdings die Gefahr, daß gegenwärtige Fragen der ökologischen ass S1e 1M Licht mıt dem endgültigen Scheitern ihrer Existenz kon{frontiert
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24520 ZUT Grundlegung der Ethik Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2001 judentums un des Urchristentums, auch Paulus werde 1n Gal 6,/—9 rückfällig,(Beiträge /ASUR evangelischen Theologie, 119), 348 Y geb 39,95 ISBN zeichne das Gleichnis e1n Bild VO  - der rNnte, welches sich zutiefst VO:  - der
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Weder) beschränkt sich auf die eTsSte dieser TEl wesentlichen Fragen, un I1  - schaftsbereich des auferweckten Gekreuzigten einüben will, ın dem die Liebe
hat nicht den Eindruck, daß die zweıte un!: dritte rage für den utor über- allein maßgeblich ist“ ([ 213 Zu Gal 5,13{[{: „Einander ın Liebe dienen, bedeutet
aup VO:  - Bedeutung sSe1IN könnten Ausgangspunkt der Widerlager für P.s 1mM Kontext der paulinischen Theologie keine Einschränkung der Freiheit
UÜberlegungen ıst das Konzept e1INerTr erantwortungsethik, welches Jonas 111} Wer die Liebe als Einschränkung der Freiheit denkt., macht einen subjektivisti-„Das Prinzıp Verantwortung. Versuch einer Ethik für die technologische Zivili- schen Freiheitsbegriff geltend“ Schrage, Schnelle  \n Der Glaubende,
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en, VO  - dem Gedanken abzulassen, der Mensch könne UTC. se1n w1ssen- Rebzweige sind nicht verantwortlich dafür. ass S1e Trauben hervorbringen“schaftlich-technisches Denken einen Weg finden, der ZUT Bewahrung des Le- Obwohl die Bildrede das Bleiben 1n der Liebe mi1t dem Halten der Gebote
ens auf der Erde führe. Es sS@e1 nicht Ze1ıt handeln, sondern waritien auf verknüpfe, die 1mM Gebot, einander lieben, koinzidieren, begegne das Gebot
das entscheidende Denken, Abstand gewiınnen VO.  - der erITscha: der Tech- den Glaubenden N1C. als e1IN „Du sollst“ Angesichts der Freude, 1n der Liebe
nik ber die Auslegung der Welt un! ın eın anfängliches Denken fin- des Christus eiınen bergenden Daseinsraum inmıtten der feindlichen Welt 56-den Erst dieses Denken werde dem Menschen eine Wahrnehmung der Wirk- funden en verstehe sich liebevolle Zuwendung AANE Nächsten VO.  —
ichkeit „zuspielen“, die ihm ermögliche, der Welt, 1n der ebe gerecht selbst 311)

werden P.s Versuch, das Phänomen des Ethischen 1mMm Neuen esta-
ment verstehen, gehe VO  - der Wahrnehmung der irklichkeit Gottes dUus, P.ıs Erwägungen stehen., das ist sehr deutlich geworden, 1n der ITa-
der se1ne Schöpfung 1n die Wirklichkeit des S5e1Ns zurückgerufen habe und dition protestantischer Ethik, allerdings vertreten sS1e wohl ine sehr
die Welt, den Menschen un das eın des Menschen 1n der Welt 1e  - VOlLI- radıkale Varılante, das zeigt sich uch seınem Protest das
stehen gebe Ausgangspunkt der ethischen Reflexion se1l die anthropologische ethische Engagement der Kirche und ihr Angebot eiNes ethischen
Diagnose des Neuen estaments Der Mensch habe die Wahrheit des S5Se1ns VeOelI- Dialogs mıiıt der Okumene. Als Neutestamentler möchte ich VOT emlassen und wähne sich als Subjekt der Wirklichkeit. Als Subjekt der Wirklich-
keit werde der Welt 1n seinem Handeln N1C gerecht ber selbst Theologie seine undifferenzierte Inanspruchnahme der ‚Sicht des Neuen esta-
un Kirche bemühten sich, Glaube un! neuzeitliches Selbstbewußtsein VOI-

ments“ kritisieren. Davon abgesehen, daß ıne solche einheitliche
Perspektive kaum gibt, zeıgen seine Beispiele, daß CT, w1e 1mM Falle dersöhnen und die Wahrnehmung des Glaubens 1n diese Wirklichkeitskonstruk-

t1on integrieren. Eın Beispiel dafür se1l der konziliare Prozeß, der „Gerechtig- Paulusbriefe un des Joh, allenfalls ıne theologische Tendenz auf-
keit, Friede und Bewahrung der Schöpfung“ als ethische Aufgabe der Men- greift, hne die wesentlich komplexeren gedanklichen und eologi-
schen proklamiere (45  — Aus der „‚Sicht des Neuen Testaments“ sSe1 diesem schen Strukturen würdigen und abzuwägen, der w1e 1 Falle
Versuch, Theologie.und neuzeitliches Denken 1n Einklang bringen, grund- des Textkomplexe herausgreift, die für die rage eliner Grund-
sätzlich widersprechen, da das hermeneutisch N1C. VO  - der ahrneh- legung der ziemlich ungee1gnet sSind
IUNgS der Welt, sondern VO: der Wahrnehmung der Wirklichkeit Gottes 1n der
Welt ausgehe (48) Den Menschen als autonomes Subjekt ethischen Denkens Gießen Gerhard autzenberg
und Handelns, w1e ın der neuzeitlichen Ethik vorausgesetzt werde, gebe
aQus der „‚Sicht des Neuen Testaments“ nicht. Der ensch habe se1n Subjektsein

die Macht der un verloren, existiere noch als „Symptom se1Ner Pastoraltheologie
se. (| Klein), se1l darauf angewlesen, ott ih; 1n die Wahrheit des
Se1ins zurückführe. In dieser anthropologischen Diagnose stimmten die wich- Freude Unterschieden Kirchen 1n ewegung. Joie des diff&rences Eglises

mMOUuvemen: Proposer la foi ans la OCc1leteE actuelle. Den Glauben VOI -tigsten theologischen NIiwUurie des Urchristentums überein (49{) schlagen 1n der heutigen Gesellschaft, hg. Hadwig OstfildernDie folgenden Darlegungen exemplifizieren die obige These Ntier „Der
ensch ausserhalb der Wirklichkeit Gottes (51—151) handelt VO „Men- Schwabenverlag 2002 300 B pb 19,50 SBN 3—-7966—-1089—7
schen als Besessenem“ ach 1—28 Die Wundergeschichte entberge „eıine
anthropologische Fundamentaldiagnose“ G Klein) der ensch außerhal der

In den 4U0Uer Jahren des etzten Jh.s begannen deutsch-französische
Wirklichkeit Gottes, besessen VO: den Mächten un Gewalten des Todes ET Vergleiche und gegenseıltige Lernprozesse hinsichtlich der Entdek-

kung des Selbstverständnisses, Missionsländer 1n der Miıttewähne, unabhängig VOI der Macht des Schöpfers leben können, un eX1-
stliere immer schon unter der Herrschaft des es eın wahres Menschsein EKuropas se1n. In den letzten Jahren hat sich e1n Gesprächs-
habe längst verloren (731) Vom „Menschen als Sünder“ nach Köm prozeß unter der Federführung der Aachener Missionswissenschaft-
/,7—25a: Paulus entdecke den Ursprung des Boösen 1n der Herrschaft der Sünde lerin Hadwig Müller etabliert. Ihrer Herausgeberinnenschaft ıst die
ber den Menschen, der sich VO:  - ‚ott distanziere und das Leben VOI sich spannende zweisprachige Dokumentation des zweıten deutsch-fran-
selbst und seinem ethischen Handeln erwarte, gerade das thisch überlegte zösischen ökumenischen Kongresses (Magdeburg verdan-
Handeln des Menschen könne sich verhängnisvoll auswirken (851) „In Röm
werden die anthropologischen Voraussetzungen jeder Ethik die mi1t dem Men-

ken, die die spezifische religiöse Sıtuation 1mM Osten Deutsch-
lands 1n den Blick niımmt. Die Anfangsintuition, VO der Kirche

Schrage, Ethik des Neuen estaments, Göttingen 1989, vgl Schulz, Frankreichs lernen und wechselseitig Gemeinsamkeiten, ber
Neutestamentliche Ethik, Zürich 1987, die feinen Unterschiede wahrzunehmen und als Möglichkeiten e1lge-
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Nne  D Lernens würdigen hat sich Niederschlag der exTte des CISECNEN Kontext Das Gespräch 1ST nicht abgeschlossen Um tort-
Bdes bewährt. zusetizen empfiehlt sich die Lektüre

Munster rnd Bünker7Zwel markante un / d Widerspruch reizende eiıträge stehen Anfang.
Eberhard Tiefensee fordert die Kircheni Ostdeutschland auf, 81446 dritte Oku-
LEeINle mı1ıt der Konfession der Areligiösen un Jean-Marie
Doneganı wirbt auf der Grundlage detaillierten religionssoziologischen Ziemer, Jürgen Seelsorgelehre ıne Einführung für Studium und Praxıs

Göttingen Vandenhoeck Ruprecht ?000 360 (UTB für Wissenschaft
Beschreibung der Sıtuation der Kirche der französischen Gesellschaft Tür Un1 Taschenbücher, 2147 21 ISBN z} {IB)
e1llle 1NEeEUEe orm kirchlicher Prasenz die durch individuelle Zeugnisse un plu- 3—-h25—03601-—9 (Vandenhoeck Ruprecht)rale Formen der Vergemeinschaftung unter Beachtung unterschiedlichster
Grade un: Weisen der Glaubenszustimmung geschieht und arın das Vorschla- Der V{if des anzuzeigenden Werkes 1st Prof für Praktische heo-

logie der E V Theol Fak der Unıv Le1ipzlıg ETr tituliert S1111 UpusCI des aubens realisiert Die der Kirche als Instıtution wird SC11EeIN
odell als Dienst der Einheit durch kommunikative ermittlungslei- kurz und knapp m1T „Seelsorgelehre Auch WEeI1 der Begriftf „Seel-
stungen beschrieben Neuen lestament eXplizit nicht vorkommt (er stammt

Den Hauptteil des Buches stellen Berichte dAdUuS verschiedensten Feldern
kirchlicher Praxıs Ostdeutschland un Frankreich dar Aus verschiede-

dUus Xenophons „Memorabilia 124 S51nnn der „Sorge des Men-
schen für die GISCILG Seele wird sehr ohl zumal der apOSstO-

LEeI Bereichen WI1e Hospizarbeit Citypastoral Jugendaustausch Krisenbeglei- ischen Briefliteratur die konkrete „‚Sache“ die m1L dem Begrifftung, Schule Verbandswesen Erwachsenenkatechese un monastischer Le-
bensweise werden Einblicke die Beziehung un Begegnung mıiıt kirchen- umschrieben wird facettenreich bezeugt besorgt SE11 (1Kor 25)
und glaubensfernen Menschen gewährt Durchgehender Zug dieser Zeugnisse [ürsorgen (1Tim 5 9 trosten und bestärken (1Kor ermutıgen

(2Kor ermahnen 1Thess 14) erbauen 12 dienen (2Tim1st die Erfahrung des hilfreichen gegenseıltigen Zuhörens un Lernens gerade
für den GISCIHLCI Glauben 18) Die rage stellt sich Wiıe kann die „göttliche abe der

Herausragend 1st die dritte Abteilung des Bdes der österreichische fran- Sorge den Menschen ULllSCIGI Gemeinde- un Kirchenwirk-
zösische un eutsche Vi un: ViI ihre persönliche Relecture der 1a- lichkeit 1813}  “r entdeckt bewußt gemacht und konkretisiert werden?
gungsbeiträge vorstellen Diese Außenwahrnehmungen sich als sehr DIie Grundausrichtung VO  . ı1st christologisch diakonischer atur
fruchtbar, sowohl hinsichtlich vielfacher poıntierter Aniragen als auch Der Hauptträger VO. 1ST der erhöhte Herr ET hat sich nıicht LLUTL
Zugangsweisen und unerwarteter Entdeckungen

Ziwel Fragestellungen die den gesamten durchziehen sollen ausdrück- selhbst als „Pastor bonus (Joh bezeichnet sondern als ‚.ben die-
ich erwähnt Se11 SeI gute Hırt uch SC111 Leben für die Seinen hingegeben Joh 15)

Durch das „Ursakrament-Kirche“ unterbreitet Christus der Welt (MtEinmal geht die Relevanz der Wahrnehmung religiöser Unterschied-
ichkeit für kirchliches Handeln und kirchliche Identität Tiefensees Rede VO  w 19) unentwegt S@111 Heilsangebot herı hodie el aeternum Auch
den Areligiösen verbunden m1t Se11ler qualifizierten Ablehnung der ese, WL gegenwarlıg für viele C111 fremdes Wort geworden S1111
daß jeder ensch religiös S11 ordert vielen Beltragen ZU Widerspruch scheint und nicht selten unter Christen ambivalente Empfin-auf / wWwarT ist anzuerkennen, daß nicht jeder Religionsbegri{ff sinnvoll ZUT1 Bear- dungen auslöst (vgl 13{) bleibt letztlich 88l unverzichtbares
beitung konkreten pastoralen Herausforderung herangezogen werden kirc  ıches Handeln schlägt S1e gewissermaßen „C1116 Brückeann ebenso gilt die Selbstbeschreibung vieler Ostdeutscher nicht relig1ös

Se11 und uch nicht SC wollen!) respektieren Dennoch cheint ZUTLT entkirchlichten Welt“ DIie Grundausrichtung der Lehre
1St pastoralpsychologischer atur, Z biblisch poimenischeniragwürdig, weshalb die Kategorie der Konfession der Areligiösen die Tiefen-

SCe konstruiert hilfreicher bzw realitätsnäher SCHL1 soll als andere onzepte, Verständnis werden die Konfliktlagen unter psychologischen k S6
die WEILLSCLI Schwarzweiß Denken verhaftet sind Der beabsichtigte Respekt sichtspunkten betrachtet Diese Grundausrichtung stellt wiederum
VOT Menschen die entschieden konfessionslos en un! denen viele CSUroDal- die konkret andelnden Seelsorger( innen) ‚W Postulate ZU.
sche Christen VeTWIIT! gegenüberstehen wird dadurch verfehlt daß die 46 prinzipielle Offenheit für die Klienten/Petenten und de-
Fremdheitserfahrung m1T der Kategorie der konfessionellen Areligiosität gleich Ü°  - Siıtuation, ZU. anderen das Berücksichtigen der kontextuellen
wieder kirchliche Denkschemata eingepreßt wird Kritisch Wl agen,
welches kıgeninteresse Tiefensee verfolgt erklärtermaßen nichtchristliche Faktoren: denn individuelle Probleme haben nicht LUTFL oft -

Mitmenschen rücklings konfessionalisieren. .eht die Sicherung der ziale Ursachen, sondern jegliches Handeln geschieht uch
konkreten gesellschaftlichen SıtuationC1ISENEN konfessionellen, katholischen Identität durch die Festschreibung der

religiös unüberwindbaren Fremdheit der Anderen?* Auf 61116 Sall1Z andere Der Inhalt des Opus Läßt INa Vorwort un! Lektüre erschließende Einfüh-
entdeckt Jean-Marıe Donegani die Freude Unterschieden. Im Gegensatz Funs (1 19) Begınn Adressenverzeichnis un Hegısterpart 3—3
Tiefensee beharrt auft der Vielfalt der Unterschiede, die uch eE1I11eE klare Schluß desselben außer Betracht wird ehn Kap erschlossen
Grenze zwischen Christlich un! Nicht Christlich verbieten Von der gesell- Das erstie Kap 21-—39) charakterisiert das ‚Leben Ungewissen als 61116

schaftlichen Sıtuation der Individualisierung, Entinstitutionalisierung un: Leıt Erfahrung der modernen Gesellschaft Aufgabe der Seelsorger 1st den
Pluralisierung un! der geıstıgen Sıtuation der Säkularisierung, des Relativis- Orientierung suchenden Menschen wıieder egründeten Gewl  e1ıten
I1US un des Probabilismus bleiben für ihn weder Gläubige noch Anders- verhelfen och wird 1es sicher nicht mı1t estauratıven Beschwörungsformeln

erTeicht sondern LLUT durch 6111 sensibles Eingehen auf deren konkrete Pro-der Nichtgläubige verschont Anders als Tiefensee gelangt Doneganı ZUL Beob-
achtung der uflösung aller Konfessionen un ihrer Zugehörigkeitsmuster Für blemlagen
die Vermittlung des Glaubens bedeutet 1es 61116 Abkehr VO.: Modell der Siche- Das Zzweıle Kap 40—76) bietet Längsschnitt durch die „Geschichte
ru1ng konfessioneller Zugehörigkeit un! e1116 Hinwendung ZU. Modell der der Seelsorge Sicher sind für sämtliche geschichtlichen Epochen Predigt
dividuellen un! gegebenenfalls begrenzten Identifizierung mı1ıt Glaubensinhal- un techumenat die maßgebenden kirchlichen Handlungsfelder och las-
ten innerhalb VO:  - Gruppen m1T unterschiedlichem Kirchlichkeitsprofil SE  - S1C.  h sehr ohl bei den einzelnen geschichtlichen Etappen unterschiedli-

Hıer schlieD3t die rage nach der Ekklesiologie . die die Span- che (‚enera inter:  ıven Glaubensvollzugs estmachen Der ViI Lyplısıert folgen-
de als Kampf die Sünde Kirche) als Beichte (Mittelalter)NUuNg zwischen der Aufsplitterung der Kirche unterschiedliche als Irost Luther) als Hirtendienst (Schweizer eformation) als Erbauungkirchliche Identifikationsgruppen mi1t ihren breiten missionarischen (Pietismus) als Bildung un: Lebenshilfe (Aufklärung) DIie 1st

Kommunikationsmöglichkeiten einerseı1ts und der Sichtbarkeit VO  . gekennzeichnet durch die inwendung ABr modernen Welt und arum nicht
Kirche als Sakrament für die Welt andererseıts überbrücken muß mehr mıt 1U thematischen Schwerpunkt charakterisierbar
Die verschiedenen Praxisberichte betonen die Unterschiedlich- Das dritte Kap 77-108) wendet sich der un! -Lehre des Jh Als

gesellschaftlich historische Rahmenbedingungen für die theologische Poime-keit der Glaubensmilieus und ihrer Mitteilungsformen Wie unter
ihnen 106 kirchliche Identität gewahrt der her e  ar nik lassen sich TE1 Herausforderungen benennen der Slegeszug der modernen
werden kann bleibt unter der bloßen Parole Durch die Vielfalt AA Psychologie die einschneidenden 1egs un! Katastrophenerfahrungen

die explodierende Säkularität VO  - Kultur und prıvater Lebensführung DaraufEinheit‘ verborgen Dieses Problem wird den Relectures be-
rEaBlETIEN TE1L Hauptströmungen der TE die kerygmatische der verkün-

Nannn Die Suchbewegungen verlaufen jedoch wiederum unter-
schiedlich Funktionale Momente der Kirche als Instıtution die ihre dende die beratende der therapeutische und die evangelikale derbiblische

Das VIerte Kap 109-—-127) stellt 161 grundlegende Aspekte eologi-Einheit wieder cselbst finden muß werden ebenso genannt WI1e schen S Verständnisses heraus den emanzipatorischen ethischen ekklesiolo-
Einheitskriterien aQus dem Glauben der der Glaubenspraxis gischen und dialogischen Aspekt Bei er legitimen Schwerpunktsetzung die-

SEr onzepte verbindet doch alle e 111e Gemeinsamkeit Sıe sehen den JE einzel-Der vorliegende dokumentiert 6111 Gespräch über die Relevanz
des Glaubens und der%; der Getauften ULLS6STEIN NenNn Menschen Se1NeTr Bezogenheit auf ott

Das un Kap 28—149) eETOTIET zunächst WaTrumn e11e hne die KT-
kenntnisse der modernen Psychologie un Psychotherapie nicht mehr vorstell-
bar 1ST Nier der Überschrift „Welche Psychologie braucht die Ck werden

Vgl Bünker, ‚Unsere anderen‘. Zur Missıon 1ı Kontext säkularisierter überblickhaft die gangıgsten Psychotherapiekonzepte vorgestellt Tiefenpsy-
Gesellschaft, Schultze, / Sinner, / Stierle, Vom Geheimnis chologische Ansatze Theorieansätze der Humanigstischen Psychologie yste-
des Unterschieds. DIie Wahrnehmung des Fremden ı ÖOkumene-, Mi1iss1o0ns- mische Therapieansätze un Verhaltenstherapeutische nNsatze Ferner WEeTl-
un: Religionswissenschaft (Ökumenische Studien 16), Munster 2002, den e1Ne Reihe VO. durch die Psychologie vermittelten Grundintentionen un
A ET Wahrnehmungseinstellungen die eute liquid gemacht FÜr die Aus-
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übung des pastoralen Berufes sSind folgende Fähigkeiten unerläßblich mMetiho- DIie krforschung der Esoterik macht In den etzten Jahren SPTunNng-disch präzises Arbeiten als Sprach-, ErINNerTUNgS-, Gefühls-, Gewi1ssens-, und haft Fortschritte vgl hRv 2001, 4171) In dieser Sıtuation fehlt fürGlaubensarbeit), Kontrakt schließen als Verbindlichkeit eiINeT seelsorgerlichen den deutschen Sprachraum e1N Lexikon, das einen Zugang VAÄDEL ESO-Beziehung, Empathie als einfühlendes Verstehen, Verschüttetes durch Erinne-
ruNß aufdecken, die ontexte des Lebens aufspüren, die Beziehung des Ver- terik eTröffnet. ulıa Iwersen hat diesen Versuch ambitioniert mıt einNer
Tauens herstellen. Schließlich wird noch die Trage ach dem „Proprium populärwissenschaftlichen Publikation unternommen und ist
christlicher n beantwortet. Das Proprium ıst der Glaube, daß ott existiert daran gescheitert. afür gibt drei Gründe: 1:3 In vielen Art.n
und daß 1ın Christus ür jeden Menschen da iıst Dieser Glaube prag die seel- stehen falsche Informationen. On1g TIUS T1wa 1st nach dem Stand
sorgerliche Beziehung 1n dreifacher Weise: als persönlicher Glaube des Seel- der Forschung keine historisch „kaum aßbare“, sondern 1nNe Niktio-
SOTSETIS, als objektiver Glaube der Gemeinde, als potentieller Glaube des Kat nale F1gur; die Sachangaben Blavatskys Geheimlehre SIN fast allesuchenden Menschen.

Das sechste Kap 150-176) sieht 1mMm Gespräch zweıt die Grundform
falsch; H1eronymus Bosch VO  b katharischen Lehren beeinflußt
sehen, blendet 1n dieser kindeutigkeit die ecuere Forschung dus (2christlicher Selbstverständlich gibt auch andere Formen VO  - S wWI1e TIieTl- Die Lıteraturverweise SiNnd csehr oft nicht auft dem Stand der FOorT-und Tuppen-S, der neuerdings die 1 Nierne ber das Zwelergesprächdürfte auch weiterhin die bevorzugte (Gestalt VO  - Se1IN. Folgende Aspekte schung. Je weıter e1N Phänomen VO.  . der Antike entfernt 1st,

werden 1l1eTr angesprochen: Was 1st e1Nn seelsorgerliches Gespräch? Welche Ver- unzuVverlässiger werden die Angaben. Dazu kommen unzureichende
haltensweisen co11 der Seelsorger einnehmen? ber welche Wege verläuft das Informationen, {1wa beim ürftigen Artikel ZUTLC Alchemie, einem ZE1-
Gespräch (Problemerkundung, Durcharbeitung, Perspektivierung)? Was sind tralen Phänomen der Esoterik. (3 Der entscheidende Mangel ist L.sBeurteilungskriterien für Interventionen? Macht das espräc die geistliche Geschichtstheorie. Die Kontinultäten einNer Gegenkultur, die S1e t{waDimension erkennbar und bietet Lebenshilfe an” Ist eine eventuelle eıter-
vermittlung einer Spezialberatung der dr eiNer Therapie nöt1ig!

1n der Einleitung der 1MmM Art „Christentum“ suggerlert, werden ‚WäarlLr

Das siehte Kap &i 771 94) konzentriert S16  h Bal1Z auf die seelsorgerliche Per-
1n esoterischen Kreisen behauptet, lassen sich ber historiographischnicht nachweisen. Last but nOot least g1bt ormale Mängel wWI1eSOI1; enn ıst iImMmmer un: zuL0eis e1INn personales und ommunikatives En

chehen. Darum werden folgende Fragestellungen behandelt Wer übt die z B nicht aufgelöste Abkürzungen, un Man vermi1Dßt diverse Art.
aus” Wer bin 1C als Seelsorger? Welche seelsorgerlichen ompetenzen (K.) Dies 1st gegenüber jedem Lexikon e1Nn Totschlagsargument, geht ber
sind erbringen kommunikative K hermeneutische K geistliche K Theo- bei die Substanz, twa bei den biographischen TEn (SO fehlenrien-K.)? Weilche Lernfelder hat eine Seelsorgerausbildung abzudecken? Ist twa Artikel Peladan, St de Gualtä, Papus, Davıseine praxisbegleitende Supervision vorgesehen? Wıe äDßt sich die seelsorger- Vermutlich ist die eıt für e1N olches Lexikon noch nıcht reift. Dıe
Fallberichten?
liche Schweigepflicht sichern bei Verwendung VO  - Gesprächsprotokollen und Alternative ist die historiographische Kärnerarbeit. Eın gelungenes

Das achte Kap 195-—-246 widmet sich, hne dabei kasuistisch werden, Beispiel liegt 1n der kleinen für Helmut bst VOIL, dem Doyen der
weitverbreiteten Lebensthemen Schließlich sind miıt ihnen Wesen, Charak- konfessionskundlichen Forschung ın den Bundesländern, der
ter und Dasein e1INes Menschen verknüpft. uch WEeNnNn jeder Klient/Petent 1n schon DR-Zeiten diesen Freiraum verteidigt hat Der Bogen der
se1iner Einmaligkeit sehen ıst, gibt 65 eingedenk dessen ben doch sich Belträge spannt sıch VO  - Eberhard Jüngels Positionsbestimmung un1-
wiederholende Hauptfragen menschlicher LEx1istenz. (a Wer bin ich? auf versitärer Theologie bis TeC Schröters Analyse des thürin-der Suche ach Identität. Wie ebe IC meılne Beziehungen ın Ehe, Familie, gischen Modells ZUTLT schulischen Beratung 1n Fragen neureligiöserPartnerschaft auf der Suche nach Konfliktlösungen. Wiıe ann ich mıt me1liner
Schuld umgehen? Beichte un! Vergebung als Zuspruch un: Prozeß Und ab-

Gruppen und Bewegungen. Der Schwerpunkt ber liegt 1n der Ana-
lyse religiöser Gruppen 1n der europäischen Religionsland-schließend Läßt sıch Glauben lernen? Das Leben als glaubwürdiges Zeugn1s. schaft Daniel Cyranka t{wa identifiziert die Naturphilosophie har-Das neuntfe Kap 247-326 thematisiert 1n den unterschiedlichen IB

benssituationen. Näherhin geht Problemschwerpunkte ın den verschie- les Bonnets als Quelle der kulturhistorisch wichtigen Seelenwan-
denen Lebensaltern Kinder und Jugendliche, Junge Erwachsene und mittleres derungslehre VOIl Johann GeEOrg Schlosser (darin den Kez.en Recht
Lebensalter, der alte Mensch) un Lebenswiderfahrnissen Krankheit un Ster- korrigierend), Harald Lamprecht veriolgt die TIransformationen der
ben, Irauer un!: Suizidalität). Reinkarnationsvorstellung 1mMm theosophisch-rosenkreuzerischen MI1-

Das zehnte Kap 327-—342) tragt als Schlußkapitel ZUTLT komplementären ET- lieu des frühen Ja s Christoph Bochinger analysiert Formen deranzung VOIl Gemeıinde-S einige wichtige Institutionalisierungen VO  - MJI islamischen Interessenvertretung 1n Deutschland und e1Nn etztesZum einen kommt damit die Kirche dem gestiegenen Bedürfnis ach professio- Beispiel Reinhart Hummel entschleiert die These einer ırenischenneller un problemspezifischer eratung nach. ZUmM anderen sollen uch die
Gemeindeseelsorger/-innen VOIl olchen institutionalisierten Formen VO  -

Konifliktsteuerung 1n aslatischen Religionen als westliche Projektion.All dies 1st anstrengende Arbeit Detail, ber S1eRat un: Hilfe erhalten. Konkret Sind 1es die Psychologischen Beratungs- Bonnstellen als Lebens-, Paar-, Erziehungs-, Drogen- un Schwangerenkonfliktbera- Helmut Zander
tung), die speziellen 5.-Dienste als Krankenhaus- un Notfall-S., als Soldaten-
und Gefängnis-S., als Kur- un! Urlauber-S.) un: ast but not least die Tele-
fon-S als das seelsorgerliche Angebot der Kirchen 1m öffentlichen Raum.

Fazıt. KOönnte der Rez WI1e die Juroren des firanzösischen ‚Guide Philosophiegeschichte
Michelin“ Sterne der Auszeichnung für hervorragende Leistungen Mulsow, artın Moderne aQuUus dem Untergrund. Radikale Frühaufklärung 1nverleihen, dann würde nicht zÖgern, der hier angezeıgten Edition Deutschland 0—1 Hamburg: Felix Meıner 2002 514 S kt 56,00die Höchstzahl zuzuerkennen. Was will die Metapher? Worauf grün- ISBN 3—-7873-1597—7
det dieses Urteil? Weil Jürgen Ziemer sämtliche relevanten Stoffe Ee1- Die hier rezensierende Arbeit ıst e1IN Auslaufmodell, nämlich116e S.-Lehre nicht I11UT WI1e 1n eiNer Schatztruhe zusammengetragenhat, sondern weil diesen Stof{if- und Aspektreichtum uch urch-

1ne Habil.sschri Si1ie wird/soll 1n Zukunft nicht mehr geben,soll Ja alles schneller, selbständiger und elbstverständlich nicht 1ULIgangıg unter der doppelten Perspektive der Psycho-Theologie und hne Verlust, sondern mıt entsprechender Steigerung der Qualitätder Psycho-Logie/-Therapie siıchtet und bipolar zusammenhält. Dıe
Schluß einNes jeden Kap.s aufgelisteten Lıteraturhinweise lassen gehen iTagt sich HUL, wW1e dies alles zusammengehen soll Min-

den auftf Vertiefung bedachten Leser schnellZZiele kommen. Fach-
destens für die Geisteswissenschaften bedeutet der Verzicht auf
Habil.sarbeiten nicht TD die Beireiung VOI1l e1INeT Last, nämlich ıneich und ökumenisch repräasentativ werden Gesamtdarstellungen, solche Arbeit verfassen, sondern zugleich einen außerordentlichenHandbücher und grundlegende Belträge d US Sammelwerken un:

Zeitschriften zıtlert. Verlust. Dies Läßt sıch der Arbeit VOIl Mulsow sehr gut zeigen.
5umma e1Nn Grundlagenwerk der Pastoralpsychologie Der V£,; schon durch eineel einschlägiger Arbeiten ausgewlesen, legt 1n

VO  5 ausgezeichneter Lesbarkeit. dieser Arbeit nach elner Einleitung ZUTL „Radikalität als Forschungsproblem“sieben Fallstudien VOT, die 1n gewIl1sserT Weise selbständig und doch vielfachMünchen Ehrenfried Schulz mıteinander verwoben S1Nd. Mıt detektivischem Spürsinn hat clandestine
Lıteratur und ihr zugehörige Autoren esucht und untersucht. Dabei S1e.
1ne wichtige Au{fgabe 1n der Würdigung<l Schriften und der Bemü-
hung vAn krulerung ihrer Autoren Dies gelingt ihm etwa für die der jJüdischenReligionswissenschaften Tradition zugehörigennun N1C. betitelten Schrift, die bislang als
„Judaeüus Lusitanus“ bezeichnet wurde (44), für die Moses Raphael d’Aguilarwersen, Julia Lexikon der Esoterik. Düsseldorft: Artemis 2001 279 O geb (T (61) als UTtOr auffinden kann, der für die Schrift „Le Platonisme de-

26,00 ISBN 3-538-—-07119-—5 voile‘“ (262 für die Jaques Souverain benennen kann 265), der für
Religiöser Pluralismus un! das Christentum. Festgabe für Helmut bst Z.U.

die Schrift „Freymüthige Gedancken“ (1 703) (426 die ach Se1INeT Klärung Jo:
Geburtstag, hg Michael ergunder. Göttingen: Vandenhoeck

hann Christian Behmer verfaßt hat (428) Offen bleibt die Urheberschaft für die
Schrift „Ineptus religiosus“ 1652 (362 die möglicherweise VOIl Johann Sal-

ISBN 3-525-56547—X
Kuprecht 2001 1838 Kirche Kon{iession Religion, 43), kt 26,00 1US verfaßt ıst (379) Unerkannt bleiben weiterhin die Autoren VO  an Schriften

wW1e „T’heophrastus redivivus“ (ca. und „Symbolum sapıentlae“ (21  —
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Die vielfältigen Themen und Entwicklungslinien, die 1n dieser Arbeit d für e1inNn Plädoyer zugunsten der Habil.sschriften. Wann hat e1nNn 1mM
Sprache kommen, lassen sich hier L1UT skizzieren. Besprochen werden „Jüdi- Amt befindlicher Hochschullehrer die Zeıt, ber uch die normaler-
sche Clandestina“ (41) annn spater S0Ozin1anısmus der Frühaufklärung (85) welse unausweichliche Verpflichtung, sich eINeT solchen Arbeit
das des theismus verdäc.  ige  A# Buch Johann oachim Müllers „De tribus Impo- unterziehen? Nicht umsonst wird 1imMmer wieder darauf hingewilesen,storibus“ (115) die „Politische Theologie“ Daniel Clasens 161),
die Auseinandersetzung den christlichen Platonismus mıiıt der Identifizie- daß e1Nn wesentlicher Fortschritt ın der Forschung mindestens der

Geisteswissenschaften durch Habil.sarbeiten geleistet wird DZW.rTuNg SoOuveralıns SOWI1le mi1t der Schrift VO  - Nikolaus H1ieronymus Gundling bald wurde). S1e stellen uch für ihre Autoren einen groben (;ewınn„‚Plato atheus“ (261) die skeptische die konservative Aufklärung
Beispiel Gundlings und Buddes (309 SOWI1E schließlich „Der verborgene dar WE S1e gut sind. I)ies ist hier der Fall

Diskurs der Religio prudentum“ (355) mıiıt der dHONYVINEN Schrift „Ineptus reli- München THS Feil
g10sus“ un der VO  - Johann Christian Behmer verfaßten Schrift ber die „Reli-
g10 Prudentum“ 4703 SOWwle die VO  - Friedrich TDNS Kettner stammende
Schrift ber die „Religio Eclectica:  66 1702 Immer wieder geht el

die Wechselwirkungen „orthodoxischer un: heterodoxischer Philosophi- Theologie Psychologiescher un Theologischer Doktrinen:!  « (SO Theodor Ludwig Lau Christian
Thoması1ius, 433)

Theologie un:! Psychologie iIm Dialog über Sterben un! Tod., hg. Michael
Das Buch mıiıt seinen schier unübersehbar vielen Namen und lex- aderborn Boniftfatius 2001 144 (Schriftenreihe der Ka-

ten liest sich spannend. och L[ut 11a1l schwer, die 1n den verschiede- tholischen Akademie „Die Wolfsburg‘“‘), 12,90 ISBN 3-89710-—-149—1
He Studien gelesenen Posıtionen auch einem einheitlichen Bild Bereıts 1n mehreren Bdchen dokumentierte Schlagheck Tagun-einzelner Personen zusammenzufassen. Ich möchte nicht den 11= SCH der ath Akademie des Bıstums Essen „Die Wolfsburg“, die e1-
teiligen Weg für den e1INZ1IE gangbaren halten, kann I11d.  — für diesen e  e} konstruktiv-kritischen Dialog zwischen Theologie und Psycho-doch den Einwand erheben, INa  ‘ habe ıne verflochtene Geschichte logie unterschiedlichen Themen wıe 7 B ngst, Schuld, die
1n jeweilige kleine) Monographien aufgelöst. Jedenfalls treten u11s rage nach Gott) anzielten. Im vorliegenden Taschenbuch sind die
manche Autoren AUS ihrer bisherigen Verborgenheit n  “ e1nNn vlieT Beıtrage e1INer solchen Jagung „Sterben unT versammelt:
schätzenswertes Ergebnis dieser Studien. Darüber hinaus ber bele- Stimmen AdUusSs empirischer Psychologie, Theologie, Psychoanalyse
SI s61e euUlCc. e1N w1e vielfältiges Netz VO  w Miıt- un Gegene1n- und medizinischer kommen darin Wort
ander 1n dieser wıe wohl uch 1n jeder anderen) e1t vorliegt, das

Der Würzburger Psychologe Wittkowski klärt un differenziert den FHOT-viel sehr 1m Dunkel geblieben ist. ES ze1ıgt sich auch, wWwWI1e Dogma-
t1smus un: Krı 1zısmus ineinander verwoben sind und letztlich schungsgegenstan e1INeT empirischen Psychologie des Todes das Denken,

Fühlen un!: TIun VO.  - Menschen angesichts VO Sterben un Tod ihrem e1ge-e1 e1INeTr ufklärung beigetragen haben, die ohl uch den Krı- 116  - wıe dem VO  — anderen. Anhand vorläufiger Forschungsergebnisse zeıgttiızısten, sprich den Atheisten, nicht weıt ist „Sinngebung“ als bes wichtigen psychischen Mechanismus auf, WE
| S kann nicht anders se1N, als daß 1ıne solche Studie Fragen die Auseinandersetzung mıt Sterben und Tod geht (vgl 43) „Sinngebung“ hat

kognitiv eine finalistische Ausrichtung un erfordert emotionale Bedeutsam-Anlaß gibt Einmal klammert der die „religiöse Radikalität“ AUS

(8) ber ist dies überhaupt möglich? Zum anderen soll die „Moderne keit der damit verbundenen Wertvorstellungen für Cdie Person selbst (vgl.
adus dem Untergrund“ erarbeitet werden. ber viele herangezogene 32—3

Der emeriıtierte Essener Dogmatiker F.-J. Nocke skizziert die lebens-orien-utoren, {wa Spencer, Locke, uch Bayle SOWI1E Christian Thoma- 1erten Akzente katholischer Theologie der etzten 40 Jahre, mıt denen dieS1IUS der Mosheim und schließlich besonders behandelte Autoren knappen neuscholastischen Aussagen ZU. Tod 111e  or buchstabier un anrel-
wW1e Clasen un undling gehören nicht 1mMm ENSEIEN SınneZN{ier- chert. Die uns des eTrDeNs e1ıbe, sich „S5aql1zZ ausliefern ın die Hände Gottes
grund, sS1e schrieben keine Clandestina. Iie Übergänge sind dazu viel (63) olchem Sich-und-Andere-Loslassen au Liebe habe christliche Be-

tLießend. Auch heterodoxe Schriften noch nicht unbedingt gleitung VO  - Sterbenden dienen. Daß die Hoffnung auf Auferstehung eine
clandestine, ebensowenig unpublizierte (gehörte, W äas hier nıicht allein VO.  - ott empfangende ewı1ge Erfüllung des Menschseins personal-

communional impliziert, wirkt als Hintergrund({olie, VOTLI der allein christ-verhandel WAäl, Bodins „Colloquium heptaplomeres“ ZUTL clandesti-
18137  - Lıteratur, LU weil TSTt 1 gedruckt wurde?) ıch sinnvoll erscheint, sich „1IM (sottes ände  66 geben Personale ufterste-

pezie habe ich die rage er Mulsow hinaus Winfried hung und ewiges en erhoffen Christen als Werk Gottes, der Jesus Christus
VO Tod erweckte. hne diese Explikation der ‚umutung des Glaubens annnchröder), w1e INa  w sich die /atate des (anonymen) Buches „De tribus die folgende Formulierung realitätsverleugnend der zynisch wirken: „Da Ster-

Impostoribus“, das mıiıtu Gründen auf Müller und das Jahr 1658358 ben 1n christlichem Verständnis e1n Prozeß ıst, der 1n die Auferstehung hinein-
zurückgeführt wird, VOI diesem atum erklären soll Soll sich führt, annn 6S Iso auch e1m Sterben N1C darum gehen, AUS Welt Geschichte
e1in rTe1INeEes Phantom handeln? un Beziehungen auszusteigen, sondern gerade darum, daß Weltbezug, Kom-

Eınen Vorschlag Z Präzisierung möchte I einbringen: DIie munikation un!: Geschichte intensiıvlert un vollendet werden“ (53) Denn

(übrigens noch hinter VarTro zurückgehende) Dreiteilung der heo- Sterbende werden VO.  — der Nngs edrängt, daß S1e miıt dem nahenden Tod aus
der Welt, AUS der Geschichte un AusS$s ihren Beziehungen herausgerissenlogie mıt der Formulierung der „theologia mythice, physice, politice“ un 1Ns Nichts geschleudert werden.(deren Reihenfolge miıt der „theologla politice“ etzter Stelle auf

Varro zurückgehen ürfte) bleibt deutlich abzuheben VO.  e} e1INer „reli- Dieses TOhNende nihilistische Nichts ist die USSIC. des darauffolgenden
geme1insamen eıtrags der emerıtierten Düsseldorfer Psychoanalytikerin210 politica“, die insgesamt selten thematisıert wird wı1e 188738  - uch Heigl-Evers, des Psychiaters un der Archäologin Böhle-Neu-

‚nhdes* nicht mıi1ıt „Religion“ übersetzen sollte, 382) Ferner fehlt die gebauer „Tod un: Sterben AUS psychoanalytischer Sicht‘ Für S1e wird der
508 Todestrieb der orthodoxen Freudschen Trieblehre mıiıt se1INeT destruktivenDifferenzierung der gleichfalls klassischen „theologia naturalis“ als

Übersetzung der „theologla physice“ 1 Sınn einer „theologla phi- Kraft ZU. „Katalysator TÜr Individuation Die nerkennung des Nichts nach
losophica“ wıe arsılio Fıcıno uch tatsächlich übersetzt), nämlich dem Tode beraube uns ZWi „der Möglichkeit VO.  - INn un Ausdeutung uU11lS5Se-

der ‚wesentlichen Theologie’‘, VO.  - eiNerTr neuzeitlichen „natürlichen I6L Eixistenz“ (83) enthalte ber dennoch einen tiefen Frieden un e1n LOSs-
lassen (vgl 84) Freuds monadologisch-organismisches TodestriebverständnisTheologie“ 1mM Gegensatz YARRE geoffenbarten vgl 212) Darüber hinaus wurde VO  - Melanıe Klein („Objektbeziehungstheorie“) metapsychologischist verschiedentlich VO  - „secta“ die ede (vgl bes VO.  - 325 an), hne weiterentwickelt. S51e verstand den Todestrieh VO primitiven heftigen Aggres-präzisıeren, daß hier 1n aller Regel nicht zuletzt durch OSS1US die s1onen versagende Objekte her: wurde umgedeutet als „der transıtıve

‚Gefolgschaft‘, nämlich die Philosophenschule gemeıint ist mıiıt auf die Umwelt gerichtete un UrcC. die Internalisierung der Objekte zurück
einem gewlssen negatıven Nterton, sind doch diese Schulen sich 1NSs Selbst SENOIMMMEN Tötungstrieb; üichtet sich sowohl Objekte als
gegenseitig nicht ben sehr freundlich gesinnt geht ber noch uch das Selbst‘ (93, kursiv VO Rez,) Die Integration aggress1ver A{f-

1n überwiegend libidinöse Objektbeziehungen wird eiINneTr Vorausset-nicht Sekten‘ 1n einem späateren sozilalwissenschaftlichen S1INnN.
ZUI1S reifen eDeNn-, Lieben- und ann uch Sterbenkönnens „Erst 1n der Aner-

Anzumerken bleibt, daß die griechischen Worter sehr oft viel- kennung der beiden Seiten UNSeTeTr psychischen Eixistenz der ‚Haßrelation‘,
leicht schon 1n den Originalen, W äas dann vermerken wäre) falsch w1e Freud S1e nannte, und der Liebevollen Bindung entsteht das dem Men-
geschrieben sind, angefangen VO  - differierenden Akzentsetzungen schen eigentümliche Verhältnis Tod un Sterben“ (941) Das Überwiegen

der Liebe 1n den Beziehungen ermögliche 1n der Ambivalenz Liebender un!bis hin falschen Au{flösungen VO  } möglicherweise vorliegenden aggress1ver Gefühle erst, die bedeutsamen Anderen loszulassen un ihnen ihrAbkürzungen sSOoOwl1e Verwechslungen VO  . Buchstaben (vgl VEOELÖELG,
185—189; ber XELPOYWYLOL, 192; MOAÄUUAVEOTATOG, 204; bes WEUVÖO- eigenes Lebensrecht zuzugestehen, S1e (psychisc. 1n den Tod mitreibßen

mussen. Diese Sichtweisen wenden die V{T. als Deutungsmuster aut TELNAPVEVOG, 103 460) Fallbeispiele sterbender Menschen
Fragen, die geste werden, können ber nicht darüber hinweg- Im etzten Beitrag kämpft der Dortmunder ädagoge est 1n ZWO Thesen

täuschen, daß sich die Mühe der Arbeit sehr wohl gelohnt hat Dieses teilweise sehr pointiert die Hirntod-Definition als 1nNne biologistische,Buch wird seinen wichtigen Platz 1n der weıteren Forschung der be- zweckbestimmte Reduzierung des Menschen auf sSe1in Gehirn. In diesem Hor1-
ginnenden Aufklärung behalten. Es iıst eın hervorragendes Beispiel ont deutet den 55  66 als OoNSITuU nicht 11UT! des lebenden Menschen, SOI1-
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ern als Konstrukt jener Menschen, die e1Nn Urganverwertungs- der S0O11- Bedingungen DZw. dem Gelingen solcher Art VO  - lebender (sottes-
stiges Interesse Tod des Sterbenden en Demgegenüber betont einen beziehung stellen, bleibt S1e 1n der psychoanalytischen Wirklich-
Zusammenhalt des Lebens VOTL un! ach dem Sterben SOWI1e ach der uftlerste- keitswahrnehmung dieses Belitrages als psychische Realıität
hung „durTC. den Menschen, der diese Leben lebt, und durch Gott, der diese beachtet bzw. undiskutiert VO.  - der möglichen Anerkennung der
en gibt“ [T Ihesem engaglerten Plädoyer mit seinen Überspitzungen ist
/AHSB Vermeidung akuter Mißverständnisse zumindest hinzuzufügen, daß der 1T- „Realıtät“ (zottes selbst, die alle Omnipotenzgefühle des Menschen
dische Tod eine lebenszerstörende Wirklichkei für den Menschen bleibt, auch relativiert, SaIl1Z schweigen (vgl twa RICHTER, Der (sottes-
WE sich selbst als (sottes Ebenbild versteht un! VO.  - anderen 1n vollem komplex; ders., Umgang muıt Angst) Die ede VO. „Lebensstrom“

und der „Z0€  66 kZ3 88) WI1Ie VO. Todestrieb und dem Nihil erwelstUmfang un (Gewicht betrachtet und anerkannt wird Die Todes-Feststellung
mit verantwortbaren medizinischen (biologischen) Kriterien bleibt ın der theo- die präsentierte psychoanalytische Deutung als latentes religiös-me-
logisch fundierten Betrachtung des Menschen legitim un SUsarl notwendig. taphysisches Surmogat mıiıt (undiskutiertem?) Wahrheitsanspruch. S1e
Der Mijßbrauch des verantworteten Konstruktes „Todes-Definition“ I1L1611- ist (unter-)scheiden VO  - den wertvollen psychoanalytischen Über-
schenentwürdigenden Zwecken stellt das eigentliche Problem aT, das NEST
1mM Blick haben scheint. legungen über die Fähigkeit ZU Loslassen 1mM Sterben: S1E kann CN

verbunden se1ın mıit der von Gott) geschenkten Fähigkeit ZULC bewußDBt
bemerkt 1 Vorwort, daß die Beıtrage „wlıe bei kaum e1INeTr - vertrauenden, geliebt-liebenden „Hingabe“ (Nocke) ott

deren Thematik die Eigenständigkeit“ (10) der jeweiligen Disziplin Zum pastoraltheologischen Aspekt: TelIIlen. wünscht Nocke, daß
illustrieren. wird diesen Beıtragen leider weni1g VO  } „Dia- die Symbolhandlungen der Krankensalbung „‚nicht stark rituali-
log zwischen Theologie un Psychologie“ über das Thema Sterben s1iert werden, daß sS1e nicht mehr als Gesten menschlicher Nähe
uUun: Tod erkennbar. Kıne Art „Panel Keport” über die Tagungsdiskus-
S]IONen als Erganzung des Buches waäarTe mehr wünschenswert.

erkennbar sind“ (70) Das sollte jedem Spender dieses Sakramentes
selbstverständlicher Anspruch SeIN. Nockes inzwischen recht PODU-Denn Diskussionsstoff legen die eıtrage 1n Fülle VO.  _ Einen interdis- läre Überlegung einer „sakramentenrechtlicheln! Reform“ mıi1t

ziplinären Brückenbegriff WI1Ie eınen pastoral- bzw. sakramententheo- Blick auft den legitimen Spender des Sakramentes (70) wirkt hier Je-logischen Aspekt will ich VAENN Stimulierung welterer Überlegungen doch mehr als e1Nn emotivistischer Fehlschluß der 1n der eklagtenW1e Diskussionen herausgreifen: Erfahrung VO  - objektivistisch-ritualisierter Kälte 1mMm Vollzug der
An Wittkowskis Profilierung VO  - „Sinngebung“ 1m Erleben VO  w} Krankensalbung wurzeln mag) denn als Entsprechung dem Neuen

Sterben un Tod könnten sowochl| theologische wWI1e (tiefen-)psycho- un!: Geschenkhaften des Handelns (sottes 1n den sakramentalen Zee1l-
logische eıträge der Forschungsaufträge ansc  1een Die 'heo- hen Handauflegung und Salbung 1M Sakrament sind spezifischlogie ist gefordert, Sinngebungsdimensionen des christlichen Credos mehr und anderes und als solches uch deutlich erhalten alsprofilieren; (Tiefen-)Psychologie könnte interdisziplinär daran
knüpfen un! emotional-motivationale Prozesse bewußDBter w1e unbe-

die ihnen ähnelnden „gewohnten Gesten des zaärtliıchen Streichelns“
(70) durch nahe Menschen, selbst und insbesondere!) WeEI1N dies

wußter Art erkunden., die 1n solchem Sinn-Geben der -Entdecken kontinuierlich begleitende Krankenseelsorger(innen) sind, ob g -zentral, förderlich w1e hinderlich, sSind. |DS wirkt ironisch, wWI1e der weiht der nicht. Der möglicherweise emde, „auUSSC.  ießlich ZUTLT SApsychoanalytische Beıtrag elınerseıts solche Sinngebung prinzipiell kramentenspendung herbeigebetene Priıester“ (70) kann auft unauf-bestreitet un Freuds Todeskampf als einen „Tod miıt weni1g liebe- dringlich-ansprechende Weise dem Kranken und den Mittfeierndenvollen, ber hochaggressiven Aspekten“ (88) 1n Erinnerung ruft; 1n helfen, „das alles mıit seınem Glauben die stärkende ähe (SOT-ihrer etzten Falldarstellung einer friedvoll sterbenden Frau blenden tes 1ZU| verbinden‘“ Z  an WI1e Jak a 14f entspricht (vgl (JRESHAKE,die VT zugunsten ihrer nihilistischen Deutung dann andererseits völ- ISBERT: Priester eın INn dieser Zeıt, Freiburg: Herder Umlig dUus, daß für diese Sterbende offenkundig „Gott“ e1n pOsi1tiv besetz- richtiger ıst ber darın liegt die völlige Berechtigung VO  - Nockes
tes inneres Objekt Wäal (objektbeziehungstheoretisch gesprochen),
dem sS1e sich sterbend „hingab‘ DIie aAaUS der Falldarstellung als INNeT-

welıterem Anliegen WE dieser Glaube die Auferstehung uch
VO  - den Angehörigen und Betreuenden durch ihre teilnehmende Praäa-psychische Realıität leicht erkennbare liebevoll-vertrauende (sottes- S1117 1n Krankensalbung wI1e Wegzehrung lebendig mitbezeugt undbeziehung hne vorherrschend defensiv-kompensatorische Züge als gemeiınsame Hoffnung über den Tod hinaus für Kranke w1e Ster-(vgl 88) dürfte wesentlich dazu beigetragen aDen, daß sS1e ın der in bende spürbar gemacht wird Traurig WAare, würden unzufriedenebidinösen Einbindung‘“ 1n ihre Familie mıit der neidlosen „Gewißheit KrankenseelsorgerInnen 1n der pastoralen Prax1ıs solchen spürbarendes Überlebens der Objekte unabhängig VO.  - der Existenz der Sterben- Segen ebenso mitverhindern, wI1e formalistische Sakramentenspen-den  I} (100 ihr e1genes Sterben bewußt akzeptierte und „loslassen“ der.konnte. Hilfe Jense1lts des Todes erwartete sS1e bewußt und 1eAdV0o Paderborn Klaus Baumann

„VOoI dem Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat“ Zz1t Ps 1213
und „‚starb iedlich“ 100 Statt die entscheidende rage nach den

Kurzrezensionen Muhiuddin: STal AySa (Frau Muhammads) soll heibßen
Asya (Frau des Pharao, vgl Koran 66,11):; : 55 75 ß me soll
heißen AhmadMiehl, Melanie: Fragen Islam Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus

2001 Dn durchgesehene Aufl 143 (Gütersloher Taschenbücher, Fur iıne erste, zuverlässige Information ist dieses Buch einem
kt /,90 ISBN 3-579-01203—7 breiten Leserkreis empfehlen.
Angesichts des Informationsdefizits breiter Schichten der Bevöl- Visionen für Gesellschaft un Christentum. Wodurch sich Gesellschaft

kerung über den Islam ist dieses kleine uch sehr willkommen. In entwickeln ann. Wohin sich Gesellschaft entwickeln kann, hg.
gut esbaren, nach Lexikon-Artt geordneten Kurzbeiträgen VeTl- Bernhard Nacke Würzburg: Echter 2001 477 (Christentum
schiedenen Fragen des Glaubens. des Rechts, der Sıtten und Brau- und Gesellschaft, Teilband brosch. 34,50 ISBN 3—429-—-02211-—8;
che des Islams bietet die f.in ıne erste, 1m allgemeinen ausrTel- 618 (Christentum un Gesellschaft, Teilband 23 brosch. 49,90
chende Information. Das Buch erhebht keinen wissenschaftlichen ISBN 3—429-02224—XÄ; e1: Bde 76,00 ISBN —429022290

Anspruch. Gleichwohl sind seline Ausführungen recht gut fundiert. Der Hg versammelt 1n diesem Doppelband über sehr ete-
Dennoch findet INa da und dort Mängel, die Ausführungen für rOßENE eıträge VO.  - Politikern, Publizisten, Bischöfen, Professoren,
das Verstehen der Sache nicht viel bringen, 7z.B bei der rage nach Privatdozenten und Praktikern, die als einen ‚einladenden Blu-
dem Leiden: Da wird e1Nn Abschnitt Adus eiNer Koransure zıtiert menstrauß "‘ e1INeTr gesellschaftlichen Zukunftsdebatte präsentiert.
18,65—82) anstelle eINeT substantiellen Erklärung. Auch der Beıitrag Im ersten geht her thische Problemzugänge und Hand-
ZUT Nächstenliebe ıst nicht zufriedenstellend  > da unter anderenT lungsansätze, während der zweiıte Bd nach Konkretisierungen 1n
aufschlußreiche Hadithe nicht berücksichtigt werden. Be1 der Be- terschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern der Un-
andlung der Frage nach dem Schicksalsglauben hätte INa  - 1L1WAaT- ternehmen, der Wirtschafts- und Sozlalpolitik, der Familien- und
tel, 1ıne Kurzdarstellung der Antwort der Orthodoxie se1t dem Schulpoliti etc.) Ausschau hält In seinem Sch.  eitrag themati-

erfahren. s1iıert der Hg die Idee einer ‚Zuständigkeitsgesellschaft‘, die die PEeT-
Bel einer nächsten Aufl sollte INa  - ein1ge Fehler korrigieren. Hıer sonale Verantwortung der Individuen aufgrei und versucht, 1€

einige Beispiele: STa perykletos soll heißen periklytos; nreize setzen, verantwortliches Tun ZU. Vorteil und
da da’wa: gahiliyya gahiliya; soll heißen Nichtwahrnehmung VO  - Verantwortung ZU. Nachteil für die Betrof-

fenen wird“ (IL, 571)1fa 1yya (statt Riatfa 1yya); Nasa’ı Nas  a B Muhyiddin
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Winterfeld, Dethard VOll: Romanik Rhein. Mıt Fotografien VO.  - oachim Genese und Geltung des Menschenwürdebegri{ffs werden ın den
e1s uttgar Konrad Theiss Verlag 2001 160 SE 195 AbDb., geb 39,90
ISBN 3—O2—1419—() augenblicklichen bioethischen Diskussionen kontrovers themati-

siıert. Die Posıtionen schwanken zwischen eiINerT rein formalen, für
In diesem Bd werden VO Kunstgeschichtler Dethard VO.  - Wiınter- die medizinethischen Debatten jedoch weithin inhaltsleeren Vorstel-

feld die wichtigsten romanischen Kirchen Rhein vorgestellt, Tat- ung der Menschenwürde und einem theologisc der philosophischSaC.  IC® ist der 308 einlau: erfaßt, VO.  - Konstanz über den Süd- stark ımprägnı1erten Vorverständnis VO  - Menschenwürde, das auf-
lichen und nördlichen Oberrhein hier Speyer, Worms und Mainz) grund SeINeEeT anthropologischen Pramıiıssen durchaus relevant wird
SOWI1Ee dem Mittelrhein mit Köln, antien und Nijmegen). Fast 100 für die normatıve Ethik 1n der Biomedizin. Ihe Bedeutung des
Kirchen werden präsentiert und unter vorwiegend kunsthistorischen zugrunde liegenden Menschenbildes für ıne der Menschen-
Gesichtspunkten vorgestellt. Die beeindruckenden OTOS, VO  ; Joa- würde iıst offensichtlich.
him e1s e1gens für diesen Bd aufgenommen, sind uch für die theo- Der voluminöse dokumentiert den zehnten Europäischen
logische Meditation VO.  . großer suggest1ver Kraft Kın hervorragendes Theologenkongre des Jahres 1999 1n Wıen und prasentiert die e1N-
Werk innerhalb se1ines Genus. zeinen Vorträage, die zwischen den Polen Oszillieren und auf-

grund des interdisziplinären Anspruchs der JTagung thematisch e1Nn
Us, enk Der Weg ZU Himmel. Reliquienverehrung 1mM Mittelalter. Miıt weıtes Feld abschreiten, da die rage nach der Menschenwürde und

Beiıträgen VO.  . arel Va  w 001} und Kaspar Staal Regensburg: Schnell dem Menschenbild dQus der Optik der unterschiedlichen theolo-
Steiner 2001 DD S Abb., Ln 66,00 ISBN 3—7954-—1406-—7 gischen Disziplinen beleuchtet WIT'!
Dieser prachtvolle über die Reliquien und ihre Verehrung DIie systematische Grundlinie, die miıt den Stichwörtern Men-

kommt Aaus den Niederlanden, verdankt sich 1mMm wesentlichen dem schenbild und Menschenwürde vorgegeben wurde, ıst weıt
langjährigen Direktor des Reichsmuseums Amsterdam, Henk Va  a gefaßt, die verschiedensten Zugangsweisen diesem Themen-
Os, und ist SONS hätte wohl kaum das Licht der Welt erblickt kreis legitimieren, wobei betonen 1st, daß uch das interdis-

ziplinäre Gespräch zwischen Medizin und Theologie seinemVO zahlreichen Unternehmen gesponsert, uch I1 se1INes Cha-
Recht kommt.rakters als Begleitpublikation e1INeT einschlägigen Ausstellung 1n

Amsterdam/Utrecht.
Der ext ist 1n theologischer Hinsicht freundlich, ber histo- Douglass, Klaus Diıe NEUE Reformation. 96 Thesen ZU Zukunft der Kircherisch DZw. kunsthistorisch gepragt. Insofern hat der Bd uch Tr den uttgar‘ Kreuz Verlag 2000 346 Oa 24,90 ISBN 3—/831-1333-—-—6

Theologen eıinen informativen Wert Dieser besteht 1n Bildmate- In der ausführlichen Einleitung (15—45) stellt Klaus Douglass 1nTial, das INall 1n dieser Breıte und Qualität SONS ohl nıicht fin- rein innerreformatorischer Perspektive fest, daß cdie Kirche 1ın elınerdet. erheblichen Krise stecke, die mıiıt Jürgen Moltmann als Relevanz-
krise und Identitätskrise beschreibt. DIie Kirche habe sowochl die

Studien ZUTLTC Gnos1s, hg. erd Frankfurt: etier Lang 1999 287 Nähe ZUTI eigenen Au{fgabe bzw. den Menschen als uch die ähe
(Arbeiten ZUT Religion und Geschichte des Urchristentums, brosch.

40,40 ISBEN 3—-631-—-34331-—0 ihrer eigenen verloren. Das Mißverhältnis wlege schwer,
daß Reformen lediglich das Sterben der Kirche verzögerten. Ekine

Dieser VO. Hg der ganzeN Reihe auch einzeln herausgegebene NEUE, grundsätzliche Reformation sSe1 notwendig.enthält drei eıtrage. Der erste stammıt VO  - erd Lüdemann selbst: Wenn 1M weıteren Verlauf VO.  — Kirche spricht, meınt C
„Die Apostelgeschichte und die Anfänge der simonianischen (Gnos1is“ meinde. Die Weltkirche kommt nicht VOTI und die Landeskirche ist
(7—20) Be1ı diesem Beıitrag handelt sich ıne durch ext- für ihn der Inbegriff des Veralteten und Ekirstarrten. In seinen
zıitate erweıterte deutsche Fassung e1INes VOTL Jahren erschienenen Thesen entwirftft die NEeUe Gemeinde, ın deren Zentrum Hauskreise
Aufsatzes: „The Acts of the Apostles and the Beginnings of S1iımon1lan 181-—199) stehen.
Gnosis“ NTS 1987| 420—426) Dıe beiden anderen Beiträge stam- Eıne differenziertere Begrifflichkeit und Argumentation ware
1116  . VOIl Mitarbeitern des Göttinger Proi.s Ür Geschichte und Liıtera- wünschenswert. uch bleibt 1n der reıin innerreformatorischen
TUr des en Christentums (siehe omepage: ttp://www.gerd.lue- Perspektive, die L1UT partiell übertragbar 1st. Dennoch bietet inter-
demann.de) Unter der miıt Fragezeichen versehenen Überschrift essante Impulse für ıne Gemeinde der Zukunft.
„Mystagogus Gnosticus“ verbirgt sich 1ıne rmesige Materialsammlung
VO  - Martına anben ZUTLC „Gattung der ‚gnostischen Gespräche des Müller, Klaus .,ott erkennen. Das Abenteuer der Gottesbeweise. Kevelaer:
Auferstandenen‘“ (Untertitel; 1—2 Miıt dieser bereits veröffent- Verlagsgemeinschaft OpOS 2001 140 (Topos plus Taschenbücher, 405),
ichten Arbeit wurde die f.in 1mM November 2000 ZUT Dr. theol PIO- kt 83,90 ISBN 3-7867-—-3405—1
moviert. Das relativ schmale Literaturverzeichnis 6-2 täuscht Nach einer Einführung Anspruch und Funktion VO.  w „Gottes-
darüber hinweg, 1n den mehr als 900 Fußnoten ıne Unmenge beweisen“ werden die „quınque viae“ vorgestellt, sodann das ONnto-
welterer Titel erscheinen und mehr der wen1ger eingearbeitet WULl- logische Argument, miıt Descartes‘ Reformulierung, den Einwänden
den Der abschließende Beitrag stammıt VOIl Roald Zellweger: „Das VOor ants treiffe Thomas'‘ itik) his heutigen Diskussionen. Es
Mandäerproblem 1m Lichte des frühen syrischen Christentums“ folgt Kants moralischer Beweıls. SC  1eD3l1CcC NEeEUe kosmologische
261-287 Dieser Mitarbeiter Wäar verantwortlich für die nicht fehler- Argumente (u. der unsägliche Tipler) und Swinburnes wahrschein-
freie Reproduktionsvorlage, hat ber leider weder eın Register noch lichkeitstheoretisches Unternehmen. esüuümee, Register, Auswahl-
eın vollständiges Literaturverzeichnis erstellt. egen des INONOSTA- bibliographie runden das anspruchsvolle WI1e hilfreiche Büchlein
phischen Charakters des Herzstücks dieser „Studien ZUT (‚nos1ıs“ ab Zwel Fragen: Warum nicht Kants Nachträglichkeit das
kann dieser Spezialbibliotheken ZUI Anschaffung empfohl wahrhaft morTalische Argumen AUS dem Gewilissen? Und WI1e, WEeNnNn
werden. dies VO.  - der formalen Sicht e1Nnem wortentsprechenden Verständ-
Menschenbild un! Menschenwürde, hg Eilert Herms. Gütersloh: N1Ss des „ontologischen“ Arguments führte? Sel 1mM 17 auf Gottes

Kalser Gütersloher Verlagshaus 2001 559 (Veröffentlichungen der Göttlichkeit (Bonaventura), sSe1 transzendental auf den Selbstüber-
Wissenschaftlichen Gesellschaft für Theologie, 173 kt 49,95 ISBN: stieg gerufener Freiheit (nic. VO. Begri{ff ZU SeE1IN, sondern AUS
3—h 79—-0134 realem (semeıintsein zAN realen Woher dieses Rufs 5Sp

Theologische lteratur eger, The Three Altar Laws: 561—-564 VILCHEZ, De OVer, The End
Übersicht ber die bei der Schriftleitung of the Alpha lext of Esther: 564—-568 ALBERTZ, Henze, The Madness

of King Nebuchadnezzar: 569-573 STRUTHERS MALBON, Naluparay-eingegangenen Sammelbände, Festschriften und Zeitschriften iLl, The Identity of Jesus 1n Mark: 573-576 KILGALLAN, arrıngton,
The Lukan Passıon Narratıve: 376-—580: SEGALLA, Thatcher, TheAllgemeines Festschriften Zeitschriften

Biblica Vol. Fasc. 4, hg Pontificio ST1LEUTLO Biblico KRoma: 2001 600
Riddles of Jesus 1n John; 5830534 DONFRIED, Legasse, Les epitres
de Paul Aul  52 Thessaloniciens: 5834—-586 ÄTTRIDGE, de Silva, Per-

Z 45,00 PTO Jahr ISSN —() 457—476 MURRAY, Under SCVETAaNCe ın Gratitude: 5386588 HEss, Mankowski, Akkadion
WH’seto David al Shedder ofBlood 1n Chronicles: 477—495 ZLOTNICK, Loanwords 1ın Blibical Hebrew: 589—-591 GNUSE, Day, Yahweh and

From Jezebel Esther: Fashioning Images of Queenship 1n the Hebrew the ods an Goddesses of CGanaan.
Bible: 496514 NICKLAS, Formkritik und Leserezeption. Eın Beitrag ZUTC
Methodendiskussion Beispiel 9,14—29); 515—-5338 JTALBERT, In- Biblica Vol. Fasc. 4, hg. Pontificio SULULO Biblico. KRoma: 2001 600 —
dicative Imperatiıve 1n Matthean Soteriology; 560-561 NIEHR, PIO Jahr ISSN 305—-328 MENKEN, The Old
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lestament (Quotations 1n Matthew ‚9—10 Textual orm an GContext:
329—357/7 KOYALTY, Dwelling Visıon. (In the Nature of the so-called Anschriften der Rezensentinnen
‚Colossians Heresy'‘; 3583—37/74 CHOI, The Doctrine ot the Golden Mean
1ın (Qoh ‚1518 Universal Human Pursuit: 37b—391 I ROXEL, KCO- und Rezensenten
NOMI1C Plunder Leitmaotit 1n LXX-Isajah.

Marıa Tochter 51057 Mariologie, Marienfrömmigkeit und Judenfeindschaft;
hg Johannes eil Raıiıner Kampling. aderDorn: Schöningh Prof. [r aus dallıIl, Kamp D, D-33098 Paderborn:
2001 271 D kt 41,00 SBN 35506=7424254=X 1336 KAMPLING, Dr. Johannes Brantli Michaeligasse D-94032 Passau:;

Trnd En Hütfferstr. Z D-48151 unster:;die Jüdin, A US deren Fleische der geboren wurde .  x Ziu einem antıju-
daistischen und antimarianischen Modell der patristischen Auslegung; Prof. UT. Gerhard L Löberstr. Y, D-35390 Gießen:
37 —/ HEIL, auch durch deine Seele wird e1N Schwert dringen.“ Stephanie VO  - ob Heckenweg 9! 1)-53757 St. ugustin;

Prof. [Ir. eate Qa Nsutu ür Evangelische Theologie, D-49069Zr Auslegung VO. ‚24-—30 1n der exegetischen un! homiletischen D
eTratur VO  - der Patristik Z Hochmittelalter: 549—-68 KLOFT, „Die Osnabrück:
heilige Jungfrau ist gleichsam die Vollendung der Synagoge  58 Marıa und Prof. Dr. 1US TI Benediktinerabtei Gerleve, 1)-48727

Billerbeck:die Juden 1n der Theologie des Hochmittelalters: 69—91 WEBER, Ma-
rma die ist juden veind.“ Antijüdische Mariendarstellungen 1n der uns des Prof. Ur. Stephan 55 Sanderring Z D-97070 ürzburg;

—15 Jahrhunderts; 7—1 KIRN, H.- Marıa utter der n-)Barm- Prof. Dr. TNS l , Geschwister-Scholl-Platz I D-80539 München:
herzigkeit? Zum marianisch-mariologischen Antijudaismus 1n der patmıit- Dr. Michael e  amp, Lu1isenstr. 3 D-10117 Berlin:

DrT. Jochen Flebbe, Am Hof i E D-53133 Bonn;telalterlichen Predigtliteratur; 139162 FREY, „der ungetruen Iudden
rat 157 hertzleit geraden 66 Die utter Jesu 1n deutschsprachigen Pas- UT. Ansgar AA Nnıversıtätsstr. 150, D-44780 Bochum :
sionsspielen; 163—-186 LÜBLER, DIie Judengaßen thet 190008  - zerstören/ Prof. {)UT. Alfons E Johannisstr. ö—10, D-48143 Münster;
der hymelkünigin eren.“ Synagogenzerstörung un!: Marienkirchenbau: Prof. UDr. Hans Ke Sodener Weg 43, D-65812 Bad Soden:

Dr. Raıiıner Bahnstr. Q D-63303 Dreieich187—-210 HAIBL, „Sulamith und Marla.“ Antijüdische acetten 1n der
uns der Nazarener:;: 211—-239 POLLMANN, Der „KRıtter der nbe- Prof. Dr. eorg E Regensburger Str. 160, D-90478 Nürnberg;
fleckten“ und „Die Fahne arıens.“ Marienkult un! Judenfeindschaft ın Dr. Jörg D Lenebergstr. 9, D-55124 Mainz:;

Prof. Dr. Hubertus r b E Krumme S} D-48143 Münster:Polen auf der Grundlage ausgewählter katholischer Presse VOT 1939:;
241—-259 BAUMER, F.-J. Marıa kennt die erte, die In den orten lie- Profi. Dr. Claus eierT MaärTz Goethestr. 2 1)-99096 Tfurt;
gEen Blut und Boden.“ Zr katholischen Marienirömmigkeit 1mM Nationalso- Prof. Dr. Karl-Heinz enke, Am Hof I» D-53113 Bonn:
7zialismus. Prof. Dr. 0Sse: E, Domstr. 1 L-99084 Erfurt:

Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft Z hg Klaus Prof. Dr. Jens Otto-Schill-Str. AA D-04109 Le1ipzig;
Kremer / Klaus Reinhardt. TIrier: Paulinus 2001 216 p kt ISBN Prof. Dr. Ehrenfried L Geschwister-Scholl-Platz I: D-80539
3—-7902-136383—3 1—2 KOTH, Die astronomisch-astrologische „Welt- München:

Profi. DDrT. Werner Universitätsring 1 D-54296 ITrIier:geschichte“ des Nikolaus VO.  - Kues 1 Cidex (usanus 212 Einleitung un!
Proft. DT. Gerhard Domdechanei 4, D-36037 Fulda:Edition: 31—-63 REINARDT, Nikolaus VO.  - Kues 1n der Geschichte der mıit-

telalterlichen Bibelexegese; 65—30 EULER, Die Christusverkündigung Prof. Dr. Harald Wa L Johannisstr. 3—10, D-48143 unster:;
ın den Brixener Predigten des Nikolaus VOI Kues: 1—-1 IHURNER, Prof. Dr. Gunther Wenz, Schellingstr. 3: D-80799 ünchen:

Prof. Dr. Hubert Wo L, Johannisstr. ö—10, D-48143 Münster:Theologische Unendlichkeitsspekulation als endlicher Weltentwurf:
209—1 75 SCHWAETZER, Homine mediante. Dr. Helmut Am Wichelshof 406, D-53111 Bonn.

Religionskultur — zur Beziehung VOI Religion und Kultur INn der Gesellschaft, hg.
Markus Würzburg: Religion Kultur 2001 426 S 31,00

SBN: 3—-933891-—-09—4 18 JILLICH, Religion 1n ihrer Beziehung Mo-
ralität un! Kultur:; 21—-38 BORMANN, Apokalyptik 1mM Film Eco, GOop-
pola, Tarkowskij, VOT JITIer; 3066 Steinacker, Ist Wagners otan e1Nn
„traurıger Gott“? 6782 DEUSER, Protestantismus un: Bildung; 310
VON KRIEGSTEIN, Christliche Glaubenslehre un erzieherische Haltung;

11 LICHARZ, Dialogische Existenz und schöpfungsgläubige Nter-
aktion Lernen mıiıt artın Buber un! Ruth Cohn:; 121—-138 KURZ, Die
psychotherapeutische Weisheit der Bibel: 139—-161 WITTE, Vom Wesen
der alttestamentlichen Ethik:; 163-—1 NORD, Über die Zweideutigkeit
einer androgynen Kultur Fundstellen be1 Paul Tillich und anderswo: Impressum
177198 AÄLKIER, Die Vielfalt der Zeichen un! die Aufgabe e1INeT Theo- Theologische Kevue ThRv.
logie des Neuen Jestaments:; 199—-220 SCHWARTZ, Formen mittelalterli- Johannisstraße ö—10, D-48143 Muüunster
cher Inter-Kulturalität un!: ihre gegenwärtige politisch-theologischen Deu- Tel (02 51) 37 4] Fax (02 51) 32 33 SA http://www.uni-muenster.de/
tungen 1n der Wissenscha: des Judentums:; 221-—-238 DIENST, „Von hier TheologischeRevue/, E-Maı thrv@uni-muenster.de
und heut geht eine eue Epoche der Weltgeschichte aus  66 Die Jahrhundert-
wende 1800/1801 un! Frankfurt Maın; 239252 KOÖHR, Nietzsche Herausgeber: Katholisch-Theologische der N1ıvers1ıta| Munster
un! das Christentum: 253—-267 (GRAF, HEIMBROCK, H.-' KOMHILD, Schriftleitung: Prof. Dr. Harald Wagner

Mitarbeiter: Thomas Arlinghaus, Maximilian Halstrup, Jöörn Igelbrink,SCHLESINGER, Auf der uC. nach gelebter Religion ın 37 Maın-Hattan  ““ Kerstin 0Ose, Boris KrauseaCcetten un! Elemente urbaner Religionskultur; 269—-294 HEIMBROCK, Sekretariat: Gundula WittenbornH.-' City-Religion, Synkretismus und kontextuelle Theologie Praktisch-
theologische Notizen ZUT Wahrnehmung VO  - Religion 1n kultureller iel- Die Rücksendung unverlangt eingesandter Bücher annn aQUuUsSs Kostengrün-
falt; 295313 WABEL, Bemerkungen ZUTI „Leitkultur“ Die UOrientie- den nicht übernommen werden. 51e werden ach Möglichkeit ın die
rungsfunktion des Protestantismus 1n der pluralistischen Gesellschaft; Bibliographie aufgenommen der rezenslert. ıne Verpflichtung hierzu
315—339 WEBER, Die Religion der Hindu Vaishnavas der Internationalen wird jedoch VO: der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt

die Publikation unverlangt eingesandter Manuskripte.Gesellschaft für Krishna-Bewusstsein 1n der Perspektive diakritischer
Theologie; 341—-363 NAGEL, Moderne Esoterik eine ernstzunehmende Verlag un! AnzeıgenHerausforderung; 367—-386 MÄDLER, „‚Habeo CISO SUumMm  S der: Besıtz INUSS Verlag Aschendorff mbH Co D-48135 Münster
nicht VO. Teufel se1ın Praktisch-theologische Anmerkungen einer Kul- Bezugspreise: Einzelheft: 19,90/sFrT 3070
Tur des Habens: 387—411 PELKNER, GENese e1INeT Wissenschafits- Jahresabonnement: 109,00/sFr 9,40,
religion? Kultur, Biotechnologie un! Protestantismus. Studentenabonnement: 87,00/sFr

Religion und Verstehen. Albert Schweitzers Religionsverständnis un: der 1N- Die Preise verstehen sich zzgl. OTTIO und nkl % MwSt. 1mMm Inland.
terreligiöse Dialog, hg Wolfgang T1C. Müller Manfred er Gesamtherstellung: AschendorTtff Medien mbH Co
Frankfurt a. M eieT Lang 2001 191 (Beiträge Y/ARRE Albert-Schweitzer- Druckhaus unster 2003
Forschung, 34,50 ISBN 3—-631—-37383-—-X: /-14 MUÜLLER, Ein- Rezensionsexemplare bitte direkt sendenleitung; 15—-37 WIMMER, Schweitzers Deutung der Religionsphilosophie please send rTeVview coples directly toants zugleich e1Nn Beitrag Schweitzers eigenem Religionsverständnis; veuillez CHVOYEL des exemplaires de PTESSE directement
390—-67 (GRUNDMANN, Monolog der Dialog? Zu Albert Schweitzers Theologische Kevue, Schriftleitung, Johannisstr. 3—10, D-48143 MünsterAuseinandersetzung mıt der indischen Geisteswelt: 69—-39 GLÜEBRR, Al-
bert Schweitzers Bild einer „gelstigen, ethischen Kultur“ ın China 1n sel1ner 2003 Verlag Aschendorff mbH Frn K Münster
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Weltanschauungslehre Albert Schweitzers: 127142 (CCLAUSSEN, Ziwel

der Speicherung 1ın Datenverarbeitungsanlagen bleiben. auch bei 1Ur auszugswelser
Verwertung, vorbehalten. Die Vergütungsansprüche des Abs UrhG, werdenFlußfahrten 1ın das Herz der inge Die afrikanischen Expeditionen VO UTC. die Verwertungsgesellschaft Wort wahrgenommen.Joseph Conrad un! Albert Schweitzer; 143—-163 VAN SOEST, Medizin ISSN 0040-—-568

un Weltanschauung bei Albert Schweitzer.


